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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Sprec-Havel des Dentschen Alpenvereim. 

1. Schöneberg, Ebersstraße 68 ptr., Telefon: 716529 - Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag vOn 17 -19 Uhr. 

2. Schöneberg,Akazien. st.r. 25, "Sporthöhne", Tel. 7141041 ,gI. wöh .. nd 
der üblichen 

3. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, .Tcl. 37 37 54 Geschäft.zei' 

Bergfreunde nnd Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

IloChtouri.~tik und Klettern 

Skigruppe und Sport 

WissensChaftlicher Arheitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 

chuhplattlergruppe 

Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Mltsikgruppe 

Plzotogruppe 

An m eId u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort UJid Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 

Ab 12. Oktober wieder Hallentraining jeden Frei tag 
von 19-2 2 Uhr in der Turnhalle der Schule am 
Nikolsburger Platz 5, Wilmersdorf. -
Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree- Havel des DA V wird an 

Mitglieder gratis abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Uno 

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Titelbild: 

Hochkönig: 
Blienteckalm am Weg zur Ostpreußenhiitte 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einküu.fen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 
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I. Vor s i t zen der: D r. ehr. P f eil, Berlin-Grunewald, Warm brunn er Straße 46, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin-West 461 42 

eAn der efchwelle des Paradieses 
(Erinnerungen an das Bergell) 

Wenn der Graubündener MaleT Giovanni Segantini von Soglio als der Schwelle 
zum Paradiese spricht, so kann man diesem Vergleich nur zustimmen, sowohl mit 
den Augen des Bergsteigers als auch des schönheitsuchenden Naturfreundes be­
brachtet. Auch mich ergriff die einmalige Schönheit dieser wildromantisch-lieblichen 
Landschaft, in der die Eigenart nördliche-r und südländischer Welt in so charakte­
ristischen Gegensätzen auf.einandertreffen, als ich mich auf der Fahrt durch das 
Val Bregaglia zum blauen Corner See und weiter ins Berner Oberland befand. 

Nach dem furchtbaren Unwetter, das Anfang August weite Landstriche im 
Engadin und Kanton Tessin verwüstet hatte, erwartete· mich in Promontognoein 
strahlend schöner Tag. Die 'Sonne lachte vom azurblauen Himmel und schien auf 
eine in den Hermelin des Neuschnees gekleidete abenteuerliche Bergwelt, wie sie 
einmalig in den ganzen Alpen besteht, und wie wir sie in ähnlicher Form nur noch 
in den Aiguilles der Montblanc-Gruppe wiederfinden. Wenn wir von der Wasser­
scheide des Malojapasses über die berühmten Malojakehren, Meisterwerke der 
alpinen Straßenbaukunst, nach dem Bergen gelangen, so tut ,sich uns eine völlig 
neue, in ihrer Wildheit bezaubNnd eige.nartige Welt· auf. Schroffe bewaldete Hänge 
steigen aus den kast'antenbestandenen lieblichen Talböden in die Höhe, gekfönt 
von bizarren kühnen Türmen und Graten. Im Gegensatz zu den auch aus Granit 
geformten Nadeln des Montblanc-Massivs drang der Bergeller Granit erst im 
Tertiär am Schlusse der Alpenentstehung aus der Tiefe 'empor. Und so leuchtete 
uns denn auch seine Jugend in der Frische des Gesteins entgegen, als wir über 
Vicosoprano Promontogno am Eingang zum prächtigen Bondascatal erreichten. 
Selten zeigen benachbarte Täler 'in ihrer morphologischen Gestaltung solche Gegen­
sätze wie das Oberengadin und das Bergel!. Wer durch das seengeschmückte, breit­
ausla'dende, t,rotz höherer Gl,etscherberge überaus freundliche Engadiner Hochtal 
hinaufwandert nach Maloja, bleibt plötzlich erschrocken stehen und schaut staunend 
in ein abgrundtiefe's, von düst·eren wildzerrissenen Gebirgen mit zahlreichen 
Schluchten und Wasserfällen begrenztes stufenförmiges Tal. Für mich steIlte diese 
Fahrt durch das Bergell nur eine Kundfahrt dar, um einen Einblick in das erkorene 
Urlaubsgebiet des kommenden Jahres gewinnen zu können. 

Eine schönere Vorstellung von dem eigenartigen Reiz dies,es südlichsten Zipf.el5 



Graubündens mit bereibs italienischer Mundart konnte mir kein anderer Ort geben 
als Soglio, diese Perle der Alpen, die auch schon der Dichtier Rilke so geliebt hatte. 
Während unten im winkligen melancholischen Promontogno mit seinen alten 
Brückenbögen über die reißende Mera und seinen halbverfallenen Warttürmen noch 
die grauen Smatten der Namt lagen, stieg ich durch UIwergleimlich schöne Edel­
ka.stanienhaine, die namentlich zwischen .Bondo, Soglio und dem Grenzort Castra­
segna in der Brenta der Landschaft das Gepräge geben, zum Licht empor. Das dichte 
sattgrüne Laub, die edle hohe Wuchsform dieser kräftigen Bäume geben drer Gegend 
ein wahrhaft malerismes Aussehen, besonders wenn sie sich um Ställe und alters­
graue Alphütten gruppieren. Und bald spielte auch der Sonnenschein im üppigen 
Laub der Ka-stanien, die hier vom Grafengesmlecht der Salis zu einem der größten 
Kastanienhaine Europas angepflanzt worden waren. In unheimlicher Steilheit 
wuchtete mir gegenüber als Abschluß des engen Bondascatales die Nordk·ante des 
Piz Badile und die Nordostwand des Piz Cengalo .- zwei berühmte klassische 
Kletterrouten schwersten Grades - empor, wahr·end links von diesen beiden, eben­
falls im Neuschnee erglänzend und von einigen Föhnwölkchen umspielt, die zier­
liche ZackJen- und Nadelgruppe der Scioraspitzen auszumachen war. Bald war auf 
schmalem Fahrsträßchen Soglio, der Stammsitz der Salis, eneicht, Als erstes bauchte 
der sdllanke ' Campanile hintoer einigen riesigen Kastanien, Lebensbäumen und 
Zypressen auf; ein eigentümlicher Kontrasb, di,ese·s südlime Motiv in 1200 m Höhe 
im Rahmen einer wilden Bergw,elt. Während hier auf der Nordseite des Tales die 
südliche Sonne bereits eine mediterrane Vegetation sogar von Granatbäumen und 
Hortensien hervorzubringen vermag, ist die schattigere Südseite hauptsächlich mit 
Föhren, Weißtannen, Zirbelkiefern und mächhigen oft bis zu 2 m dicken Lärchen be­
standen. Nun wandern wir durch die eng-en Gäßchen mit ihren plät~chernden 
Brunnen , und blumengeschmückten Erkern, mit vergitterten Fenstern und bau­
fälligen Giebeln. Es ist ein Anblick von so leuchtender und lebensfroher Heiterkeit, 
daß dieses Bild in Jahren nicht verblassen wird. Reizende kleine Gärten, in denen 
Kirschen und Johannisbeeren reifen, mit Treppen, Toren und Wasserbecken, mahnen 
uns an die Zeit bünd·ener Feudalherren, die C. F. Meyer in seinem "Jürg Jenat~m" 
uns so schön überliefert hat. In ihrer klar-en, bescheidenen Einfachheit bilden sie 
den schier unübertrefflichen Vordergrund, für die kanHgklotzigen, aber doch wieder 
eleganten, jedenfalls einmaligen Gipfel der Bondascagruppe, d~e Henry Hoek, der 
"Philosoph unter den alpinen Dichtern" mit "fernen zerstörten got'ismen Türmen" 
verglimen hat, die dur m das satte Grün der uralten Ka,stani-en auf uns nieder­
blicken. Wir stehen nun vor der alten Kirche, di,e in sich die Gräber "Derer von 
Salis-Sama-den" birgt. Den Eingang zum Gottesacker, einem der schönsten Berg­
friedhöfe, die im kennengelernt habe, bildet ein schmuckes schmiedeeisernes Tor. 
Ein rosaroter Malvenstock lugt vorwitzig hinter ihm hervor und smeint uns den 
Eintritt v,erwehren zu wollen; jedoch wir drängen ihn behutsam beiseite, soll er 
doch noch für uns ein prächtiges Farbfotomotiv abgeben. Schweigend treten wir 
zwischen die üppig mit, Blumen bestandenen Hügel, die auch so manchen Berg­
steiger decken, und smauen von der Friedhofsmauer wie von einem Erker herunter 
ins 300 m tiefer gelegene Tal der Mera, das 'sim bei Chiavenna zum Lago di Corno 
öffnet. Und dann wandern wir am Herrenhaus der Salis, das jetzt 'eine Pension 
beherbergt, vorbei hinaus auf die saftigen Wies,en und Almen oberhalb von Soglio 
und schauen hinab auf das uns zu Füßen liegende malerische Bergdörflein. Im 
Smatten einer gewaltigen Edelkastani·e sitzt ein altes Großmütterlein mit ihren 
beiden kleinen Enkeln und erzählt ihnen, die voller Spannung an ihrem Munde 
hänge.n, ansc~einend Märche~ un~ Sagen aus dem BergeI!. Wir sind' ganz gefangen 
von dIesem BIlde, das auch hIer WIeder von den wilden Berggestalten der Bondascd­
gruppe gerahmt ist. Doch dann müssen w.ir endlich von Soglio smeiden, da·s auch 
f~r mim zur "Schwelle des Paradieses· wurde, und st<eigen langsam herunter von 
dIeser Terrasse des Glücks ins Tal, in dem jetzt wie eine Spielzeugsiedlung Bondo in 
glühender Sonnenhitze liegt. Oft noch müss.en wir den Schritt hemmen, um zu schauen 
und zu schauen und all dies.e Schönheiten in uns hineinzutrinken. Und als wir am 
kommenden Tage bei Castaseg.na die Smweiz verlassen, um wenig.e Stunden später 
auf dem tIefblauen Cornersee elDen weiteren smönen Tag zu erleben, da wissen wir, 
d.aß das Ber~ell mit seinen malerischen. Si,edlungen und himmel ragenden Berges­
ZlDnen Im nachsten Jahr unser UrlaubszIel selD wird. S-. 
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Lehrwartkurs in den Stubaiern und im. Wilden Kaiser 
Herrlimes Sommerwett<er lag über Münmen, als wir uns am Stamberger Bahn­

hof trafen, um an einem Lehrgang teilzunehmen. Es soll über die Grenze in die 
Stubaier und in den Kaiser gehen. Für viele von uns ein Ereignis, ist es dom nach 
Kriegsende für sie das erst'e Mal, daß sie wieder in die österreichischen Alpen 
kommen. Die Grenzkontrolle im Zuge in Scharnitz war für mich als Int'8rzonen­
reisender geradezu ein Genuß. Dann fuhren wir auf der bekannten schönen Eisen­
bahnstrecke horn über dem Inntal nach Innsbruck. Auf dem Bahnhof reges inter­
nationales Treiben. Kursleiter Bergführer Otto Eidensmink erwartet' uns schon mit 
zwei Autobussen. Wir sind immerhin an vierzig Personen und wollen noch his 
Ranalt. Herrlich smön ist diese Fahrt ins Stubaira!. In ~ehren und Windungen 
geht es immer höher hinauf. Serles und Habicht grüßen uns mit wehenden Wolken­
fahnen. Vorbei an Fulpmes und Neustift führt die Straße nach Ranalto. Da es schon 
spät ist, übernachten wir hier. Am Sonntagmorg·en steigen wir dann hinauf über 
die Mutterbergalm zur Dres-dner Hütte, unserem Stützpunkt für die kommenden 
acht Tage. Es gehört wohl mit zu den smönsten Augenblicken e'iner Bergfahrt, wenn 
man 'den Talschluß hinaufsteigt und die ersten weißblauen Firnfelder im blendenden 
Sonnenschein lieg·en sieht. Vergessen sind aie Mühsal de~ Anstieges und der 
schwere Rucksack. Die Hütbe steht 2308 m hoch mit der Aussicht auf die Schaufe l­
spitze, 3332 m, und den davorliegenden Schaufel- und Fernaugletschern. Rie3ige 
Smutt- und Moränenfelder sind nom bis zum Beginn der Gletscher zu überwinden. 

Für uns beginnt bald der Unterricht. Theorie und Praxi~ wechseln einander ab: 
Ausrüstung, Seilbedienung, Seilknoten, Kartenlesen, Ubungen mit Bussole und 
Höhenmesser, Wegeskizzen, Wetter- und Gletscherkunde, Gefahren der Alpen. 
Alles wird in den folgenden Tagen behandelt und praktisch ausgeführt. In steilen 
Fimfeldern und im Eisbrum werden das Gehen mit Steigeisen, Stufenschlagen, 
Sichern über Spalten und vor allem die Bergung von Verunglückten. alus Spalten 
und über Eiswände geübt. Das Wetter wird gegen Mitte der Woche langsam aber 
sicher schlecht. Wolken, Nebel und Regen kommen. Das richtige Ubungswetter. Wir 
legen Wegeskizz·en nach der Karte an und gehen dann in dr.ei Gruppen bei ·dich­
t'estem Nebel los. Ziel ist das Bildstöckljoch horn über dem Schaufelferner. Die erste 
Seilschaft, -die Richtungsseilsmaftl, wird mit dem Kompaß e ingeflumtet und zählt 
die zurückgelegten Seillängen. · Die zweite Seilschaft, Führungsseilschaft, korrigiert 
die Richtung mit der BossoIe und vergleicht Marschzeit und Höhe mit dem vorher 
angelegten Marsmplan. Die Wendepunkte der Richtung liegen mitten auf dem 
Gletscher und sind nur durm den Höhenmesser und ausgezählte Seillängen fesl:!lu­
legen. Der Nebel wird dimter und dichter, der Glebsmer steiler und spaltenreich. 
Von den Nambargruppen ist nichts mehr zu hören. Erregend ist die Ungewißheit, 
ob man sich noch in der festgelegten Richtung hefindet'. Plötzlich, nach Stunden, vor 
uns ein dunkler Schatten. Riesengroß wächst eine Felswand aus dem wallenden 
Grau, und dort oben der Einsmnitt, das Bildstöckljom. Fast haargena.u sind w ir 
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Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 
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daraufzu gelaufen. Wohl das eindrucksvollste Erlebnis des ganzen Lehrganges. E~ 
jost nur jedem Bergsteiger zu empfehlen, sich mit Höhenmesser, Bezard-Bussole und 
ihrer Anwendung v·ertraub zu machen. Sie werden aus mancher schwierigen 
Situation heraushelf.en. AUS Zeitmangel können wir nur eine Gipfelfahru auf die 
Schaufelspitze unternehmen, diese aher bei schönem Wetter und großartiger Sicht 
auf die Otzraler und Zillertaler Alpen. 

Nur zubald sind die Tage für die Eisausbildung um. Am Sonnabendfrüh steigen 
wir ab, nachdem wir uns von unseren freundlichen Wirtslelutenverabschiedet hat,ten, 
Es geht zurück nach Innsbruck und dann mit der Bahn nach Kufste'in. Wir ergä.nzen 
nur unseren Proviant und gehen schwer bepackt nacil Hill-terbärenbad im hinteren 
Kaisertal. Dort stehen die Gipfel mit den berühmten Namen, wie Totenkirchi, 
Fleischbank, Kleine und Große Halt, Predigt,stuhl usw. In der AV-Hütte Hinter­
bärenbad erwarten uns der Referent für Bergführer- und Lehrwartwesen Oscar 
Krammer, fe:rner Anderl Heckmair, einer der Erstersteiger der Eigernordwand, und 
Bergführer H. Schuster aus dem Berchtesgadener Gebiet. Im Verlauf der Woche kam 
noch L. Gramminger hinzu, um. uns im Bergrettungswesen zu unterrichten. Die Kurs­
leitung übernahm jetzt AndeTl Hedu,la-ir. Wie in der Vorwoche nahm der theo­
retusche Unterricht den größten Teil der Zeit ein. Klettertechnik, Fe]sausrüstung. 
Geologie, Fauna und Flora der Alpen, alpine Geschichte, Erste Hilfe und Rettung 
aus Bergnot, um nur einige Themen zu nennen. Sehr eindrucksvoll waren die von 
L. Gramming·er am TotenkirchI vorgeführten R'ettungsübungen. Es ist imme·r wieder 
verblüffend, mit wie ,einfachen Bilfsmitteln, einigen Karabinern, ein zweites SeH, 
man bei überlegter Anwendung doch im Emstfalle auskommen kann. Mit großem 
Eifer beteiligten sich alle an diesen Ubungen. Nach Aufbeilung in ·einzelne Seil­
schaften konnten wir leider auch hier nur eine größere Klettertour durchführen; 
aber der Sinn des Lehrganges i,st letzten Endes nicht der, viel Gipfel zu sammeln, 
sondern die Teilnehmer in der alpinen Technik auszubilden. Auch hier vergingen 
die Tage wie im Flug·e., und am Freitag wurden den Teilnehmern dann noch eiirige 
Prüfungsfragen gestellt. Bei der gemütlichen Abschiedsfeier am Abend schilderte 
uns A. Heckmair seine mit H. Köllensperger in diesem Sommer durchgeführte achte 
Besbeigung des Walkerpfeilers ,des Grandes Jorasses, eine der schwersten Touren 
in den Westalpen. Am Sonnabendfrüh ging es zurück nach Kufste-in, wo wir dann 
wieder über die Grenze ging,en und in Richtung München heimwärts fuhren: Unseren 
Kursleitern und ihren Mit1arbeitern gebührt unser Dank für ihre gute und an­
genehme Leitung' des Lehrganges. Jeder von uns hat doch, je nach seiner Vorbil­
dung, eine Menge Anregungen mit nach Hause g·enommen, um ' sie dort se·inen 
Sektionsmitlgliedern zu vermitteln. 

Zum Schluß 6eien mir noch einige kritische Bemerkungen erlaubt. 38 Teilnehmer 
sind viel zu viel bei nur zwei Leitern in der ersten Woche bzw. drei in der zweiten 
Woche. Der einvelne Teilnehmer wird dabei viel zu wenig herangenommen, und 
dem Kurs].eiter wird es kaum möglich sein, jeden richtig zu beurteilen. Das Alter der 
Teilnehmer . sollte nicht unt,er 25 Jahren sein, da zum Lehrwart auch eine gewisse 
Reife gehört, die doch erst im Laufe der Jahre erworben wird, unabhängig vom 
technischen Können und Wi'ssen des einz.elnen. Zur besseren Vorbereitung der Teil­
nehmer müßte der Lehrstoff lang·e vorher feststehen, damit im Lehrgang nicht soviel 
Grund.sätzliches, sondern mehr Spezielles behandelt werden kann. Die kurze Lehr­
gangszeit ließe sich dann auch mehr mit praktischen Ubungen ausfüllen. Die jetzt 
eingeführten Anfängerkurse sind in diesem Zusammenhang nur zu be·grüßen. 

Winter - Katalo.g 
64seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten, 

kostenlos' Warenversand OberaUhln I 

Werner Töpfer 

t{')drntirtung5:: malblauf brt 115rdinrt §ltilaufrt 
ain 2. IDr~rmbrt 1951 in 1!5rtlin:: manntrr 

Zum zweitenmal in dieser Saison tlraf.en ,sich am 2. Dezember die Berliner Ski­
läufer, um ihre KräHe beim Wa1dlauf zu messen. Es galt diesmal nicht nur zu be­
weisen, wer am schnellsten auf den Beinen ist, sündern 'auch der Kopf und ein 
kleines bißchen Glück waren notwendig. Der Lauf führte in der Hauptklasse über 
etwa 4 km, wobe'i drei Kontrollpunkt,e anzulaufen war·en, die man sich vor dem 
Start an Hand von Landkarten einprä.gen mußte. Sie-ger war, wer die Kontroll­
punkte in der richtigen Reihenfolge passierte und in der kürzesten Zeit das ~iel 
erreichte . Lei,der verloI'en gerade einige unserer besten LäufeT die Orientierung 
und fanden entweder die Kontrollpunkte in der falschen Reihenfolge oder gar nidlt. 
Ein Trost, daß es nicht nur uns' so ging, sondeni. daß auch Läufer aus den anderen 
Vereinen von dem g:.eichen Geschick ereilt wurden. 

Ergebnisse: 
Männer: Allg. Klasse 

1. Mletzkow, Skizunft Grunewald, 15,33 Min. 
4. Wolfgang Klaar, Alpenverein Sektion Spree-Havel, 18,18 Min. 

Männer: Altersklasse I 
1. Kurt Hildebrandt, Sektion Spree-Havel,. 17,51 Min. 
2. Franz Schmitz, Sektion Spree-Havel, 20,57 Min. 
1. AlfredHöhne, Sektion SpI'ee-Havel, 21,33 Min. 
Mannschafts'sieger Alpenverein Sektion Spree-Havel, 60,21 Min. 

Männer: Altersklasse II 
1. Hölzl, Ski-Club Berlin, 17,37 Min, 
3. Hans Bombitzki, Sektion Spree-Havel, 20,47 Min. 

Männer: AHersklas~,9 III 
1. Prof. Fritz Tödt, Alpenverein Sektion BerUn, 17,25 Min. 
3_ Dr. Chr. Pfeil, Alpenverein Sektion Spree-Havel, 21,53 Min. 

Jugend, männlich 
1. Claus Vogel-Weidner, Skizunft Gmnewald, 9,25 Min. 
3. Klaus Ruth, Alpenverein Sektion Spree-Hav,el, 10,33 Min. 

Jugend, weiblich 
1. Dorit Lüdecke, Sektion Spree-Havel, 14,54 Min. 

Frauen 
3. Brigitte Krafzyk, Sektion Spree-Havel, 17,26 Min. 
Stand der Punktwertung nach dem zwei ben Wettbewerb (die Punktwertung 

wurde insofern erweitert, daß auch für die Te'ilnahme an einem Wettbewerb ein 
Punkt vergeben wird, selbst wenn das Ziel von dem Teilnehmer nicht err,eicht 
wurde): 

Lodenmäntel Winterulster Skibekleidu ng 

Schloßstr. 85 . Telefon: 72 48 35 

Fahrverbindun9: S-Bahn: Bh!. Ste.9litz / Straßenbahn: 40. 44, 73, 74. 74E, 77. 78. I Omnibus: 2. 17, 32. 33 
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Allg. Klasse Klaar .. , 12 Punkte Bottin 3 Punkt.e 
18-32 Jahre Podgmski 6 Punkte Geyer 1 Punkt 

Grimm . 4 Punkte A.-Kl. III Dr. Pfeil 12 Punkte 
Pilz . . . . 3 Punkte über50Jahre WalterRuth 6 Punkte 
Lächner 3 Punkte H artmann .. 4 Punkte 

A.-Kl. I Hildebrandt 12 Punkte Jungmannen KlausRuth. 12 Punkte 
32-40 Jahre Schmitz 9 Punkte 16-18 Jahre Reuter . 5 Punkte 

Merten 5 Punkte Jugend Reibold 6 Punkte 
Höhne 4 Punkte bis 16 Jahre Fröhlich 5 Punkte 
Tischer 1 Punkt G. Holzapfel 4 Punkte 
Heinz . 1 Punkt Frauen M. Holzapfel 6 Punkte 

A.-Kl. II Bombitzki 10 Punkte Dorit Lüdeke 6 Punkte 
40-50 Jahre Talke 6 Punkte Schwerdt 5 Punkte 

Krause . . 5 Punkte Krafzyk .,. 5 Punkte 
Gehrke . . 3 Punkte Kolbe 4 Punkte 

Der Skiverband Berlin hat' auf seiner Sitzung am 27. November 1951 beschlossen, 
die gleiche Punktwertung für alle Teilnehmer an allen Wettbewerben der ~erlin~r 
Skiläufer einzuführen. Der erfolgreichste Wettkämpfer wird am Ende der SaIson mJt 
einem wertvollen Ehrenpreis ausgezeichnet. 

Die Berliner Skimeisterschaft (Langlauf) wird voraussichl'lich am 13. Januar 1952 
im Grunewald oder am 20. Januar 1952 im Harz ausgetragen. 

FUR UNSERE G R OSSE TOMB O LA 
zum Alpenball am 9. Februar 1962 
bitten wir auch diesmal wieder. wie im vorigen Jahr. um recht 
rege Beteiligung an Geld- und Sachspenden. Annahme in unseren 
Geschäftsstellen und auf unser Postscheckkto. Bln.-~est Nr. 46142 
oder bei 

Franz Schmitz, Berlin W 30, Gledischstr. 41, Tel. 247757 

'k-'Iefi ~ei~-'4~t~le~" 
wurde zu einem großem Erfolg. Der Vorstand spricht allen Ilelfern. vor allem 
Pranzl Schmitz seinen Dank für die Mitarbeit aus. Ganz besonderen Dank sagen 
wir allen Spendern für ihre Gaben, die viel zum g!!ten gelingen der von über 
300 Mitgliedern besuchten Feier bt;igetr~gen habe!1' U?er Jedes Lob erhaben war 
unser Weihnachtsmann. Sollen wir sem Inkogmto luften? Es war Papa Ruth. 
Auf Wiedersehen beim nächsten Weihnachtsfest! 

Großauswahl sämtl~cher Empfänger der Saison 1951 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN 
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Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber »Hertie" Tel. 32 74 78 

... 

5.16. Januar 
(Sonnabd./So.) 
Skifahrt 

8. Januar 
(Dienstag) 
Treffen 

15. Januar 
(Dienst,ag) 
Vort1rag 

16. Januar 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

20. Januar 
(Sonntag) 
Wandern 

22. Januar 
(Mittwoch) 
Treffen 

Harzreise 
Falls Anfang Ja~uar 1.952 im Harz ?~hnee liegt, in Berlin aber nicht, 
dann soll - bel genugender Betelhgung - die Fahrt stattfinden. 
Nähere Auskunft durch Alfred Höhne, Berlin-Schöneberg, Akazien­
straße 25. Tel.: 71 41 01. 

Winterreisen 
AUe Teilnehmer an unseren Winterfahrten und Interessenten treffen 
sich um 20 Uhr im Restaurant Ehershof, Berlin-Schöneberg Neben-
ausgang S-Bhf. Schöneberg. ' 

Klettern in Kanada und Skisport 
Diesmal wollen wir uns im Film nach den Bergen Kanadas entführen 
lassen und dan~ - falls wir r'echtzeitig wieder zurückgefuriden 
haben - noch dIe SchonheJten des Karntner Landes in Farbbildern 
erleben. 
Beginn: 20.15 Uhr im Eng!. Centre, Filmsaal, Berlin-Charlottenburg, 
Lehniner Platz. 

Schwimmen 
im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. Treffpunkt: 20.15 Uhr im 
Vorraum des Bades. Eintritt: 0,40 DM/W. Leitung: Franz Schmitz. 

Winter gäste an der Havel 
Wanderung von Nikolassee nach Pichelsberg. - Falls Schnee, bitte 
Wintersportgeräte mitbringen. 
Treffpunkt: 10 Uhr vor S-Bhf. Nikolassee. Führung: Walter Heschke. 

Monatsversammlung 
mit anschließendem zwanglosen Betsammensein im Saal des Brau­
hauses Schöneberg Badensche Straße 52, Ecke Meraner Straße, 
IV. Stock. - Beginn: 19.30 Uhr. Fahrverbindungen: U-Bahn Bayr. 
Platz; S-Bahn Innsbt. Platz; Straßenb'ahn: 3, 6, 60, 66; Autobus A 16. 
Von Ihrer Beteiligung hängt es ab, ob und wie wir diese Monats­
treffen fortführen können. 

Achtung! Jeden Freitag: Sport und Gymnastik in der Turnhalle, ab 19 Uhr. 
Jeden Sonntag: Waldlauf von unserm Sportplatz aus, ab 10 Uhr. 

Willst Du schöne 
Comeras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K I gehen I 

.. Dazu bin ick 
nich zu kleen I" 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras a",f 10 Monatsraten 

BE R LI N W 35 
_"'J."_ Potsdamer Str. 182 

... Zweigg. Schöneberg 
Hauptstraße 34 -35 

Das 

führende 

Geschäft 
der 

Zeiss-Ikon 
Fabrikate 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden jeden 
Donnerstag, von 19.30 Uhr bis 21.30 Uhr, im Jugendhelim, Lochowdamm 22, st~tt 

(etwa 3 Minuten vom' S~Bhf. Hohenzollerndamm; Straßenbahn 57 bi,s Cunostraße). 
Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

3. Januar 
(Donnerstag) 

6. Januar' 
(Sonntag) 

16. Januar 
(Mit:twoch) 

20. Januar 
(Sonntag) 

22. Januar 
(Dienstag) 

30. Januar 
(Mittwoch) 

Tischtennis-Abend im Jugendheim Lochowdamm. 

Wanderung, Kreuz und Quer durch den winterlichen Grunewald. 
Bei Schnee Ski und Rodelschlitten mitbringen. 
Treffpunkt: 9.30 Uhr S-BhL Grunewald, Ausgang - Dauerwaldweg. 
Führung: Baldur Graf. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr, im Vorraum des Bades. Eintritt: 0,30 DM/W. 

Wintergäste an der Havel. Wanderung von Nikolassee nach Pichel",­
berg'. Bei Schnee Ski und Rodelschlitten mitbringen. 
Treffpunkt: 10 Uhr vor dem S-Bhf, Nikolass,ee. Führung: Walter 
Heschke. 

Monatsversammlung 'im Bräuhaus Schöneberg, Badensche Str. 52, 
Ecke Meraner Straße. Anschließend gemütliches Beisammensein. 
Beginn: 19.30 Uhr. Weiteres ,siehe Hauptprogramm. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Haupts!r.38/39. Treffpunkt: 
20.15 Uhr, im Vorraum des Bades. Eintritt: 0,30 DM/W. 

J,eden Freitag: Sport in der Turnhalle der Schule Nikolsburger Platz 5. Beginn: 
19 Uhr. ' 
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VORANZEIGE 

Auf geht's 
zum 

F. Schmitz, Tel.: 247757 

"GROSSEN ALPENBALL" 
am Sonnabend, 9. Februar 1952 

traditionsgemäß wieder in den Zoo-Festsälen 
Beginn: 20 Uhr Eingang: Budapester Straße Einlaß 19 Uhr 

Unter Mitwirkung von Trachten- und Tanz-Kapellen 
J odler- und Schuhplaulergruppen. 

Große Tombola 
Trachten-, Ski- oder sonstige "zünftige" Kleidung erwünscht! 

Westmitglieder: DM West 2,50 
Gäste: DM West 3,50 

(Jux-Kostüme verbeten) 
Ostmitglieder : DM· Ost 2,50 
Vorlage des Mitglieds- u. Ostausweises erforderlich 
Ost-Gäste 3,50 DM-Ost, nur im besch. Umfaug! 

Kartenvorverkauf: Bei unseren Geschäftsstellen (siehe Umschlagseite 2); fer~er bei 
Franz Schmitz, Berlin W 30, Gleditschstraße 41, Tel.: 24 77 57 

,~~I:~~;~~~~!~ii!~~~"Psfc~' 8 ER LI H -5 C HOH E B ERG AKAZIEHSTRASSE 25 
FEANS PIlECH E Al 714100 

90 Bergspitzen höher als die Zugspitze 

ltJeih~cW~-~e~e'1 
ins Ölztal (Obergurgi, Hochsölden 2000 m) 
oder Seefeld , Ehrwald , Berwang in Osterreich 

10 T h b DM 136 einschi. Fahrt. voller Verpflegung und einer Uber. oge SC on 0 • - nachtung in München. (Keine Devisenschwierigkeiten) 

Außerdem wöchentlich unsere beliebten 10-Tage-Fahrten nach Bayern und ins Allgäu 

Anmeldung BAY E R'" EX P RES S BERLIN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
, beim n - (Tel.: 91 01 46) und in allen Reisebüros 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

sta atlich geprQft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

S pr echstunden : 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum Paulilz OualitürskleidußII'l 
Unsere Fertigkleidung u. EinzeianfertIgung 
wird unter ständiger Werksfaff·Kontrolie 
von Meister Pauillz hergestellt. Durch 
.Paulltz KnlHerfrel" u. erprobfe SfoHqualt. 
titen behält unsere Kleidung jahrelang 

Ihre einwandfreie Paßform. 
Anzüge, Mäntel, Damenmänfel 
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F.W.WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE - KUNDENDIENST 

REPARATURWERKSTATT - ERSATZTE I LLAGER 

SCHNELLDIENST-STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstralje 80 - Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände om Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSBAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
BI sm a rckstra Ije 62· Tel efo n 343923 

(gegenüber Boschhous) 

* 
REPABATURWERK 

täglich bis 22 Uhr geöffnet · Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeigenverwaltung ; P. W_ Brocl<er -Werbe-Verla~, Berlin-Schlachlensee_ Lagardeslr_ 51 (Tel. 84 50 72) 
Drucl<: 0110 Hellwig & Co_, Berlin-Wilmersdorf, UhlandsiraUe 61 



DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

./M illei/ultgsblall 

ßERLIN, FEBRUAR 11/52 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Qeutschen Alpenvereins 

I. Schöneherg, EberHstrllße 6H ptr., Telefon: 716529 • Sprech· 
stunden: Montag und [)onnerstag von 17 - 19 Uhr. 

2. Schöncberg,AkazienHr. 2;' .. .sporthöhne", Tel. 71 41 04 l.gI . während - ! der üblicben 
3. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, Tel. 37 37 54 Ge.ohäC.ozei. 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigmppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
S chuhplattlergruppe 

Gruppe für Fallna und Flora - - Wandern 
Musikgrupp<, 

PhotogruPP(' 

An me I dun g zu der oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten Bofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 

Ab 12. Oktober wieder Hallentraining jeden Frei tag 
von 19-22 Uhr in der Turnhalle der Schule am 
Nikolsburger Platz 5, Wilmersdorf. -
Waldlauf training jeden Sonn tag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsbilltt der Sektion Spree· Havel des DA V wird an 

Mitglieder ~rati8 abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Un­

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Tite I bild: 

Mittertal bei Kühtai 

Stltbaier Alpen 

-----------------------------------~ 
Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten. des Deutschen. Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilungsblall 

BERLIN FEBRUAR 1952 Nr. 2 

1. Vors i t zen der: D r . ehr. P f eil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telei on: 87 33 77 
GeschäftHtellen und Gruppen siehe zweite Umschlag .. ite Postscheckkonto: Ber/in-West _ 46142 

"Das Wesen des DeutsChen Alpenvereins in 
seiner Beziehung zur geistigen Situation der 

(jegenwart" 
Von Alfr ·ed Jennewein 

1. Vorsit'ZlendeT des Deutschen Alpen-Vereins 

Die Vermutung, daß nach e-inem so schwerwieg'enden Einschnitt in die Vereins­
ges-chichte, den wir 'hinter uns haben, sich zwangsläufig manches in der Org,ani­
sation, in- der Verwaltung und im öffenUichen Anspruch de,s wiedererstandene n 
Alpenvereins ändern, modulieren müßte, ist g,ewiß nicht abwegig. Doch das sind, 
so bin ich bei meinem Nachdenken der Auffassung geworden, mehr oder weniger 
äuß,erliche und s,elbstverständliche Ang,e]'egenheiten gegenüber der Kardinalfrag,e, 
ob sich mit dem Erleben gerade dies'es Abschnitt,es in der Ges'chichte des Alpen­
veI1eins, der .im Jahr,e 1938 seinen An.fan.g genommen hat, und der abgeschlossen 
wUI1de mit dem Zusammenbruch im Jahre 1945, das Ziel und die Aufgabe des 
Deutschen Alpenvereoin-s grundlegend geändert hllihen. Bisher war, so darf ich nie,r 
behaupten, der Deut,sche Alpenverein der Träger eIner Auffassung des Alpinismus, 
die gegenüber den Auffassungen anderer alpin'eil' Vereini,gungen des In- und Aus­
landes am meisten die Verinnerlichung, die Bezogenheit auf den Men.schen ver­
körperte. In einer total sich ändernden Welt ist es berechhgt, ja, es ist eine Ver­
pflichtung, die den leitenden Persönlichkeiten gestellt ist, angesichts der 
Erscheinung der Vermas,sung auf allen Gebieten, eine so sehr von einer allerdings 
großen Za'hl von eigeng,eprägten Einz,elpersönlichke"iten g·etra·genen Idee, wie sQe 
der alpine Gedanke in Deutschland und damit der Deutsche Alpenverein darstellt, 
mit großer Aufmerksamkeit und ununterbmchen die Richtigkeit des Zieles und des 
W,eg,es dorthin zu überprüfen. 

Die Notiz in der Juninummer 1951 der Zeitschrift "Der Bei'gsteiger" über den 
"Alpinismus in der Sowjetunüon" beweist zwingend die Notwendigkeit dies,er 
Uberprüfung, d. h. dies'es Nachdenkens auch bei uns. Im Vorwort zu einem im 
Jahre 1950er,schienenen Buch "Die Technik der Sich'erung in den Bergoen" werden 
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als wichtigste Besonderheiten des sowJetischen Alpinismus in erster Linie die 
"Erscheinungen der Massenbetätigung" hervorgehoben. Als Beweis dafür werden 
folgende Zahlen angegeben: "Schon der erste Aufstieg auf den Kasbek durch eine 
Gruppe grus,inischer Alpini,sten im Jahre 1923 war durch diesen Zug gekennzeich­
net. 25 Personen stiegen auf den Kashek - rund soviel, wie in der ganzen Zeit 
vor der Revolution den Kashek bestieg·en hatten. Im Herbst 1948 bestieg,en an 
einem einzigen Tag 502 Personen den Kasbek. Das waren die Teilnehmer der 
grusinischen Jubiläums-Alpiniade. Für die Organisierung von Alpinisten-Lagern, 
Mas!5'en-Alpiniaden, für die Herstellung von Ausrüstung und dergleichen werden 
bei uns riesige Summen ausgegeben." Im Vorwort heißt es dann weiter: "Die 
zweite Besonderheit des sowjetisChen Alpin,ismus ist sein System der Vorberei­
tung der Alpinisten. Es beruht auf der schrittweisen Erhöhung der Schwierigkeiten 
der durchg'eführten Besteigungen, ,auf dem allmählichen ,Ubergang von einer sport­
lichen Kate'goüe zur anderen." Nach weiteren Zahlenangaben heißt es dann zum 
Schluß: "Vor dem sowjetischten Alpinismus stehen jedoch noch groß,e Aufgaben. 
Dies'e w.ichtigste Sportart muß noch größ,ere Massen erfassen und erreichen, daß 
alle Alpinisten die TeChnik der Ber'gbesteigung,en vollkommen beherrschen." 

Was hier über Alpinismus und dess'en Sinn gesagt wird, kann riüch, gleich­
gültig, ob die Nachr.icht aus der Sowjetunion stammt oder ob ähnliche Auffasungen 
etwa in Nordamerika vor,handen wären, nur darin bestärken, heute zu Ihnen über 
"Das Wes,en des DeutsChen Alpenvereins in seiner Beziehung zur geistigen Si­
tuation der Gegenwart" zu sprechen. 

Es ist nicht von der Hand zu weisen, wenn aus der Tatsache, daß man sich 
über sich selbst besinnt, z. T. bereChtigt,e Schlüsse auf den eigenen geistiogen Zu­
stand gezogen werden können. Gewiß haben die Gründer des Alpenvereins vor 
mehr als 80 Jahren siCh nicht in unserem heutig,en Sinn über das W,es,en ihres 
Vorhabens besonnen. Gewiß waren sie noch weiter davon entfernt, dies,e Er­
kenntnis gar in Beziehung zu s,etzen zur g,e'istig,en Situation der Zeit. Ihr Anlie'gen 
war so geg,enständlich, so handg'l',eiflich, daß die Idee des Bergsteig,ens und eines 
Zusammenschlusses derjenigen, di,e sich bergsteigerisch betätigen wollten, keinen 
Anlaß gab, ihr Tun philosophisCh und kultursoziologisch erst zu unterbauen. Der 
Mensch, der ja auch heute, heut'e mehr denn je, im Vordergrund der Bemühun'gen 
des Alpenyereins steht, hatte damals selbstverständlich auch schon seine Pro­
bleme; aber es waren 'ander,e Frag,en, die ihn bewegten. Und das Bergsteigen und 
die Erschließung der Alpen, die Erweiterung der Kenntnis des Hochgebirges und 
die Erhaltung seiner Schönheit und UrsprüngHchkeit, so wie in den Satzungerr des 
Deutschen Alpenvereins das Ziel bezeichnet wird, war noch nicht beschwert mit 
Gedanken, die die Existenz des Menschen in gleiChem Maße in Frag,e steHen wie 
die Existenz der Schönheit und Ursprünglichk'eit des Hochgehir'ges. 

Wenn also heute noch in den Satzungen des jetzigen Deutschen Aipenvereins 
dieses Ziel unverändert festg,elegt ist,so entsprkht dies einerseits keineswe'gs 
einer g,edankenlosen Uhernaihme der alten Formulierung. Andererseits aheT hat 
sich der Inhalt dies,es Zieles in einer Weise gewandelt, die für uns heutig,e Mit­
glieder des DeutsChen Alpenvereins eine ausgesprochen fordernde und zuglekh 
verpflichtende Mahnung enthält. 

Man kann dies,e Tatsache einfach hinnehmen, man kann sich vielleicht darüher 
wundem. Wenn man aber darüber nachdenkt, dann kommt man zu Erkenntnissen, 
die sowohl uns heute Lebenden als auCh den Alpenverein selbst unmittelbar an­
g,ehen. Denn mit der W,andlung de,s trotz gleichbleibender wörtlicher Formulierung 
geänderten Zieles des Alpenv'ereinsergeben sich Gedankengänge, die ,sich auf 
die gewandeUe geistige Situation in unserer Gegenwart gründen. Daß wir uns 
heute mit dem Wesen des Alpenvereins beschäftigen, ist der skhtharst,e Ausdruck 
dafür, daß wir innerlich nicht mehr die gleichen sind wie damals die Gründer. 
Damit ist aher auch e,indeutig erwiesen, daß das Bergsteigen und das W,andern 
im Gebirge weit entf,ernt ist von dem, was man gemeInhin als Sport hezeichnet, 
weil beim Sport sich höchstens die Leistungen von Jahr zu Jahr steig,ern können, 
die Idee aher seit Turnv,ater Jahns Zeiten sich kaum gewandelt hat. J.a, wenn man 
heute die Erscheinung des Toto als Beweis für die Volkstümlichkeit des Sports 
und auch manche BeobaChtungen im SChisport betrachtet, dann wäre es doch besser, 

wenn man wiede,r zurückfinden könnte zu den Ideen von Turnvater Jahn. Die 
ewige Krisis, in der sich die Deutsche Turnerschaft s,eit dem Aufkommen der zwar 
spannenderen Massenveranstaltung,en hefindet, ist der schlüssigste Beweis für die 
ganz andere Lage der SpoTtbewe;gung. Der Alpenverein und die überwieg;ende 
Zahl seiner Mitglieder kommt von sich aus zur Vertiefung seiner Ideen, weH eben 
das Bergsteig,en einer geistigen Haltung entspringt. Der Alpenverein hat daher 
seinen richtig'en Platz bei den kulturellen Vereinen. Es ist sein besonderer Vor­
zug, daß er mit seinen kulturellen Zielen zugleich, und ohne daß di,es Irgendwie 
an den Haaren herheigezog,en werden müßte, das der Leibe,sübung und Gesund­
heitsfördeJung verbindet. Das Bergste,igen s,elbst ist wohl in erster Linie eine 
physische Leistung; aber da es im Normalfall ohne Zeugen durchgeführt wird und 
nicht nach öffentlicher Anerkennung verlangt, außerdem keinem anderen erkenn­
haren Zweck dient als dem der Freude an der Natur und' im geheimen dem des 
Stolzes, daß man dazu fähig ist, wird es zu einer rein persönlichen und darum 
psychi,schen Erscheinung. Beim AUeingoeher, der meist lediglich aus gesteigertem 
Verlangen nach höchster Befriedigung ohneegoistisme Hintergründe zur Einsam­
keH neigt, ist es nicht anders, als wenn eine Gruppe Gleichgesinnter eine Berg­
warrderung durchführt. Auch bei der Gruppe m)1ß eIner !hinter dem anderen gehen, 
und es besteht außer den Atempausen kaum eine Mögl.ichkeit, sich zu unterhalten. 
Nur Schwätzer bringen es zuwe'ge, in den Ruhepausen und auf dem Gipfel üher 
Gleichgültiges, Belangloses oder g,ar üher Alltägliches' zu sprechen. 
, So ist das Bergsteigen noch eine Betätigung, die uns zur Sammlung zwingt, 
m unserer zerspaltenen Zeit und Art leben zu müssen. 

Ich glaube nicht, daß das Signum unseJer geistigen Situation eine Folge 
unseres totalen Zusammenbruchs oder eine Folge jenes ung,eil~tigen Systems ist, 
das diesen Zusammenhruch verursacht hat. Ich glaube nicht, daß diese Erscheinung 
irgendwie sich mit den deutschen Grenrzen identifiziert. Ich glaube v,ielmehr, daß 
di,e Frag;würdigkeit des Daseins eine Krankheit des Menschentums üherhaupt ist, 
die nichts nlit Armut oder Reichtum zu tun hat und üherall dort vorhanden ist, wo 
siCh die modeme Ziv.ilisation breitgemacht hat und wo die Menschen durch sie 
"heglückt" wurden. 

VORANZEIGE 

Auf geht's 
zum 

Fortsetzung folgt. 

"GROSSEN ALPENBALl" 
am Sonnabend, 9. Februar 1952 

traditionsgemäß wieder in den Zoo-Festsälen 
Beginn: 20 Uhr Eingang: Budapester Straße 20 Einlaß 19 Uhr 

Unter Mitwirkung von Trachten- und Tanz-Kapellen 
Jodler- und Schuhplaulergruppen. 

Große Tombola 
Trachten-, Ski- oder sonstige "zünftige" Kleidung erwiinscht! 

Westmitglieder: DM West 2.50 
Gäste: DM West 3.50 

{Jux· Kostüme verbeten} 
Ostmitglieder : DM· Ost 2,50 
Vorlage des Mitglieds- u. Ostausweises erforderliCh 
Ost·Gäste 3,50 DM,Ost. nur im besCh. Umfang! 

Kartenvorverkauf: Bei unseren GesChäftsstellen (siehe UmsChlagseite 2); ferner bei 
Franz SChmitz. BerIin W 30. GleditsChstraße 41, Tel.: 24 77 57 



Bergbücher-Ecke 
La Montagne, NT. 355, Alpinisme, Nr. 98. 

Beide Dezemberhefte des französischen Alpenclubs bzw. der Hochgebirgs­
gruppe haben wieder einen r,eichen Inhalt. In "La Münt,agne" finden wir die 
Schilderung einer Aiguille Verte-Beste,igung durch das "couloir Couturier" unter 
ungünstigen Verhältnissen. Dabei gerät die Seilschaft beim Abstieg durch das 
couloir Whymper (Südseite) in ein Hochgebirgsgewitter, wird von der Nacht über­
rascht und hiwakiert ,eine halbe Stunde (!) von der Couvercle-Hütte entfernt. In 
einer übersichtlichen Abhandlung über den Rückgang der Gletscher kommt Prof. 
Veyret von der Univ·ersität Grenoble nach ausführlicher Be'gründung zu dem 
Schluß, daß die Wissenschaft im Augenblick noch keine restlos befriedigende Ant­
wort geben kann auf die Frage, die im wesentlichen lautet: schrumpfen die 
Gletscher aus Mangel an "Ernährung" oder infolge allgemeiner Zunahme der 
Durchschnittstemperatur oder ·aus beiden Gründen? - Sozusagen am Rande fast 
gibt Luden Devies, Präsident des Verbandes französischer Alpenvereine, Expräses 
des französischen Alpendubs, eine gut informierende Ubersicht über den Sommer 
1951. Als bedeutendste Bergfahrten bez,eichnet ·er dabei die Er·stersteigungen des 
Grand Capucin (Montblant-Gehiet). Gspaltenhorn und Cima Su Alto sowie die 
8. Grandes Jorasses-Ersteigung über die 'Pointe Walker durch Heckmair und Koel­
lensperger, die er an ·erster SteHe be-handelt. Kritisch bemerkt er dazu, man dürfe 
sie nicht etwa als Beispiel setzen; denn wenn der Alpinismus auch auf Kühnheit 
und Entschlußk'raft basiert, soo müsse man sich doch eine Grenze des Risikos s'etzen. 
- Aufschlußreich' ist auch ein Bericht des wissenschaftlichen Ausschusses des CAF 
über seine Tätigkeit im letzten Dezennium. 

"Alpinisme" bringt zwei voOrzüglich bebilderte Expeditionsberichte: der eine be­
handelt die franko-belg,ische Cordillera Blanca-Expedition 1951 bzw. den im Mit­
telpunkt stehenden Ber'g AlpamayoO. Der flüssige Text von Nicole Leininger wird 
durch überaus eindrucksvolle Aufnahmen des Eisriesen unterstrichen. - Der 
zweite, vonExp:d~tionsteilnehmer Louis Dubost geschrieben, schildert die tragisch 
verl'aufene lranzoslsche HImalayafahrt zum Nanda Devi (7816 m). Am 27. Juni waren 
Duplat, der Leit,er, und Vignes zum Hauptgipfel aufgebrochen. Am 29. wurden sie 
im Aufstieg zum Westgipfel zum letzenmal gesehen. Am 6. Juli werden zwei 
Menschen a~f dem Ostg'ipfel ?eoObadltet; es sind aber nicht Duplat und Vignes, 
sondern LoUIs Dubost, der mIt dem Sirdar Tenzing am 29. Juni vom Basislager 
~estartet "war c:nd von dem inzwischen eingetl'Offenen Unglück keine Ahming 
,latte. - Ub~r eme Wo~e wurde ohne Unterlaß nach den Vermißten 'gesucht, ohne 
ErfolfJ. So w!rd das SchIcksal der beiden französischen Bergsteiger für immer ver­
schIeleTt Melben, genau so wie ehemal,s das der beiden Enoländer Mallory und 
Irving am Hverest. " 

Kosch - Stehli - Götz: Was find ich in den Alpen? Ein Kosmos-Naturführer der 
Franckh's~hen Verlagshandlung, Stuttg'art. 5,80 DM (kart.) , Leinen 7,50 DM. 
In der ReIhe der Neuausg.ahen der Kosmos-Naturführer liegt jetzt der Ba.nd: 

Was find ich !n den Alpen vor? Von jedem Alpinisten und Bergsteiger nimmt man 
an, daß er mcht nur Augen fÜr die Gipfel hat, sondern auch fÜr die Tie're und 
Pflanzen der Bergwel~. An Hand .dieses Naturführers mit zahlreichen Abbildungen 
und Farb~afeln Ist leIcht z~ bestImmen, welche Blume dort blüht, welcher Vogel 
vor uns Sitzt und welches T.ler soeben vor unseren Füßen aufspTang und flüchtete. 

W inter - Katalog 
64seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten, 

kostenlos I Warenversand überallhin I 

Falter, Fische, Käfer, Frösche, alle wird man nun mit Namen kennen, denn in 
diesem Übersichtlich gegliederten Buch mit seinen vielen Tabellen sind si·e leicht 
zu finden. Ein Auskunftsbuch, das vielen Nutz,en und Freude bringt. 
Bergblumen von Fritz Schmitt. Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München. 

Mit 51 Farbbildern von FTanz Murr sowie den botanischen Texten von Dr. Fritz 
Geßner führt uns Fnitz Schmitt durch die Jahr:esz:eiten der BaYTischen Alpen. Mit 
viel Liehe zu den Bergblumen, den "Kindern des Lichts", ist dieses Büchlein zu­
sammengestellt. Es führt uns durch die Landschaft und zeigt uns manches Wunder, 
das uns bisher entg,angen ist. Belehrend, ohne lehrhaft zu wirken, zeigt es uns 
den "kleinsten Baum der Erde", es läßt aber auch vor UDlseren sehnsüchtig'en Augen 
die "blaue Wiese Enzian" erstehen, die goewiß schon eines jeden Bergsteigers 
Freude war. Ein Nachschlageverzeichnis der g,eschützten und der teilweise ge­
schützten Pflanzen vervollkommnet das Büchlein, wodurch ,es besonders für die 
BergsteIgerjugend empfehlenswert ist. 
Unterwegs ... von Fritz Schmitt. Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München. 

Fritz Schmitt kennt und liebt nicht nur die Berge und i,hre Blumen, er ist auch 
ihr Dichter. Der kleine Gedichtband, eingeteilt in drei Abschnitte: Unterwegs, 
Jahrlauf im Gebir'ge, der innere Klang - ist es wohl wert, den Bqcherschrank 
eines Bergsteig·ers zu zieren und auch wert, mehr als einmal in einer stillen Stunde 
in die Hand genommen zu werden. 

Neue norwegische Ski -Hicory 2 m lang, komplett mit Fellen 
zu verkaufen. Ruf 87 7661 

Otto HeUwig & Co., BerUn -Wilmersdorf, Vhlandstraße 61 

Um unseren photographierenden Mitgliedern wieder die Möglichkeit zu gehen, 
ihre Photokenntnisse zu erweitern, weisen wir darauf hin, daß ab Montag, dem 
4. Februar 1952, in der Volkshochschule Kreuzberg, Schleiermacherstraße 23 (U-Bahn 
Gneisenaustraße) ein neuer Kursus zur Einführung in die Farbenphotographie 
stattfindet. Be'gdnn pünktlich 19.45 Uhr (insgesamt 4 Abende). Gebühr ger,ing. Viele 
FarbenveTfahren werden besprochen und zahlreiche seHen schöne Farbenbilder g·e­
zeigt. Di,e Leitung der Abende hat unser Mitglied Paul W. John. 

Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K I gehenl 

"Dazu bin ick 
nich zu kleen I" 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras 8J.1' 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
...... Potsdamer Str. 182 
~ Zweigg. Schöneberg 

. Hauptstraße 34·35 

Aufruf an unsere Kamerabesitzer 

Das 

führende 

Geschäft 

der 

Zeiss-Ikon 

Fabrikate 

Vor dem letzten Kriege haben die meisten Sektionen der Alpenvereine sorg­
fältig alle wichtigen und wertvollen Aufnahmen der Mitglieder aus der Hoch-
9'ehirgswelt in Form von Diapositiven gesammelt. So entstanden nach und, nach 
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geschlossene BildseIien, die bei allen möglichen Geleg,enhe.iten für Vortragsz.wecke 
verwendet werden konn.ten und auch der Mitgliederwerbung' dienten. Der letzte 
Krieg hat viel unersetzliches Photomaterial dies·er Art z,erstört, und auch unsere 
Sektion hat noch kein Bildmaterial der genannten Art wieder in ihrem Besitz. 

War früher das Diapositiv 8,5X10 cm das Normalformat, so ist es heute das 
Kleinformat 5X5 cm, das inane modernen Projektionsapparate paßt. Auch unsere 
Sektion muß wieder über ein DiaposHivarchiv von guten alpinen Aufnahmen- ver­
fügen können. WH rufen daher unser,e Photomüglieder auf, der Sektion gute 
alpine Photos aller Art in Form von Projektionsbildern zu stiften. Erwünscht sind 
Iiarbbilder und Schwarz-We,iß-Aufnahmen mit genauer Ort,sbezeichnung, fecri'ig 
verglast. Die Bilder werden in der GeschäftssteIle entgeg,eng,enommen. Wir hoffen, 
daß unsere photographierenden Mitglieder die,sem Aufruf Folge leisten, zumal 
andere Sektionen schon wi,eder über Bildarchive verfügen. 

Eine Reihe von Bildern wurde bei unserer Wei,hnachtsfeier aufg·enommen. Wer 
daran interessiert ist, wird g'ebet,en, sich unmittelbar mit dem Photographen, Herrn 
Pips Plenik, Berlin W 35, Pallasstr. 8/9 (Tel. 241726), in Verbindung zu s'etzen. 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

.-----_._~- --------'-'----"-'-------'--:.:....!~-=------='--=----=--=--~~ 

1. Februar 
(Freitag) 
Vortrag 

9. Februar 
(Sonnabend) 
Ball 

13. Februar 
(Mittwoch) 
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Programm Februar 1952 
Weiße Kunst in den Bergen (ein Filmabend). 
"Ein Volk fährt Ski u, so heißt der eine Film, der uns erinnert, daran 
mitzuhelfen, daß der Skilauf wirklich Volkssport wird. - Wie man 
diese weiße Kunst auf die "Spitze" treiben kann, das erleben wir 
in dem Streifen "Les dieux du ski". -
Beginn: 20.15 Uhr im Filmsaal des Englischen Informationszentrums, 
Kurfürstendamm, Lehniner Platz, Eing,ang Albrecht-Achilles-Straße. 
Auf geht's! - Großer AlpenbalI. 
Traditionsgemäß wieder in den Zoo-F,estsälen. Eingdng: Budapester 
Straße 20. - Beginn: 20 Uhr; Einlaß 19 Uhr. Wir bitten, heim Ein­
laß an der Abendkass,e die Mitgliedsausweise (Ostbesucher auch 
die Ostausweis,e) vorzuzeigen. - GekauHe Karten werden nicht 
zurückgenommen. Alles N1ihere siehe Sonder-Notiz Seite 5. 
Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. Eintritt: -,40 DM 
W,est. Leitung: Franz Schmitz. 

20. Februar 
(Mittwoch) 
Vers·ammltmg 

24. Februar 
(Sonntag) 
Wanderung 

27. Februar 
(Mittwoch) 

Jahres-Hauptversammlung. . 
im Rathaus Schöneberg, Rathaus-Keller. Begmn: 19.30 Uhr. 
Der Vorstand lädt hierzu ·alle Mitglieder herzliehst elin und bittet 
um re'ge BeteiUgung (Mitgliedskarte als Ausweis e!fo!derlic~). 
Anträge müs,sen bis spätestens 12. Februar schrlfthch bel dem 
1. Vorsitzenden Dr. Chr. Pfeil (Grunewald, Warmbrunner Str.46) 
vorli.egen. 

Stimmberechtigung: Zur Abgabe der Stimme berechtigt nur der 
Besitz einer Stimmkarte. Diese erhalten alle Mitglieder, die bis zur 
Hauptversammlung mindestens den halben Jahresbeitrag entrichtet 
haben,am Eing,ang zum Versammlungsr.aum. 

Tagesordnung: 
1. Berichtctes Vorstandes, 
2. Bericht der Kassenprüfer,-
3. Aussprach·e über die Ber.ichte, 
4. Anträge, . 
5. Be,schlußfassung über Entlastung des Vorstandes, 
6. Neuwahlen, 
7. Verschiedenes. 

Zur Einleitung hält Bergfreund P.-W. John einen Lichtbilder-Vor­
trag über das Thema: "Vom Bodensee bis zum Allgäu" mit neuen 
Farb-Dias von 1951. 

Durch den winterlichen Wald! 
Wanderung von Wilhelmshag·en über WoltersdoIf (Kranichsberge) 
nach Erkner. 
Abfahrt: S-Bhf. Frioedrichstraße 8.32 Uhr, Ostkreuz 8.48 Uhr. 
Treffpunkt: S-Bhf. WHhelmshagen 9.30 Uhr. 
Führung: Walter Heschke. 
Schwimmen ,im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: -,40 DM W,est. Leitung: Franz Schmitz. 

~enk: 
5 P 0 R T HAU 5 

BERLIN -STEGlITZ 
ALB R ECHTSTRASS E 128 
l_ BÜllbofJ '-.721969 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

Unsere Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der JungmanrrlJschaft finden, w~nn 

keine anderen Veranstaltungen in der laufenden Woche angegeben worden smd, 
jeden Donnerstag von 1Y.30 Uhr biS 21.30 Uhr im JUtgendheim, Lochowdamm '22, 
statt (etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollemdamm; Straß.enbahn 57 I)!s 
Cunostraß,e) . 

Aufnahme finden JugendliChe bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 
Heimabende und Wanderungen im Februar und März 1952 

7. Februar Vorbereitung und Arbeitseinteilung zum Alpenball. 

9. F,ebruar 
(Sonnabend) 

Großer Alpenball in den Zoo-Festsälen, 
si'ehe Hauptprogramm. 



13. Februar 
(Mittwoch) 

20. Februar 
(Mittwoch) 
24. Februar 
(Sonntag) 

28. Februar 
(Donnerstag) 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr.38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: -,30 DM West. 
Jahres-Hauptversammlung im Ratskeller des Schöneberger Rat­
hauses. Beginn: 19.30 Uhr. 
Durch den winterlichen Wald! 
Wanderung von WilheImsha'g'en über Woltersdorf (Kranichsberg) 
nach Erkner. Führung: W,alter Heschke. 
Abfahrt: S-Bhf. Friedrichstraß'e 8.32 Uhr; Ostkreuz 8.48 Uhr. 
Treffpunkt: S,-Bhf. Wilhelmshagien 9.30 Uhr. 
Die Berchtesgaden-Fahrer berichten über ihren dort verbrachten 
Ski-Urlaub. 

f. Schmitz, Tel. 24 77 57 

Wa8 Un8 inlere88ierl 
Unsere Schuhplattler bitten um folg;e!llJdIe Bekanntgabe: 
Die tJbungs'ahende de'r PIiatUgruppe finden wi,e bisher jeden F:re.itag um 20 Uhr 

statt, und zwar ab sofort im eafe Gerbe1r 'am Südstern (U-Ehf., Südst,ern, Aus'gang 
Richtung HennannpIatz). 

Jungle und ältel'e Burschen, diie Lust zum Plattln und an Volkst'änzen haben, 
d. h. die :sich aktiv an den Tänrzen bet,eoildgien wollen, werden gebeten, an einem 
der nächsten Freita'9'e zum Ubung,s,abend zu kommen. - Der 'ubungs'abend am 
FreHag, dem 8. F.ehruar, fällt des Alpenhalls weg,eu aus, 

Höher geht's nimmer! 
Nachstehendes "Unikum" paßt am bes'ten in den Fasching,smo'llat Febnuar; 

deshalb woUen wir es linserien MibgHedJelrn i1.icht vorenthalten: 
Ein "Alipeng'asthof" ;im KI,einwalse:rtJal teilte vor fast g'enau ,elinem Jahr mit, 

daß im Fall emes Kriegeis und - natürlich - von Bombenwürf.en se'in Gasthof dlie 
beste Sicherheit bi'ebe,. da er "im Kriegsfall für eine Be,schIa'gnahme als Lazarett 
oder Gen:eS'unglsheim nicht in Fragie kommt,anderersle:its aher auch für e;jnen Auf­
enthalt auf längere ZeH ,alle denkhar'en VorteHe bietet ... ". Natürlich dachte der 
edle Menschenfreund daheian 'eine "Aus,wahl", dielllJ'll er erläute'rt: " ... wir be­
mühen uns um einen Gästekreis, der nach Herkunft und Lebens,alrt die Vonaus­
setzungen für ein harmonj,schels und verträgliches Zusammen.leben bietet. Denn 
erf,ahrungsg'emäß dürft,e es gerade ,in Knisenzleliten wicht1g se,in, daß dii,e in e1inem 
Haus - fern von Ve.rkehr 'Und gewohnten Zerstreuungen - zusammenlebenden 
Gäste zuein'ander passen und durch g'emeinls1ame Interesse'llgebiebe sich näher­
kommen. -- Sollten 5i,e für UillSler Angebot sich interels1s,ieT1en, so bitten wir um 
einen gefL Bescheid." -

Lodenmäntel Winterulster Skibekleidung 

SchloBstr. 85 ' Telefon: 72 48 35 

Fahrverbindung: S-Bahn: Bof. Steglitz / Straßenbah'n: 40, 44,73,74. 74E, 77, 78. i Omnibus: 2, 17, 32, 33 

10 

BERlIN-SCHONEBERG 
AKAZIENSTRASSE 2S 
,fINSP.!C", R: 714104 

------ ----~ -I 
I 
I 
I 
I 
I 

DER K LUG E fährt mit dem ~ 
Bayern-Express 
Obergurgi, Hochsölden, Ven', Berwang, Seefeld, Ehrwald (Tirol) 

10 Tage schon ab DM 135,-
Grafie, herrlldJe VierJönderfahrt znm liarncllal nach Nilla, 19. Februar 

Besuch van MERAN, GARDASEE. GENUA. RAPALLO, NIZZA, MONTE CARLO. MAI LAND. 
, COMERSEE (Villa, d'Este), LUGANO, ZüRICH 

15 Tage DM 486.- (alles eingeschlossen) 

Anmeldung beim 

BAYERN -EXPRESS BERUN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
(Tel.: 91 01 46) und in allen Reisebüros 

I 
I 
I 
I 
I ------ -------

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Be rli n - C h a r I otten bur g 4, Wilmersdorfer StraBe 125. v.1 

Fritz Sueplie 
I<rankenpfleger. Heilgehilfe, Masseur. 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

sta atllch geprüft Bademeister, staatlich geprQft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum Paulib QualltiUskieldußg1 
Unsere Ferllgkleldung u. Einzelanferllgung 
wird unfer sfändlger Werkstatt-Kontrolle 
von Meister PauUtz hergestellt. Durch 
.Paulifz Knitterfrei- u. erprobte Stoffquall. 
fllen 'behält unsere Kleidung jahrelang 

Ihre einwandfreie PaBform. 
AnzUge, Mäntel, Damenmäntel 
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F. W. WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

Z ENTRALE· KUNDENDIENST 

REPARATURWERKSTATT· ERSATZTEILLAGER 

SCHNE LL DIENST-STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstrafje 80 . Telefon 9201 71 

3 Min. v, Ausstellungsgelände am Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSRAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckstrafje 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhaus) 

REPARATURWERI{ 
täglich bis 22 Uhr geöffnet · Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeigenverwaltung; P. W. Brocker ·Werbe-Verlag, Berlin·Schlachten.ee. Lagardestr. 51 (Tel. 84 50 72) 
Druck; Otto Hellwig & Co., Bcrlin·Wilmersdorf, UhlandstraBe bl 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereiu~ 

I. Schöneberg, Ehersstraße 68 ptr., Telefon: 716529 . Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 - 19 Uhr. 

:.1. Schöneberg,Aka,denstr. 25 ... Sporthöhne",Tel. 7141 04 1 t~1. wäbroud 
der üblichen 

3. Spandau. Breile Sir. 23. P. W. Reieb. Tel. 37 3i 5,1 : Ge.ebäf, ... h 

8er~freunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen : 

lIQchtöuTistik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher ATbeitskrei~ 
Jugelldgruppe der Sektion 
SchiJ.hplaltlergruppe 
Gruppe für Fallna und Hora ~ Wandern 

MusikgTupP!' 
Photogmppe 

An m eid u n l!: :tu .Jer oder deli gewünschten Gruppen erbitten wir 

8chriftliC'h an die Hauplgeschäftsstelle . - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets h erzlich wiIl k ommen ; 

Achtnng! 
Unser Hallentraining findet ab snfort jeden Dienstag 
v.on 19-22 Uhr in der Turnhalle der 8. Grundschule, 

Grullelvald, Krallzerstr.5, statt. 
Fahrverbindun llcn: S· Bahn Hohenzollerndamm (von dort etwa ' 6 
bis 8 Minuten): Straßenbahn 57 bis Haltt'Alelle Flinsberger Platz. 

Waldlauftrainin~ jeden Sonntag ab Sportplatz im 

Grunewald um 10 Uhr. 

Das MitteiluD/lsblatt der Sektion Spree' Havel des DAV wird an 
Mitglieder gratis abgegehen. an Nichtmitglieder gegen einen Un' 
kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

'Ti te I bild: 

Kurwendel: Mundlscharte geg n die Rofiziihne 

-----------------------------------~ 
Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des ' Deutsche" AIPf>:.nt,ereins! 

'D E U T S eHE R ALP EN VER EIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/UilleiJul19sbJali 

BERLJN . lURZ 1952 Nr; 3 

1. V 0 Ti i tz end. r: D r . ehr, P feil. Berlin-GrunewalJ. Warmbrunner Straße 4.6, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siebe zweite Umschlag;eite Poltsch.dekonto: Berlin -Weu 46t 42 

"Das Wesen des Deutsdlen Alpenvereins in 
seiner Beziehung zur geistigen . Situation der 

(jegenwart" 
Von Alfred Jennewein 

1. Vorsit~eILder des Deutschen Alpen-Ver,eins 

(Fortsetzung und Schluß) 
Wir, die wir die totale Niederla·ge a.uch des zweiten Weltkrieges erleJren 

mußten, sind handgreiflicher darauf hingewiesen worden, wie brüch.ig die Kultur 
geworden ist, d'ie doch allein das gewährleistet, was wir unter Menschen­
würde v·erstehen. Es ist zwar eine teuer erkaufte Erkenntnis und eine vielleicht 
undankbal'e Aufg·abe des so le.idg·eprüften deutschen Mens'chen, den anderen, denen 
schon bald zwar Zweifel ül:>er die Echtheit ihres S,ieg,es g,ekommen sind, die aber 
die bittere Erkenntnis der Bedenklichkeit ihr€r Kultur im Vergleich zu uns erst 
zu ahnen beginnen', den Weg zu dieser Selbsterkenntnis zu öffnen. Fre>ilich wel'den 
wir diese Mission, in die uns unser Elend gezwungen hat, nur erfüllen können, 
:wenn wir uns nicht von neMm betäuben las,sen von den zweifelhaften zivilisato­
rischen Errungenschaften, die uns eTst langsam, dann aber in rasender Geschwin­
digkeit in den das Menschentum verschlingend.en Strudel gerissen haben. Diese 
tödliche Gefahr steigert sich von Monat zu Monat; das muß man mit Schr1ecken 
beobachten und erkennen. 

Trotz al1er lebens bedrohenden P.einigungen, d,i.e ich in tschechischer Gefangen­
"schaft erdulden mußte, war e·s damals s<lgar beglückend, 'Zu beobachten, wie d'er 
Mangel an den selbstverständlimstenzivilisatorilSchen Erleichterungen bei den 
meisten Mitgefangenen zu einer Besinnung auf das Wes'entlic'heund Ent.sche;idende 
des Menschentums führte, Der Kffim der Hoffnung, der dama~s in uns,er aller 
Herzen vorhanden war, hat sich nicht zu dem erwartoeten mächtigen und frucht­
bringenden Baume entwickelt. Heute muß man, wenn man die allenthalben sich 
breit ausdehnende Veräußerlichung unseres Lehens beobachtet, befürchten, daß 
das Pflänzchen der Hoffnun·g auf Genesung ·auch in unserem schwergeprüften Volk 
wieder zugrunde geht. 
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.• ;.' Albert SchwoeHz-er, der große Mensch, Menschenfreund, Wohltäter, Arzt! Mu­
SIker; Theolog-e und .Philosoph, ist eine'r deTwenigen, die schon vor 50 jahren 
die·se Krankheit: des Menschengeschlechts erkannfen und diese Erkenntnis vor 
allem in seinem Buch "Verfall und Wiedemufhau der Kultur" an dem ·er schon 
um die Jahrhundertwep.de arbeitete, niederge.1egt hat. Ist e·s ~ichtniederschmet­
temd, wenn er damals schon ~e·stste1lt; "Seit zwei oder drei GeneTationen leben 
soun~so viele IndiViduen nur noch als Arbeitende und nricht mehr als Me-nschen. 
Was Imallgeme.i?e-Tl:.üb~r di~ geistig-e und sittliche Bedeutung der Arbeit gesagt 
werden kann, trIfft fur SIe mcht mehr zu. Die gewöhnliche Uherheschäfti.gung des 
~o~ernen M~nsch€n in allen .. Ges-ellschaftskreisen hat zur Folge, dilß das Geistige 
m Ihm verkummert. Er v·erfallt mehr und mehr dem Bedürfnis nach äußerlicher 
Zerstreuung. Die ihm bleibende Muß-e. in der Beschäftigung mit sich s-elbstoder in 
ernster . Unte~ha1tung mit ~enschen oder Büchern zu vevbringen, erfordert eine 
Sammlung,dle l~lm s~hwerfallt. Absolute Untätigke-it, Ablenkung von sich selbst 
und Vergessen smd em physisches Bedürfnis für ihn. Als eän Nichtdenkender will 
e~ sic~verh.alten. Nic~t ~ildung sucht er, sondern Unterhaltung, und zwar solche, 
die dIe g-ermgsten geIstlg.~n An~orderungen stellt." Was mag Albert Schweitzer, 
30 J.ahre. nach dem ErscheIJ?Jen dle.ser seiner Schrift, über die heutig'egeistig,e Si­
tuatlO.n denken? Der .SchweIze.r PhIlosoph Max Picard und de-r Theologie-Professor 
m Munst'err,\ Jos,ef PIeper, haben in ihren Schriften .nach grundlegenden Unter­
suchungen des Tatbestandes versucht, We'g·e aus diesem W,irvsal aufzuzeig'en. Die 
modeme Romanlite-ratur der zivilisi-erten Völker hat ·e_s bis heute fast ohne 
Ausn~hme bei der Schildemng des ausweglosen, grausamen und siJlJIlwidrigen, 
vernemenden Zust<lndes belassen, in dem sich die heutige Menschheit befindet. 

Albert Schw_eitzer sieht einen Ausweg darin, daß wir wieder denkend 
weirden" müss~n ~ber un.~ ~Ielb:st. losef P~ep'eT ' will uns wieder fähig m~chen ZUiT 
echten Muß'e, zu emem volhg smn- und zwecklosen Tun womit er nicht etwa das 
sonntägliche Behagen mein.~,. s.onde!n die . kontemplati~e Beschäftigung- jenseits 
a~le-s Zw~ckdenkens und NutzhchkeItsstandpunktes, UndMax Picard - um nur 
dIese dreI Denker zu uns sprechen zu las,sen - kennt als letzte Möglichkeit zur 
R~ttuJ?-,g un:seres Menschtums die Flu<;ht in. die Natur, die Hingabe an die Natur, 
d~e nIcht -eilr:em .re'dl~n .Nutzen dienende Beschäftigung mit und in der Natur, weil 
dort noch d!e. ~m~eIt 1st, deren Verlust wir Heutigen infolg'e der Einwirkungen 
moderner ZIvlllsahon beklag-en müssen. 

Istni~h.t zu~ ~achdenken übe-t uns selbst das Berg-steiigen wie goeschaffen? 
W·elche Tahg.kelt, dTe der ecMen Muße dient, ist g-eeigneter als. eine Bergwande­
run.~? Und gIbt uns d~s .Wandern und der Auf.enthalt im Hochgebirge nicht die 
schonste und, wohleInzlg·arti-ge GelegenheH, die Einheit der Natur wiede-r zu 
entdecken und dabei von unserer Zerspaltoenheit und inneren Zerrissenheit wi-eder 
zu genes,en? Das. scheint mir in kurze!!' Zügen die philosophische Begründung 
des :rp.0de:nen alpm~n Gedankens zu sem. Am minsten, so darf ich wohl behaup" 
ten, I.St dle,se Idee .lll 'l;lnse~em Alpenv-erein .. verkörpert. Mit dieser Beogründung 
aber 1st der Alpenv.e.rem hmausgewachs-en uber das, was der WorUaut unserer 
Sat~ung ausdrückt. S.ein Ziel geht höher als "die Kenntnis der Hochgebir'g-e zu er­
~,elltern und verbre'lten, d~s Berg~.te'i~nzu förde.rn, das Wandern, jedelT Art 
m den Alpen zu pflegen, lhroe. SchonheIt und Ursprünglichkeit zu erhaIten und 
d~durch .die Li~be zu Volk und Heimat zu pfleogen und zu stärken." ,Ober aU 
dI-esen Emz-~lheIten st~ht heute der Mensch, der in der tödlichen Gefahr lebt, 
das. zu verheren, was.Ihn erst zum.M-enschen.macht, die Ganzheit, die Mitte, das 
?~Ige. D~r Alpenv~Tem kann und soll die Menschen s-ammeln, denen es um dies,es 
no~ere ZIel!!"eht; Ihnen aUen sind die g'enannten EinIleiziele Selbstverständlich­
keltoen, un~~n ~er An~rkennunog derselben ......:. denn es sind durchwegs ideelle 
Werte - lIegt dIe Zustdmmung zu der höheren,. deT Aufgahe im Di,ensbe echten 
Menschtums begründet. . . 

. Nahezu 100.000 Mitglieder zählt der' Deutsche AlpenveTein. Berechtigt diese 
große .Zahl, die Krisis: unser,e,r Zeit hoffnungsvoller zu betrachten? Da die Jugend 
~och Immer zu uns findet, trotz. aUer. son.stig,en. betörenden Verlockungen zer­
setzender Art,. u~d da andererseIts, ~Iewir m so beglückender Weis-e aus den 
~nsprachen un~ Ehru~-ger: heute- entnehmen. koIlnten, die Treue zum AlpenveTein, 
dIe Haltung s-emer MItgheder und das wachsende Ans-ehen in der Offentlichk.eit 
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übelrzeugende. Tatsachen sind, möchte ich t-rotz pes_simistischer Gmlld!Stimmullg 
im Wirken des Alpenvereins die hegründete Hoffnung auf eine fruchtbare Be­
sinnung und eine, wenn auchgoemäßigte Zuv·ersicht zu ,einer Umke.hr und Regelle-
rationerkennen.' , 

Daß wir die,ses hohe Zi,el des Alpenveir1eins nur dann ·erreichen können, wenn 
jeder zu unserer Gemeinschaft Zählende s'eine Verpfl.ichtung fühlt und danach 
handelt, davon will ich nicht sprechen. Lass-en Sie mich no<;h ein WOTt zu unserem 
gll'Oß'en UJnd mir persönlich sehr am Herzen lie-genden Teüziel s,a·gen: "Die S<;hön­
heH und Ursprünglichkeit der Alpen zu erhCj.lten." Wenn wir die Natur in den 
Ber.gen und die Alpen selbst als unsere unerhörte und unerschöpfliche KraftqueUe 
bez,eichnen,so haben wir, der Ges-amtverein und jeder einzelme von.· uns, die 
Verpflichtung, alles zu tun gegen jeden Versuch die[" V-el'schandelun.g, Entweihung 
und:;;>:erstörung. Wieedn plötzlich hereinbrechen:des Hochg'ew,itte-r .mit s-e1n'E:n ver­
l}.eerenden Folgen muß es uns treffen, wenn wir indi-esen Tagen elffahrell, daß 
der Plane·iner italienischen kl-einen Wirtschafts gruppe, zur Belebung des F:remden­
verkehrs ,in Breuil, eine Be!rgbahn auf den itJal,ienisdlfen Gipfel des Matttel1h.orns 
zu errichten', lediglich noch der Zustimmung des italienischen Staatsrats bedarf. 
Ein.e Genehmigung der örtlichen Stellen s,ei, trotz des Einspruches und dies Kampfes 
des Club Alprino Italiano, schon erfolgt. Die Union Int-eimatioh,ale des ASlsociationis 
d'Alpinisme, der der Deutsche AlpenveT,ein seH kurzem angehört, hat nun alle 
Bergsteigerveminigung-en der Welt aufg-e!rufen, geg:en dies'es Projekt mit allen 
verfügbaren Mitteln zu protestieren und den CAI jn s~inem Kampf zu unter-
s tü tzell. ;.-.. ' 

. Las'sen Sie mich am Ende nochmals zus_ammenfas-s-en: Es entspricht demWe,sen 
des Deutschen Alpenvereins, wenn er das, was mit Alpiruismus bezeichnet wird, 
als eine verpflichtende Idee betrachtet, die neben der Vermittlung beglückender 
persönliche.r ErlebnissIe in der Welt der Berge g-eeignet ist; den Menschen aus 
seinem Verhaftets-e.in mit den zeTSoetzenden geistigen Einflüs'sen deT Ge'genwacrt 
wenig·stens von Zeit zu Zeit zu lös-en und sdch wiederfinde:n zu .lassen. DelT Deutsche 
Alpenverein bietet durch di-e Verwil'klichung s'einer hohen Ziel,e di'eMöoglichkeit 
der Sammlung, der echten Muße und damit di'e Gewähr einer Reg'eneratdon deos 
Menschen, Für ihn s'ind die Alpen mehr ·aIs nur delT "Playground" Europas. Sie 
sind ibm -eine notwendige und, so wollen wir hoffen, eine nie. ve.rsie·gende Kraft­
queUe im Kampf um die Existenz des Menschen. Wir Wollen uns dieS,en Born nicht 
ve'runrelinli'9len las Sien , damit auch kommende Generationen, d:i-e es vielleicht 
noch nötig-er haben als wir, ·<lUS ihm Labung, Stärkung und Genesung empfangen. 
Wir, die Mitglieder dieses Deuts<;hen Alpenvereins, wollen in die·sem Sinne nicht 
nur Nehmende, auch Gehende wollen wir seän! 

(Der Autor g~stattete fteundlüherweiee die Wiedergabe dieses grundsätzlidten 
Artikels, der im ,,~erg8teiger'''~19.Jahr.gang, Nr.~, erschien.) 

Aus Raummangel müssen wir uns diesmal sehr kurz fassen und können daher 
nur die Termine der Märzveranstaltungen bekanntgeben: 
9. März 
(Sonntag) 

11; März 
iMontag) 

Photo-Vorführungswanderung 
rund um den Heiligensee und entlang der Havel. 
Treffpunkt: 19.30 Uhr vor dem Haus Müllerstr. 33; dann gemein­
same Straßenbahnfahrtnach Heiligensee. - Ende gegen 14.30 Uhr. 
Begrenzte Teilnehmerzah!. 
Photo graphische Leitung: p, W. John. 
Großer Photo abend 
in den Lichtburg-Festsälen; U- und S-Bhf. Gesundbrunnen. Uber 
neue Farbenobjektive. spricht Dr, Spieweck, wissenschaft!. Mit~ 
arbeiter' der Fa. Voigtländer. Ferner werden heue Photo geräte und 
Dunkelkammer-Neuheiten gezeigt. Auch unser Mitglied P. W, John 
bringt neue Farbdias usw, Eintritt für unsere Mitglieder frei. Bitte 
frühzeitig kommen, da starker Andrang. - Beginn: 19.30 Uhr. 
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Berliner Skimeisterschaft in Clausthal-Zellerfeld und 

Altenau am 2b. und 27. Januar 1952 

Nachdem dex Januar keinerlei Anstalten machte, sich von seiner winterlichen 
Seite zu zeigen, 'entschloß man sich im Berliner Skiverband, die Skimeisterschaften 
im Harz auszutragen. Die beste Gelegenheit hierzu bot sich anläßlich der Harzer 
Skimeisterschaften in Clausthal-Zellerfeld am 26. und 27. Januar. Unsere Harzer 
Skikameraden stellten uns freundlicherweise ihren gesamten Organisationsapparat 
zur Verfügung, sodaß die Durchführung der Meisterschaften gesichert war. 

Wie immer stellte "Spree-Bavel" auch hier wieder mit 19 Aktiven die meisten 
Teilnehmer. Fast aUe standen zum erstenmal in diesem Winter auf Ski; es ist daher 
um so beachtlicher, mit welchem Eifer und mi~ we!.cher Verbissenheit um Sieg und 
Plätze gelaufen wurde. Leid.er steckte beim Langlauf am Sonnabend den meisten 
Teilnehmern noch die anstrengende Naehtfahrt mit dem Omnibus in den KnoChen, 
so daß der eine oder andere doch seine Kräfte etwas überschätzte. Um so erfreu­
licher für uns war es, nach dem Rennen festzustellen, daß sich unsere Mannen 
prächtig geschlagen haben. Mit Ausnahme de9-Damenlaufes haben wir alle Rennen 
gewonnen, an denen wir uns beteiligten. Wenn man . berücksilhtigt, daß Thea 
Merten als einzige Vertreterin unserer Sektion gegen 10 Konkurrentinnen laufen 
mußte und hier nur von 'der aus Norwegen stammenden Siegerin geschlagen wurde, 
so ist auch dies als Erfolg zu werten. 

Die Strecke stellte keinerlei technische Schwierigkeiten und erschien den 
meisten Teilnehmern etwas eintönig. 

Ergebnisse des 12-km-Langlauies: 
M ä n n e r ,Allg. Kl. 

1. und Berliner Meister im Langlauf Robert G r i m m, Spree-Havel 58,50 
4. Rudi Donth, Spree-Havel 1.03,31 
8. Britzke, Spree-Havel 1.35,56 (mit Tourenski) 

Altersklasse I 
1. Höhne, Spree-Havel 1.04,05 
2. Merten, Spree-Havel 1.11,57 
4. Schmitz, Spree-Havel 1.28,16 (mit Tourenski) 

Altersklasse !I 
1. Krause, Spree-Havel 1.08,34 
4. Talke, Spree-Havel 1.33,21 (mit Tourenski) 
5. Birkenstock, Spree-Havel 1.34,53 (mit Tourenski) 
6. Bottin, Spree-Havel 1.39,11 (mit Tourenski) 
9. Koch, Spree-Havel 1.44,32 (mit Tourenski) 

Altersklasse III 
1. Hartmann, Spree-Havel 1.19,55 
2. Dr. Pfeil, Spree-Havel 1.23,04 

J u gen d, männl., 6 km 
1. Klaus Ruth, Spree-Havel 33,17 

Fra u e n 6 km (Sieger: Aasa Hölzl, SCB, 34,10) 
2. Thea Merten, Spree-Havel 39,35 

Am Sonntag ging es dann in aller Frühe mit dem Bus nach Altenau, wo .der 
zweite Teil der Meisterschaften, die Alpinen Konkurrenzen, zur Austragung kamen, 
Rund 50 Teilnehmer stapften bei leichtem Schneetreiben die nicht leichte Abfahrts­
strecke. genannt die "wilde Sau", hinauf. Bei einer Länge von etwa 2 km und 300 m 
Höhenunterschied bot sie lediglich in bezug auf Standvermögen einige Schwierig­
keiten. Eine ganze Reihe tückischer Bodenwellen sorgte dafür, daß jeder nur so 
lange auf den Füßen blieb, wie er kraft seines Könnens dazu in der Lage war. Ein 
Sturz während des Rennens war aber meist gleichbedeutend mit dem Verlust der 
Erfolgsdlance. Der Sdmeefall verdarb leider manchem schnellen Mann das Wams-
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konzept, sodaß die gefahrenen Zeiten E'l:heblich langsamer waren, als vorher er­
wartet. 
Ergebnisse: 

A b f a h r t s lau f M ä n n e r (1. und Berliner Meister Rolf Eicke, TU 2,50) 
2. Robert Grimm, Spree-Havel 2.53,06 
3. ,Sigi Tischer, Spree-Havel 2.55,02 
4. Rudi Donth, Spree-Havel 2.57,00 

11. Radtke, Spree-Havel 3.16,09 
15. Pilz, Spree-Havel 3.47,04 
17. Britzke, Spree-Havel 5.57,06 

Altersklasse I 
1. Höhne, 'Spree-Havel 3.04,00 
4. Merten, Spree-Havel 3.33,08 

Altersklasse II (Sieger: Hansen, SCB; 2.54,1) 
3. Talke , Spree-Havel 3.55,08 . 
5. Krause, Spree-Havel 4.51,04 
6. Birkenstock, Spree-Havel 5.08,05 

Altersklasse III 
1. Dr. Pfeil, Spree-Havel 4.51,03 

J u gen d (Sieger: Newiger, AV - Sektion Berlin; 3.19,3) 
3. Klaus Ruth, Spree-Havel 5.57,06 

Fra u e n, Altersklasse 
3. Merten, Spree-Havel 8.03,08 

Der anschließende Torlauf war eine ausgesprochene alpine Angelegenheit und 
der Kurs in jeder Beziehung zu schwer für Berliner Verhältnisse. Es beteiligten 
sich ;daher auch nur die aussichtsreichsten Teilnehmer des Abfahrtslaufes. Aber 
selbst davon 'blieben noch eine Reihe auf der Strecke. Leider mußten einige Unserer 
besten Abfahrer auf die Teilnahme verzichten, da sie sonst nicht an den vorgesehe­
nen Sprungwettbewerben hätten teilnehmen können.-

Ergebnisse: 
MänneI 
Allg. Klasse (Berliner Meister Rolf Eicke, TU, 46,1 u. 48,6 = 1.34,7) 
Altersklasse I 

1. Höhne, Spree-Havel 54,00 u. 57,9 = 1.51,9 
3. Merten, Spree-Havel 2.01,9' u. 1.52,00== 3.53,9 

Altersklasse II (Sieger: Hansen, SCB; 56,6 u. 1.25,3 = 2.21,9 
Altersklasse III 

1. Dr. Pfeil, Spree-Havel, nur 1 Durchgang 
Alpine Kombination: 

AUg. Klasse (Berliner Meister Rolf Eicke, TU Note 0) 
Altersklasse I 

1. Höhne, Spree-Havel Note 17,46 
2. Kühnei, Ski-Club Berlin Note 46,33 

. 3. Merten, Spree-Havel Note 108,01 
Altersklasse II (Sieger: Hansen, Ski-Club Berlin, Note 31,46) 
Altersklasse !II 

1. Dr. Pfeil, Spree-Havel 

Trainingslauf am 3. Februar im Grunewald 
An sich sollte am 3. Februar im Grunewald die Berliner Staffelmeisterschaft 

über 10 km ausgetragen werden. Die Verhältnisse waren an sich nicht die besten, 
doch hätte die Veranstaltung jederzeit abgewickelt werden können. Lustlosigkeit 
von Funktionären im Berliner Skiveroand einerseits und die fähnchensammeinden 
Berliner Grunewaldbummler andererseits sorgten aber dafür, daß die Veranstal­
tung mißlang, Alle am Start erschienenen Aktiven erhalten in der Vereinspunkt­
wertung jedoch einen Punkt für die Teilnahme. 
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16erliner .§taffdmdJterJdjaft am 17. februar 1952 
Die günstigen Schneeverhältnisse im Februar ermöglichten am 17. Februar die 

Wiederholung der Veranstaltung vom 3. Februar. Wi.ederum kostete es vif!l Uber­
reclungskunst, den Skiverband dazu zu bewegen, die Staffel auszurichten. Trotz 
guter Schneeverhältnisse war auf Grund der mangelhaften Vorbereitung die Be­
t~i!igung nur mäßig, so daß unser Verein als einziger eine komplette Staffel durchs 
ZI(;1 brachte. Es ist dies für uns der Beweis, daß der Skilauf in Berlin noch nicht in 
d~n richtigen Händen liegt. Wenn man bedenkt, daß es in Berlin8 .Skivereine gibt, 
die mit sage und schreibe ganzen 29 Teilnehmern zu einem VeTbandswettkampf er­
SC~einen, dann kann man nur qen Kopf schütteln. Wo bliebe der Skiverband, wenn 
WIr nicht immer wieder mit unserem Aufgebot antreten würden? Bei dieser Ver­
anstaltung stellten wir fast 50% der Wettläufer. 

(Ergebnisse und Punktwertung zur Vereinsmeisterschaft im nächsten Heft) 

~ Unser C!A.lpenball ~ 
. Unser diesjähriger Alpenball, der nicht nur in den Kreisen unserer Sektions­

l~!{glieder, sondern auch im Rahmen der gesellschaftlichen Veranstaltungen Berlins 
eIn fester Begriff geworden ist, liegt nun wieder hinter uns. Es war ein Fest voller 
bergsteigerischer Fröhlichkeit. Abgesehen von der Raumfrage, die bei derartigen 
Croßveranstaltungen immer von Wichtigkeit ist, kann dieser Alpenball durchaus 

. als gelungen betrachtet werden. 
Dank allen denen, die für die Ausgestaltung des Festes sorgten, voran unserm 

Franzl Schmitz, Frau Schumann und Fr!. v. Oppen; insbesondere aber auch allen 
Spendern, die unsere Tombola so reichhaltig beschickt haben: 

Angostura, Likörfabrik C. Mampe, Berlin 
Asbach Mariacron 
Bayernexpress, Berlin Mattheus-Müller 
BOls, Likörfabrik Gerhard Müller, Berlin 
Oskar Böttcher, Elektro-Großhandlg., Susanne Mügge, Berlin 

Berlin Niklas, Likörfabrik, Berlin 
F. li. Borchers, Elektro-Großhandlg., Noris, Likörfabrik 

Berlin P. W. Reich, Berlin 
Cinzano, Berlin Rotter-Sekt 
Doornkat, Norden Riemerschmid, Likörfabrik 
R. Eichier, Spirituosen, Berlin Schaumburger-Gold 
Ettaler, Likörfabrik Scharlachberg, Bingen 
W . Frömberg, Berlin Schlichte, Steinhagen 
Foto-Herrfurth, Berlin F. Schmitz, Elektro-Radio, Berlin 
Fugger, Likörfabrik, Berlin Stöcklein, Foto-Handlung, Berlin 
Gilka, Likörfabrik, Berlin Sport-Höhne, Berlin 
Grl~iser, Spirituosen, Berlin Teucke & König, Likörfabrik 
lra-Reisebüro, Berlin-Zehlendorf Gerhard Toczkowski, Lesezirkel 
Jacobi, Berlin fürs Haus 
P. W. John, Berlin Urquell, Steinhagen 
K. .~irchherr, Likörfabrik, BerUn Verpoorten 

K
KnoPfel-Reisebüro, Berlin Winkelhausen 
. raatz, Konditorei, Berlin Witte, Likörfabrik 
Krebs, Solingen Ziegan, Buchhandlung, Berlin 

Die auf dem Alpenball gemachten Photos· 
Werden i1i Postkartengröße zum Preise von DM-West 0,80 geliefert. 
Die Musterbilder sind bei der Firma "Sport-Höhne" im Sportpalast ausgelegt, 
Wo auch die Bestellung erfolgen kann. .. 
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Bericht über die Jahres-Hauptversammlung vom 20. Februar 1952 
Wie im Vorjahr, so war auch diesmal der Sitzungssaal im Rathaus Schöneberg 

dicht besetzt, als, nach einem sehr schönen Farbbildervortrag von P. W. John: "Vom 
Allgäu zum Bodensee" , der Bericht des Vorstandes begann,dem die einzelnen 
Referenten folgten. Die Ausführungen fanden allgemeine Zustimmung, so daß die 
Sitzung in voller Harmonie verlief und dem scheidenden Vorstand Gesamtent­
lastung erteilt wurde. Als Alterspräside waltete dann Bergfreund Güngerich seines 
Amtes. Zum 1. Vorsitzenden wurde Dr. Chr. Pfeil einstimmig wiedergewählt. Als 
Stellvertretender Vorsitzender wurde, nach Ausscheiden unseres Gustl Sehrenzer, 
Walter Heschke lebhaft akklamiert. Fred Höhne und Fr!. v. Oppen blieben weiter­
hin im Amt als Schatzmeister bzw. Schriftführer. Zu Beisitzern wurden gewählt die. 
Kameraden Schwertle, Ruth und Hildebrandt. 

Auch im erweiterten Vorstand trat kaum eine Änderung ein: 
Lehrwart und Klettern: Werner Töpfer, 
Hochalpine Gruppe: Dr. Rolf Stolowsky, 
Jugendwart: Franz Schmitz, 
Skilauf und Touristik: Fred Höhne und Werner Töpfer, 
Wandern: Walter Heschke, 
Schuhplattlgruppe: Erich Jack, 
Photogruppe: P. W. John, 
Presse: Heinz Bösenberg, 
Gerätewart: Horst Britzke, 
Bücherei: Fr!. Charlotte Heinemann, 
Unfälle und Versicherungen: Walter Ruth, 
Vergnügungsausschuß: Schmitz, Rank, Stift. 

Zu Kassenprüfern wurden wiedergewählt die Kameraden Geyer und Bom­
bitzky. Nachdem der neue Vorstand noch einige Vorschläge unterbreitet hatte, 
konnte die Versammlung kurz vor Mitternacht geschlossen werden. 

11. März 
(Dienstag) 
Versammlung 
u. Filmvortrag 

19. März 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
23. März 
(Sonntag) 
Wanderung 

Für den Vorstand: gez. Dr. P f eil, 1. Vorsitzender. 

pDtc~taHtHt ~ätl /9~~ 
Monatsversammlung und Kärntner-Filmabend. 
In 3 Kurzfilmen sollen die Schönheiten des Kärntner Landes im 
Winter und im Sommer vor uns entstehen. -
Anschließend zwangloses Beisammensein. Beginn: 20 Uhr im Saal 
des BraUhauses Schöneberg, Badensche Str.52, Ecke Meraner Str.; 
IV. Stock. 
Fahrverbindungen: U-Bahn Bayrischer Platz; S-Bahn Innsbrucker 
Platz; Straßenbahn: 3, 6, 60, 66; Autobus A 16. 
Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38-39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: DM-West 0,40. Leitung: Franz Schmitz. 
Vorfrühling im Bredower Forst! 
Eine Wanderung durch die schönen Wälder um Finkenkrug und 
Brieselang. 
Treffpunkt: 9.45 Uhr Bahnhof Finkenkrug. 
Abfahrtzeiten: 8.39 Uhr S-Bahnhof Friedrichstraße, 

8.58 Uhr S-Bahnhof Westkreuz, 
9.12 Uhr S-Bahnhof Spandau. 

Führung: Walter Heschke. 
Achtung I 

11 
Unser Hallentrainig findet ab sofort jeden Dienstag, von 19-22 
Uhr, in der Turnhalle der 8. Grundschule, Grunewald., Kranzerst. r. 5, 
statt. 
Fahrverbindungen: S-Bahn Hohenzollerndamm (von dort etwa 6 
bis 8 Minuten); Straßenbahn 57 bis Haltestelle Flinsberger Platz. 11 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungman~chaft finden im Jugend­
heim, Lochowdamm 22, in der Zeit von 19.30-21.30 Uhr, statt. (Etwa 3 Minuten vom 
S-Bahnhof Hohenzollerndamm, Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

6. März 
(Donn~rstag) 
Heimabend 

Heimabende und Wanderungen im März und April 1952 
Wir singen und lernen Berg- und Fahrtenlieder 

9. März 
(Sonntag) 
Wanderung 

11. März 
(Dienstag) 
Versammlung 
u. Filmvortrag 
13. März 
(Donnerstag) 
Heimabend 
19. März 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
23. März 
(Sonntag) 
Wanderung 

27. März 
(Donnerstag) 
Heimabend 
3. April 
(Donnerstag) 

und lesen Kurzgeschichten. 
Ausgabe der Jugendjahresmarken. (Ausweise mitbringen!) 
Von Rüdersdorf nach Straußberg. 
Streifzug durch die Umgebung des Klettergartens und des Stie­
nitzsees. 
Treffpunkt: 8.30 Uhr Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig: Richtung Strallß­
berg. - Führung: Baldur Graf. 
Monatsversammlung und Kärntner Filmabend 
(s. Hauptprogramm). 

Diskussionsarbeit über unsere Jugendarbeit des vergangenen Jah­
res und Planung für unsere Sommerfahrten und Wanderungen. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38-39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr, im Vorraum des Bades. 
Eintritt: DM-West 0,30. - Leitung: Franz Schmitz. 
Vorfrühling im Bredower Forst! 
Eine Wanderung durch die schönen Wälder um Finkenkrug 
Brieselang. 
Treffpunkt: 9.45 Uhr Bhr. Finkenkrug. 
Abfahrtzeiten: 8.39 Uhr S-Bahnhof Friedrichstraße. 
Führung : Walter Heschke. 
Von Berg-, Ski- und Wildwasserfahrten! 
Ein Diskussionsabend mit Bergfreund Walter Heschke. 

Tischtennis-Abend, auch für Anfänger. 
F. Schmitz, Tel.: 24775'1 . 

im Verkauf von Fernsehgeräten: NORA-Fernseh-Empfä!lger ab DM I 500.-

Großau8wahi sämtlicher Empfänger der Saison 1951/52 Charlotteuhurg, WilmersdorferStr. 117 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 
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DER K LUG E fährt mit dem 

Baye rn -Express 
Obergurgi, Hochsölden, Vent, Berwang, Seefeld, Ehrwald (Tirol) 

10 Tage schon ab DM 135,-

Anmeldung beim 

BAYERN - EXPRESS BERLIN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
(Tel.: 91 01 46) und In allen Reisebüro. 

I 
I 
I 
I 
I 
I .. - .. -_ .... --_ .. -

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4. Wi)mersdorfer Straße 125. v.l 

Fritz Sueplie 
K,'ankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur 

Bademeis tef', staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisteri n 

staatlich ge!*'Oft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden : 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Lodenmäntel Winterulster Skibekleidung 

Schloßstr. 85 . Telefon : 72 48 35 

Fohr~erblndung , S-Bahn · Bh!, Steglotz , ~too!l.nbo~ ~: 40. 44 ' 3, 14. 74E, 77 78 I Omnibus 2. 17, 32. 33 



F. W. "lEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUNDENDIENST 

REPARATURWERKSTATT · ERSATZTEILLAGER 

SCHNELLDIENST - STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstra6e 80 . Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände om Funkturm 

'" 
AUSSTELLUNGSRAUM 
CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckltra6e 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhous) 

* 
REPABATURWEBK 

tCiglich bis 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

A1leioice Aoseir:enverwaltung ; P. W. Brocker·Werbe-Verl.~, Berlin·Schladttensee. Lagarde.tr. 51 (Te1.84 50 72) 
Druck : OUo Hellwig & Co., Berlin-Wilmersdorr, Uhland.tralle 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 716529 • Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 -19 Uhr. 

2. Schöneberg,Akazienstr. 25 .. ,Sporthöhne'" Tel. 714104 j .gl. während 
der üblichen 

3. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, Tel. 37 37 54 Ge.ehäftozei. 

Es wird dringend gebeten, die Geschäftsstelle nur während· der 
Sprechstunden anzurufen!! 1 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich al!...... die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Unser Hallentraining findet ab sofort jeden Dienstag 
von 19-22 Uhr in der Turnhalle der 8. Grundschule, 
Grunewald, Kranzerstr. 5, statt. 
Fahrverbindungen: S-Bahn HohenzoJlerndamm (von dort etwa 6 
bis 8 Minuten); Straßenbahn 57 bis Haltestelle FIinsberger Platz. 

WaldlauJtraining jeden Sonntag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havet des DAV wird an 
Mitglieder gratis abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Un­
kostenbeitrag von 20 Dpf; (West) pro Heft. 

Tite lb i 1 d: 

Silvretta, Krokuswiese ! bei Galtür 

Berücksichtigen Sie bitte . bei Ihren Einkäufen 
die Ins.erenien des Deutschen Alpen'Vereins! 

DE U T S eHE R ALPE N V E RE I N 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilun9sblall 

BERLIN, APRIL 1952 Nr.4 

I,. Vorsitzender: Dr. ehr Pfeil. Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 8733 77 

Geschäftsstellen und Gruppen siehe z·weite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin-West 4?I4 2 

Skifahrerl Verfeinert euren Kristiania I 
Konjunkturzeit des Skifahrers 

KÖnnte man von hoher Warte aus unser Land an einem Sonntag überblicken, 
wir sähen auf Tausenden von Berglehnen den Kreislauf ungezählter Skifahrer, die 
sich bergauf ziehen oder tragen lassen und bergab den markierten Schneetrassees 
folgen. Bezieht man für kurze Zeit einen Beobachtungsposten auf einer dieser tur­
bulenten Abfahrtspisten, so wundert man sich, wie viele Skifahrer gut oder gar sehr 
gut fahren. Im Vergleich zu den letzten zwei Jahrzehnten haben sich die Anhänger 
des Skisportes nicht nur vervielfacht, ihre Abfahrtstechnik hat sich auch, im allge­
meinen beurteilt, fast sprunghaft verbessert. Die Gründe dazu sind leicht aufzu­
decken: Transportmittel, die den langwierigen Aufstieg zu Fuß ersparen und damit 
die an einem Tag ermöglichten Abfahrtsdistanzen verzehnfachen; Pisten, zum Teil 
künstlich präpariert, die das Abfahren gegenüber dem "wilden" Gelände bis zur 
Mühelosigkeit erleichtern; rationellere Ausbildungsmethoden in Skikursen und 
Skischulen; raffiniert konstruierte Ski und Schuhe usw. 

Kernstück des Skifahrens ist heute der Kristiania-Schwung. Die Anfänger er­
streben und üben ihn mit einem Eifer und Willens aufwand, die ihnen in ihrer beruf­
lichen Tätigkeit zur Ehre gereichen würde. Die Kristiania-Könner vollbringen ihn 
mit einer Wonne, wodurch erst das Skifahren zu einer Quelle der Erholung wird. 

Der kritische Beqbachter am Rand der Piste sieht jedoch noch mehr. Der 
Kristiania des heute so häufig anzutreffenden guten Durchschnittsfahrers steht noch 
auf der Stufe grammatikalisch richtiger, aber holpriger Prosa. Soll er zum vollen 
Genuß gereichen, so muß. er in die geschliffene Sphäre der Poesie emporgehoben 
werden. 

Zwei Mängel haften ihm gemeinhin an. 

Die Ausholbewegung 
Ist es nicht so, daß "man" den Kristiania meist mit allerlei Behelfen auslöst? 

Mit einer ruckartigen Bewegung der hinteren Hüftmasse, mit diskretem Anstemmen 
oder Anscheren, mit einer Tiefhochtief-Entlastung seligen Angedenkens, die uns 
fast sicher in hoffnungslose Rücklage wirft, mit Stockhilfe oder gar verzerrten 
Gesichtszügen? Dem sollte abgeholfen werden! 

Warum vergißt man so leichthin und so hartnäckig die einzig legale - und im 
Grunde einzig wirksame - Ausholbewegung? 
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Jede saubere Ubung in der modernen Gymnastik wird mit einem Ausholen 
eingeleitet. Die meisten Lieder beginnen mit einem Auftakt. Der gewichtige Redner 
holt tief Atem ein, bevor er zum Sprechen anhebt. Eine Ohrfeige ohne Aufziehen 
bleibt ohne Wirkung, ein Brief ohne Anrede ist unhöflich. Seien wir dem Kristiania 
gegenüber höflich, dann weiß er Dank dafür. Die Ausholbewegung des Kristiania ist 
die Anrede eines Briefes, das Aufziehen einer Ohrfeige, das Atemholen des Redners, 
der Auftakt zur Poesie. Vergessen wir das nie! 

Holen wir aus, dosiert entsprechend dem Widerstand, der uns im Kristiania 
erwartet. Doch soll sich dieses Ausholen nicht in einem symbolischen Armstrecken 

. erschöpfen. Für das Gelingen der Kristiania-Auslösung ist das Gewichtige ent­
scheidend, das Ausholen oder Drehen der Hüft- und Schulterachse in der dem 
Schwung entgegengesetzten Richtung. Wenn diese Masse ausholend Anlauf nimmt 
und dann im Sinne des Bogens rotiert, gepaart mit einem mehr oder weniger aus· 
geprägten Vortief-Fallenlassen des Körpers, dann braucht uns um das Gelingen des 
Kristianias nicht mehr bange zu sein. Der Schwung zum Schwung ist gegeben. Der 
poetische Gehalt auch. 

"Aus nix wird nix!" hörte ich einst einen bekannten Skilehrer zu einem Ski-' 
häschen sagen. Er meinte: ohne Ausholen kein reiner Kristiania. 

Fast überflüssig ist es beizufügen, daß die Ausholbewegung bis zum Gegen­
schwung getrieben werden kann. Bei fortgesetzten Kristianias dient jeder Schwung 
gleichzeitig dem nächsten als Aushol- der Gegenschwung. Am Steilhang, bei ge­
ringem Tempo oder großem Schneewiderstand kann es nötig sein, zum kräftigen 
Ausholen bergwärts mit Hüfte, Schulter und Arme zu "überdrehen". Das war früher 
in unseren Lehrbüchern verboten. Heute anerkennt man die natürliche, große, 
ungehemmte Bewegung. 

I 
"Rundes" Schwingen 

Der reinrassige Kristiania wird ni c h t so ausgeführt : Anfahrt, Querstellen 
der Ski mittels Ruck oder anderen Behelfen, seitliches Abrutschen bis zum Halten 
oder allmählichen Ubergehen zur Schrägfahrt. Doch wieviele Skifahrer leiden noch 
- meist ahnungslos - an dieser Kinderkrankheit des Kristianias, geben sich zu­
frieden mit solch.em Stückwerk. Ihnen allen wollen wir zur Erhöhung und Ver­
tiefung ihrer Skifreuden zurufen: der Kristiania soll "rund" gefahren werden, die 
Ski bewegen sich nicht geradlinig, sondern kreisförmig abrutschend auf der mög­
lichst vollkommenen Rundung eines Kreissektores. Eine saubere Ausholbewegung 
ist Voraussetzung, die richtige Dosierung von Entlastung der Skienden, Rotation 
und Vorlage in Einsatz und Aufhebung garantieren den kreisrunden, den "gemalten" 
Schwung. Dann werden die Kristianias zur Poesie, denn zum Gehalt tritt nun noch 
die äußere, geschliffene, gerundete Form. 

Der Skifahrer ahnt das Hochgefühl des Künstlers, des schöpferisch tätigen 
Menschen. 

Der W eich schnee-Kristiania 
Wir woll,en hier nicht rechten, nicht urteilend den Pistenfahrer dem Weich­

schneefahrer gegenüberstellen. 
Wer einen "Abfahrer" zu einem Geländefahrer machen will, muß zuerst ein 

solides Fundament legen, muß :ihm das Schwingen im Weichschnee beibringen. 
Lobeshymnen und Begeisterungsausbrüche taugen nicht zu Bekehrungsversuchen. 
Nur das Können garantiert die Freude - und die Treue zum Schwingen im Pulver­
schnee. 

Die Rechnung ist einfach. Es braucht Tausende von Ubungskristianias, bis der 
"Abfahrer" auf der Piste heimisch ist. Es braucht dann nochmals soviele Ubungs­
kristianias im Weichschnee, um den Geländefahrer zu prägen. Wer nimmt diese 
Bürde auf sich? Nur der Kühne und Unternehmungslustige, der Suchende und Taten­
durstige, und oft auch nur der, der Mittel und Zeit aufbringen kann. 

Ganz allgemein benötigt der Weichschnee-Kristiania mehr ~raft, mehr .Balance, 
mehr Rotation - doch weniger Vorlage! Bei starker Vorlage werden die Ski­
spitzen vermehrt belastet, im Weichschnee würden sie sich dabei eingraben, würden 
blockiert, und der Fahrer kippt kopfüber. , 

In richtiger Ausführung wird der Kristiania im Pulverschnee mit großer Aus­
holbewegung, starker Rotation und nur leichter Vorlage ausgelöst. Mitunter ist 
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ein Anwippen der Skienden zwecks besserer Entlastung nötig. Ist die D~ehung 
eingeleitet, dann geht der Fahrer - in Rücklage über! Diese Gewichtsverschlebu~g 
von vorn nach hinten ist sorgfältig zu praktizieren. Wie der ~chnee ~uß. au~ die 
Bewegung weich sein. Ohne die Ski in Scherenstellung zu brmgen, .. emzlg, mdem 
der bogeninnere Ski ebenfalls - bei zähem Schnee sogar ausgepragt - belast~t 
wird, entsteht eine abdrehende Steuerwirkung (die das Merkmal des heute mit 
Recht verpönten, nicht ungefährlichen Scherenkristiania war). Um diese Steuer­
wirkung bei paralleler Skistellung zu erreichen, muß nach Möglichkeit schmal !!.e­
fahren werden. Bei breiter Skistellung drückt das Körpergewicht wegen der star­
keren Beugung des bogeninneren Beines allzusehr auf den äußeren Ski, die Steuer­
wirkung wird vermindert - und die Ski haben verzweifelte Tendenz zur Selb­
ständigkeit. 

Einnehmen der normalen SchrägfahrtsteIlung beendet den Schwung. 

Der Tieischnee-Kristianla 

Noch etwas anderes? - Ausnahmsweise mag bei großer Kälte tiefer Neuschnee 
faUen der federleicht ist. Man bIiist über die Oberfläche, und eine Staubwolke 
erhebt sich. Man läßt einen Stock waagrecht fallen, er versinkt vollständig. Man 
fällt selbst, des Tiefschnee-Kristianias nicht mächtig, und versinkt bis zur Hoffnungs­
losigkeit. 

Wie in dieser Bodenlosigkeit schwingen? 
Das Rezept ist einfach, die Ausführung nicht übermäßig schwer, das Problem 

liegt in der Einhaltung des Gleichgewichtes. 
Damit sich unsere Ski mit ihren modernen, gestählten Skispitzen nicht in 

U-Boote verwandeln, sondern leicht schräg aufwärts im Schnee liegen, fahren wir 
an sich in ausgeprägter Rücklage. Voraussetzung zum Schwung ist ansehnliche 
Geschwindigkeit in der Anfahrt. Dann werden die Ski zur Auslösung durch eine 
kräftige Hochrückwärtsbewegung mit gleichzeitigem Zug der Fußspitzen an d~n 
Zehenriemen - vor n e entlastet. Dadurch verringert sich der Drehwiderstand (wie 
beim Vorlagekristiania auf der Piste, hier jedoch am anderen Ende der Ski), und 
mit einer ebenso kräftigen Rotationsbewegung wird die Drehung eingeleitet, d. h . 
die Skispitzen in die annähernd neue Richtung • gestellt" . Nun sinkt der Fahrer 
wieder tief ein. Doch vermag er den Schwung dank der oben beschriebenen Steuer­
wirkung des inneren Ski zu vollenden. 

Um ~m tief verschneiten Steilhang Schwung an Schwung zu reihen, braucht es 
etwas Mut. Gelingt das Werk, ist die Freude, die Befriedigung um so größer. 
- Daß hier wieder von Rücklage-Schwüngen gesprochen wird, mag vermessen 
erscheinen im Zeitalter der fast unbegrenzten Vorlagekristianias, der modernen Ski­
lehrbücher, die das Wort "Rücklage" nur noch in der Rubrik "Fehlerquellen" auf­
führen und sonst peinlichst meiden. 

Doch die Skipioniere, die vor zwei und mehr Jahrzehnten die pistenlose Schweiz 
durchkreuzten, werden mit mir einig gehen - sofern sie nicht dem Telemark ver­
fallen waren. Außerdem habe ich noch keinen Skifahrer gesehen, der mit starker 
Vorlage einen Kristiania im tiefen Pulverschnee zu Ende gefahren wäre - er schloß 
sein Werk mit einem Pup.kt ab. 

So laßt uns denn den Pistenkristiania verfeinern, bis zur Vollendung abrunden! 
Wagen wir den Sprung in den Pulverschnee! 

Die Skifreuden in der poetischen Sphäre sind unbegrenzt. 
Dr. Kaspar Wolf, Magglingen 

(Nicht nur seiner feinsinnigen Schwunghaftigkeit wegen v~rdient es dieser 
Aufsatz aus dem weltbekannten Fachblatt "Sport"-Zürich, Nr. 15 vom 6. Februar 
1952, unseren interessierten Mitgliedern. vorgelegt zu werden, sondern auch des­
halb, weil Dr. Wolf von der Schweizer Sport schule Magglingen den Mut hat, wieder 
von der Rücklage zu reden und den modernen Kristiania von der "Piste" weg auch 
ins "Gelände" zu verlegen. Nur eines - durch seine Ausführungen wird die Tat­
sache nur noch unterstrichen, daß man nicht mehr Skifahren, sondern nur noch Ski­
laufen sagen sollte! Dr. Pfeil.) 



fntbeceung~fo6tt 
I 1m ~tu6(ing 

Wenn auch uns Skifahrer und Naturfreunde der Winter mit Eis und Schnee 
immer wieder erfreut, so sind wir doch beglückt über die ersten Frühlingssonnen­
strahlen und die wiedererwachende Natur. 

Daher haben wir uns an einem Sonntagmorgen im April am Bahnhof Rangsdorf 
getroffen, um festzustellen, was wir jetzt schon dort dJ:außen in der Tier- und 
Pflanzenwelt erleben können. 

Vom Dachfirst des nächsten Siedlungshauses grüßt uns als Erster der Haus­
rotschwanz, wegen seines dunklen Federkleides auch Schornsteinfeger genannt, 
mit seinem Lockruf "huit tz tz". Uberall läuten die Meisen, und zwischendurch ver­
nehmen wir auch ein leises Dudeln. Es ist der Gesang der Heide- oder Dullerche, 
die uns, im Gegensatz zu allen anderen Lerchen, ihren Gesang von der Spitze einer 
Kiefer vorträgt. Als nächsten Morgengruß hören wir den Balzgesang des Gold­
ammerhahnes, der im Volksmund mit "Wie, wie wie, wie hab ich dich lieb" über­
setzt wird. In diesen Ruf möchten wir ebenfalls einstimmen, wenn wir den Blumen­
teppich sehen, den der Frühling uns hervorgezaubert hat. Die Sal- oder Palmweiden 
grüßen mit ihren goldgelben Blütenkätzchen, aus dem lehmig-sandigen Boden 
leuchten die Blütenkörbchen des Huflattichs und in dem tiefer gelegenen Erlenbruch 
schimmert es in allen Farben. Aus dem Fallaub des Vorjahres grüßen die blauen 
Leberblümchen und die weißen Sterndecken der Buschwindröschen, unserer häufig" 
sten Fruhblüter. Hier finden wir auch schon den Sauerklee mit seinen oxalhaltigen 
dreiteiligen Blättern und das Lungenkraut, mit seinen roten Blumen, die sich nach 
der Befruchtung in ein mattes Grauviolett verfärben. Am nahen Fließufer entdecken 
wir kleine Bestände der gemeinen Schuppenwurz, die sich als rosenrötliche Flecke 
bemerkbar machen. Diese. Pflanze ist ein Parasit und schmarotzt an den Wurzeln 
der Erlen und Haseln. 

So sind wir bei unseren Betrachtungen in die Nähe des "Machnower Sees" ge­
kommen, von dessen angrenzenden Wiesen uns die gelben Blüten der Sumpfdotter­
blume grüßen und über denen die Feldlerchen an ihren Liedern emporsteigen und 
die Kiebitze in taumelndem Fluge dahingleiten. Bereits von weitem schallt uns aus 
dem Schilf das "Karle kiet" des unermüdlichen Drosselrohrsängers entgegen. In den 
Weidengebüschen erblicken wir auch das Bruchweißkehlchen, wie es munter an den 
dünnen Zweigen emporklettert. Plötzlich vernehmen wir einen Laut, den man nicht 
für eine Vogelstimme halten könnte. Es ist ein dumpfes "U prumb", der Balzruf \l&.r 
großen Rohrdommel, die hier am Machnower See noch alle Jahre nistet. Wenn 
man diesen Ruf in der Abenddämmerung im Moor und Schilf hört, so klingt er fast 
unheimlich, und ängstliche Gemüter sagen dann: der Moorochse brüllt! 

Im Gegensatz zu diesem Ruf hören wir auf einmal ein überirdisches Flöten 
und Trillern, das jeden entzückt, der es zum erstenmal hört. Es ist das ein­
schmeichelnde "Tlaüid, tIaüid" des großen Brachvogels, der drüben auf den Wiesen 
am Zülowgraben einfällt. Das besondere Merkmal dieses Sumpfvogels ist sein 
langer, gebogener Schnabel (Stecher). 

Nun soll aber bei allen wissenschaftlichen Betrachtungen auch unser Magen 
zu seinem Recht kommen, und so machen wir an einer hohen Strohdieme unsere 
Frühstücksrast. Doch sogar beim Kauen suchen wir unermüdlich mit dem Prismen­
glas das Gelände ab nach denen, derentwegen wir heute in dieses Gebiet hinaus­
gewandert sind. Und dann haben wir sie entdeckt: die Trappen. Sie sind die größten 
europäischen Hühnervögel und erreichen eine Höhe von 100 cm. Dieser seltene 
Vogel hat hier noch sein regelmäßiges Brutgebiet, und wir können ihn bei seinem 
schönen Balzspiel beobachten, das dem des Truthahns ähnlich ist. 

Viele biologische Seltenheiten sind in diesem Gebiet noch zu finden, aber mehr 
will ich heute hiervon nicht verraten. Wer Lust und Freude an Entdeckungsfahrten 
hat, der gehe mit uns am 20. April d. J. hinaus. Mitzubringen sind: offene Augen 
und Ohren und wenn möglich ein Fernglas, bei ungünstiger Witterung außerdem: 
wetterfeste Kleidung und ein Herz voll Frühlingssonnenscheiri! Walter Heschke 
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Ergebnisse und Punktwertung zur Vereinsmeisterschaft 

Zum Bericht über unsere sportlichen Veranstaltungen im Märzheft holen wir 
die wegen Platzmangel fortgelassene Punktwertung zur Vereinsmeisterschaft nach: 

Ergebnisse: 
Berliner Staffelmeister 1952, 4X 10 km (die nur 7 km waren) 
1. A-V.-Sektion Spree-Havel Läufer Hildebrandt 37,20 

Läufer Menzel 32,30 
Läufer Höhne 30,19 
Liiufer Grimm 30,58 

weitere Zeiten: Polzin, A-Kl. I 46,33 
Frauen, Allg. Kl.: Förster 41,09 (über 4 km) 
Frauen, A-Kl. I: Höhne 27,05 (über 4 km) 

Zeit: 2.11,07 

Jugend: 1. Klaus Ruth, Spree-Havel 21,12 (über 4 km) Bestieit 

Punktwertung zur Vereinsmeisterschaft: 
Allgemeine Klasse, 18-32 Jahre: 6. Gehrke 3 Punkte 

1. Grimm 23 Punkte 7. Koch 2 Punkte 
2. Klaar 12 Punkte 8. Geyer 1 Punkt 
3. Donth 10 Punkte Altersklasse III, über 50 Jahre:· .. 
4. Tischer 6 Punkte 1. Dr. Pfeil 30 Punkte 
5. Podgurski 6 Punkte. 2. Hartmann 11 Punkte 
6. Pilz 5 Punkte 3. Ruth 6 Punkte 
7. Britzke 4 Punkte Jungmannen, 16-18 Jahre: 
8. Lächner 3 Punkte 1. Klaus Ruth 
9. Radtke 3 Punkte 2. G. Heinz 

Altersklasse 1,32·-40 Jahre: 
1. Höhne 29 
2. Merten 21 
3. Schmitz 18 
4. Hildebrandt 17 
5. Menzel 6 
6. Polzin 3 
7. Kienast 1 

Altersklasse II, 40-50 Jahre: 
1. Talke 17 
2. Krause 17 
3. Bombitzki 11 
4. Birkenstock 8 
5. Bottin 6 

o\t. 
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Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkt 

Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte 
Punkte' 

3. Reuter 
Jugend, bis 16 Jahre: 

1. Reiboldt 
2. Fröhlich 
3. Holzapfel 

Frauen: 
1. 
2. 
3. 
4. 

Thea Merten 
Sonja Höhne 
M. Holzapfel 
ehr. Förster 

5. D. Lüdecke 
6. Schwerdt 
'7. Krafzyk 
8. Kolbe 

Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K I gehenl 

.. Dazu bin ick 
nich zu kleen I" 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras Byf 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
~ Potsdamer Str. 182 

~ Zweigg. Schöneberg 
Hauptstraße 34·35 

29 Punkte 
7 Punkte 
5 Punkte 

6 Punkte 
5 Punkte 
4 Punkte 

13 Punkte 
7 Punkte 
6 Punkte 
6 Punkte 
6 Punkte 
5 Punkte 
5 Punkte 
4 Punkte 

Das 

führende 

Geschäft 
. der 

Zeiss-Ikon 
Fabrikate 
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6. April 
(Sonntag) 
Wanderung 

7. April 
(Montag) 
Vortrag 

9. April 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
11. April 
(Karfreitag) 
Klettern 

20. April 
(Sonntag) 
Wanderung 

Achtung I 

Frühlingsflora am Stienitzsee 
Wanderung von Strausberg zum Stienitzsee und den Langen­
dammwiesen. 
Führung: Margarete Hoffmann. Treffpunkt: 9.18 Uhr am Bhf. 
Strausberg. Abfahrtzeiten: 8.17 Uhr S~Bhf. Friedrichstraße; 8.34 Uhr 
S-Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig D. 
Drei Filme von Kärntens Schönheiten 
Unser Versprechen vom März können wir nun doch wahrmachen 
und Ihnen' in drei 15-Minuten-Filmen das schöne Kärntnerland im 
Sommer und Winter vorführen. 
Beginn: 20 Uhr; Filmsaal des Eng!. Informationszentrums; Char-
lottenburg, Lehniner Platz. ' 
Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. Eintritt: 0,40 DMW, 
Leitung: Franz Schmitz. 
Wir fahren zum Klettern. 
Anklettern. Kletteranzug nicht vergessen! 
Treffpunkt: 8 Uhr S-Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Strausberg, 
Leitung: Werner Töpfer, Franz Schmitz. 
Durch die Bruchwiesen am Zülowgraben 
Eine Wanderung rund um den Gr. Machnower Weinberg. 
Führung: Walter Heschke. , 
Treffkunft: 8.45 Uhr Bhf. Rangsdorf. Abfahrzeiten: 7.50 Uhr S-Bhf' 
Friedrichstraße; 7.54 Uhr Potsdamer Platz; 8.05 Uhr Papestraße. 
Verpflegung und Fernglas bitte mitbringen. 
Wir weisen jetzt schon auf unsere große Veranstaltung am 17, Mai 
im Funkturmkasino hin, über die Sie alles Nähere im nächsten Heft 
erfahren. 

Im April gehen wir noch jeden Dienstag von 19 bis 22 Uhr in unsere Turnhalle 
in der Kranzerstraße/Hohenzollerndamm und trainieren u, a. für das Sport­
abzeichen. 

Die übliche Monatsversammlung fällt im April aus, da noch zu viele Mitglieder 
auf Reisen sind, und mehr noch, weil die Osterzeit der Familie gehören soll. 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1952 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 
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Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugend­
heim Lochowdamm 22, in der Zeit von 19,30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten 
vom S·Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahn 57 bis Cunowstraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren, - Gäste willkommen! 

3. April 
(Donnerstag) 
Heimabend 

6. April 
(Sonntag) 
Wanderung 

7. April 
(Montag) 
Vortrag 

9. April 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

11. April 
(Karfreitag) 
Klettern 

17. April 
(Donnerstag) 
Heimabend 

20. April 
(Sonntag) 
Wanderung 

24. April 
(Donnerstag) 
Heimabend 

27. April 
(Sonntag) 
Sport 

30. April 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

Heimabende und Wanderungen im April und Mai 1952 

Tischtennis-Abend, auch für Anfänger. 

Durch die Spreeau! 
Eine Wanderung von Erkner nach Königs-Wusterhausen 
Treffpunkt: 7.45 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnst. Richtung Erkner. 
Füh!ung: Baldur Graf. 

Drei Filme von Kärntens Schönheiten. 
Siehe Hauptprogramm. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr, im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,30 DM-West, Leitung: Franz Schmitz. 

Wir fahren zum Klettern, Anklettern, Kletterzeug nicht vergessen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bhf. Ostkreuz, Bahnst. Richtung Straußberg. 
Leitung: Franz Schmitz, Werner Töpfer. 

Wir singen und lernen Berg- und Fahrtenlieder. 
Unsere Hanniliese Mielke erzählt von ihrer Olympiafahrt nach Oslo. 

Durch die Bruthwiesen am Zülowgrabenl 
Eine Wanderung rund um den Gr. Machnower Weinberg. 
Treffpunkt: 7.45 Uhr S-Bhf. Papestraße, Bahnst. Richtung Rangsdorf. 
Führung: Walter Heschke. 

Wie handhabe ich Karte und Kompaß1 

Wir treffen uns zum Spiel, Sport und Waldlauf 
auf unserem Sportplatz im Grunewald. 
Treffpunkt: 8.30 Uhr S-Bahnhof Grunewald, Ausg. Dauerwaldweg. 
Leitung: Franz Schmitz. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,30 DM-West, Leitung: Franz Schmitz. 

Vorankündigungl 
4. Mai Wir fahren zum Klettern. Kletterzeug bitte mitbringen. 
(Sonntag) Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bhf. Ostkreuz, Bahnst. Richtung Straußberg. 
Klettern Leitung: Franz Schmitz. 

8. Mai 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Horst Britzke spricht über Graphologie. 

F. Schmitz,TeI.247757 



Be8Gndere Mitteilungen 
Unser wissenschaftlicher Arbeitskreis muß, um alle an ihn herangetragenen 

Aufgaben erfüllen zu können, noch straffer organisiert werden. Ich spreche daher 
folgende Bitte aus: 
1. alle Interessenten an alpin.-wissenschaftlichen Vorträgen oder Kursen wenden 

sich möglichst umgehend schriftlich an den Vorstand, unter Angabe des oder der 
Interessengebiete; 

2. Mitglieder, die bereit und in der Lage sind, alpin.-wissenschaftliche Vorträge 
oder Kurse zu übernehmen, geben dem Vorstand möglichst bald die in Frage 
kommenden Gebiete schriftlich an sowie die Daten, an denen sie zur Verfügung 
stehen 'können. 

Im Mai sollen dann auf einer Besprechung von Vortragenden und Hörern die 
nötigen Pläne gemeinsam aufgestellt werden. 

Achtung! Bis Anfang Mai 1952 richte,n Sie bitte Ihre Zuschriften an Dr. Rolf 
Stolowski, p. Adr. Kaiserin-Auguste-Viktoria-Haus, Charlottenburg 5, Heubner· 
weg 6; ab Mai an Dr. Chr. Pfeil, Grunewald, Warmbrunner Straße 46. 

Die auf dem AJpenball gemachten Photos 

werden in Postkartengröße zum Preise von DM-West 0,80 geliefert, 
Die Musterbilder sind bei der Firma "Sport-Höhne" im Sportpalast ausgelegt. wo auch die 

Bestellung erfolgen kann. 

Nachstehend folgt eine Liste der in den Monaten Januar/Februar 1952 neu auf­
genommenen Mitglieder, die wir an dieser Stelle nochmals mit "Bergheil " herzliehst 

begrüßen: 
Arens, Lieselotte, Berlin-Charlottenburg 9, Reichskanzlerplatz 8 
Arnoldt, Margot, Berlin-Steglitz, Munsterdamm 2 
Balzer, Renate, Berlin-Mariendorf, Ullsteinstr. 169a 
Birkhahn, Alfred, Berlin N 65, Gerichtstr. 44 
Birkhahn, Frau, Berlin N 65, Gerichtstr. 44 
Boeck, Hella, Berlin-Tempelhof, Tempelhofer Damm 232 
Britzke, Horst A., Berlin-Schöneberg, Gutzkowstr. 9 
Brodte, Ursula, Berlin-Charlottenburg 5, Horstweg 15 
Brase, Friedricli, Berlin-Spandau, Breite Str. 23 
Brose, Frau, Berlin-Spandau, Breite Str. 23 
Ehrig-Stage, Käte; Berlin-Lichterfelde, Fonta,nestr. 6a 
Erle, Gerhard, Berlin-Charlottenburg 9, Westendallee 71 
Fritzberg, Hedwig, Berlin-Tempelhof, Löwenhardtdamm 27 
Gajewski, Ulrich, Berlin NW 21, Rathenower Str. 25 
Gajewski, Bruno, Berlin NW 21,Rathenower Str. 25 
Glabbatz, Rudolf, Berlin NW 87, Tile-Wardenberg-Str. 18 
Gnatzy, Georg, Berlin-Schmargendorf, Forckenbeckstr. 17 
Gnatzy, Frau, Berlin-Schmargendorf, Forckenbeckstr. 17 
Goerke, Emil, Berlin-Lankwitz, Dessauer Str. 2 ' 
Golgowski, Ernst, Berlin-Steglitz, Buggestr. 20 
Goßmann, Johanne, Berlin-Charlottenburg 5, Heubnerweg 6 
Gurzan, Charlotte, Berlin-Halensee, Paulsborner Str. 82 
Haarmann, Gudrun, Berlin-Wilmersdorf, Ahrweiler Str. 19 a 
Hoffmann, Erika, Berlin-Wilmersdorf, Sächsische Str. 4 
Holland, Gerda, Berlin-Frohnau, Gralsburgsteig 3 
Holzhüter, Hertha, Berlin-Lichterfelde, Marchnerstr. 61 
Hübener, Hildegard, Berlin-Tempelhof, Konradinstr. 21 a 
Kinast, Dr. Günter, Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 72b 
Klauß, Gerda, Berlin-Rudow, Postsiedlung Haus. 32 
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Fortsetzung folgt im Maiheft 

- -------7 Frühlingsreisen @ -I 
I 
I 
I 

1 PREIS - 2 LÄNDER - 4 RICHTUNGEN .. 
8 HERRLICHE ZIELE - 16 GLÜCKLICHE TAGE 

BAVERN OSTERREICH 
KRON - WAllGAU • MITTENWALD 

GRAINAU - OBERSTDORF 
SEEFELD • EHRWALD - lERMOOS 

OSTERFAHRT 
ERSTMALIG ABFAHRT. 11. APR,IL 1952,22.00 UHR, ROCKKUNFT: 27. APRIL 1952 

UND JEDEN DARAUFFOLGENDEN FREITAG 

AB UND BIS BERLIN 

BAYERN·EXPRESS 
DM 87,50 

BERLIN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
(Tel.: 91 01 46) und in allen ReisebUros 

I 
I 
I 
I 
I 
I ------- -----

Massage~ und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charl ottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 

Fritz Sueplie Martha Sueplie 
I<rankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur, Masseu~in und Bademeisterin 

Bademeister, staatlich geprOft staatlich geprOft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 



F.W.WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUND E NDIENS T 

REPA R ATURWERKSTATT · ERSATZTEIL LAGER 

SC H NELl.DIENST · STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstraie 80 '. Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände om Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSUAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
Bismarck,tra(je 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhous) 

* 
BEPARAT U RWERK 

täglich bis 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeir;enverwaltung: P. W. Brocker· Werbe· Verlog, Berlin·Schlachtensee. Lagardestr. 51 (Tel. 84 50 72) 
Druck: 0110 Hellwig & Co. , Berlin·WiJmersdorf, Ublandstraße 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-llavel des Deutschen Alpenvereius 

1. Sehöneberg, Maxslraße 25 plr., Telefon: 716529 . Silrech­
slunden: Monlag und Donnerslag von 17-19 Uhr. 

2. Schöneberg,Akazienstr. 25 .. ,Sporthöhne", Tel. 7141 04 I tgl. während 
der ÜbJi ... hcn 

3. Spandau, Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 54 I G • .cbiif"",it 

Es wird dringend gebeten, die Geschäftsstelle n 11 r während der 
Sprechstunden anzurufcn!! ! 

Bngfrel1nde und Skiläufer findcn Anschluß in folgenden Gruppl" n: 

Hochtouristik und Klettern 
kigruppe und Sport 

Wissenschaftlidler A rbeitskrei 

Jugendgruppe der Sektion 
ScTtuTtplattlergruppe 

Gruppe für Fauna und nora - Wandern 
Musikgruppe 
PTtotogruppe 

An m eid u n g zu der' oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die HauptgeschäftssteJle. - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 

Unser Sportbetrieb . findet ab sofort jeden Freitag 
ab 18_ Uhr auf dem Hochschulsportplat:z, Töbelmann­
tveg, statt. 
Fahrverbindungen: S-Bahn Westkreuz. Lage des PlatzcR: Zwischen 
AussteJlun ll; shallen und Dcutschlandhalle. 

Waldlauf training jeden Sonn tag ab Sportplatz um 
10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf, (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelbild: 

Otztaler Alpen: KaUllergrat vom Pitztuler ]öchl 

Berücksichtigen .sie bitte bei Ihren Einhüu.fen 
die Inserenten des Deutschen Alpent'ereins! 

D E U T S eHE R ALPENVEREIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(B~rlin) 
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I. Vorsitzender: Dr. ehr. Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 873377 
Geschäftsstellen und Gruppen ,iehe zweite Um!chlag"ite Po,tscheckkonto: Berlin -West 461 4' 

erinnerung an ba~ .Berner Ober[anb 
Von Dr. med. ·Rolf-Berndt Stolowsky 

Wir hatten uns schon vor Wochen für einige Touren im Gebiet der Berner Alpen 
verabredet, und nun rückten diese Tage in greifbare Nähe. Mein Bergkamerad 
Hannes mußte bereits von Berlin aus auf dem Wege in die Schweiz sein, während 
ich nach zwei schönen Berninawochen dem Süden zustrebte, um über den Comer· 
und Luganer See mit der Gotthardbahn Luzern zu erreichen. 

Herrliche Stunden erwarteten mich noch im Märchenland des BergeIl; doch 
lange durfte ich mich nicht aufhalten, da die Jungfraufirne lockten. Noch einmal 
lud der .einzigartig bli;lUe Comersee mit seinen malerischen Ufern zum verweilen 
ein, auch die winkligen Gassen von Gandria sowie die zypressen bestandenen Ge­
stade des Luganer Sees wurden für mich zu einem leider kurzen, aber eindrucks-
vollen Erlebnis. . 

Nun lag schon der Vierwaldstätter See und Luzern hinter mir, und ich befand 
mich auf der Fahrt über den Brüningpaß nach Interlaken. Durch die Unwetter der 
letzten Tage, die mit mächtigen Muren und gewaltigen Uberschwemmungen auf 
Grund der hochwasserführenden Bergflüsse die Straßen und Bahnstrecken unter­
brochen hatten, war mir wertvolle Zeit verlorengegangen. In Lauterbrunn erwartete 
mich ein Telegramm von Hannes, in dem ein Treffen in der Berglihütte vorge­
schlagen wurde. Das schnellstmögliehe Erreichen dieser Hütte war aber nur via Jung­
fraubahn möglich, die eigentlich nicht auf meinem "alpinen Wunschzettel" stand. 
Doch da das Wetter wieder umgeschiagen war und die so heiß.ersehnte Guggir()ute 
über die Silberhörner auf die Jungfrau in dickem Nebel lag, auch Regen und 
Schneetreiben einsetzte, wurde mir der Entschluß zu dieser Fahrt etwas leichter, 
zumal ich Gelegenheit hatte, mit einem Bauzug bedeutend billiger zum Jungfraujoch 
zu gelangen. Fröstelnd in meinen Anorak gehüllt, entstieg ich dem Wagen in der 
Bergstation und quartierte mich im Touristenhaus ein, während es draußen stürmte 
und schneite. Menschliche Zivilisation in etwa 3500 mHöhe! - an die ich mich aber 
nicht allzu rosig entsinne, zumal die Preise am Ende. meines Urlaubs hier oben 
recht wenig "zivile" waren. 



Um so. erfreuter war ich, der ich mein Lager mit emlgen Osterreichern und 
einem Amerikaner teilte, als am nächsten Mürgen der Wülkenschleier aufriß und 
ich bei herrlichstem Mürgenrüt - bekanntlich nicht immer ein absülutes Schlecht­
wetterzeichen! -- in die tiefverschneite Gletscherwelt des Aletsch schaute. Da gab 
es kein Halten mehr. In der Hüffnung, trotz der grüßen zeitlichen Differenz meine 
Kameraden auf der Berglihütte zu treffen, züg ich allein lüs, dem überen Münchs­
jüche zu. 

Mittlerweile war es ein herrlicher Mürgen gewürden; die Wülkenfetzen zer­
flatterten allmählich, und eine blendend weiße Firnenlandschaft umgab mich ein­
samen Wanderer. Es war 6 Uhr mürgens, als ich das Mönchsjüch erreichte; da 
begann es auch unten am Stüllen des Jungfrauhütels lebendig zu werden, während 
ich bereits in den Felsen' des Mönchüstgrates herumturnte. Eine luftige, aber 
leichte und anregende Kletterei, die nur wegen der Vereisung, des Neuschnees 
und des heftigen Sturmes nicht ganz harmlüs war und einige Aufmerksamkeit 
erfürderte. Als ich über den verwächteten scharfen Firngrat dem über 4000 m hühen 
Gipfel zustrebte, waren die nächsten nüch nicht einmal am Jüch angelangt - - -
aber nüch etwas sah ich, zwei winzige Punkte wanderten vüm unteren Mönchsjüch 
über den Firn dem überen Jüche zu!!! Das künnten nur meine Berliner Kameraden 
sein. Ich versuchte mich nun durch mehr üder weniger unartikulierte Laute bemerk­
bar zu machen. Ohne Erfülg, wie auch das Schwenken bunter Kleidungsstücke nicht 
beübachtet wurde. Nun hieß es für mich: so. schnell 'wie möglich absteigen. -
Nachdem ich nüch einmal die unermeßlich schöne Gipfelschau in mich aufgenümmen 
hatte, stürmte ich über den Grat herunter. Das Unmögliche war mir dann, weiß 
Gütt, gelungen. Am Jüch erfülgte eine stü·rmische Begrüßung, um so. beglückter, 
da ja keiner vün uns so. recht mehr mit einem Treffen in dieser Gletschereinöde 
gerechnet hatte. 

Gemeinsam strebten wir dann meinem bereits zweiten Gipfel an diesem Tage, 
der Jungfrau, über den Rüttalsattel zu. Besündere Schwierigkeiten büt dieser aber 
dafür landschaftlich herrliche Anstieg nicht, wenn es auch äußerst mühsam war, 
im tiefen Neuschnee um die Vürmittagszeit zu spuren. Vür uns züg eine Führer­
tüur über den Gletscher, die ab und zu aus durchsichtigen Gründen rastete, nämlich 
um auch uns einmal den Vürtritt zu lassen. Leider hatten sie nicht mit unserer 
Dickfelligkeit gerechnet, denn auch wir legten dann jedesmal eine Pause ein, da 
wir uns mit Recht sagten, ein Führer müsse für seinen Tarif etwas Ordentliches 
leisten. Ein Standpunkt, der sich nach der Begrüßung auf dem Gipfel nur noch 
festigte. Denn nachdem wir, den Spuren immer fülgend, den Bergschrund, die steile 
Eiswand und die Wächte am Rüttalsatte1 überwunden hatten und der letzte steile 
und luftige Aufstieg über den Gipfelgrat hinter uns lag, erkannte ich in dem Berg­
führer einen alten militärischen Vürgesetzten, einen Feldwebel und Heeresberg­
führer aus meiner Gebirgsjägerzeit, bei dem ich früher tüchtig "spuren" mußte und 
der mir nun erstmalig gespurt hatte. Das Wiedersehen war sehr herzlich und 
endete nach Austausch vieler alter Erinnerungen an vergangerie schöne Zeiten 
sügar mit einer Einladung in seine Kitzbüheler Heimat. 

Im Abstieg war wieder mein Tirüler Bergführer mit seinem recht gut steigenden 
Amerikaner vüran, während wir uns nüch etwas Zeit ließen, um die einzigartige 
Fernsicht zu genießen. Die Gipfelschau war durch die flatternden Wülkenfetzen 
unheimlich wild und so. vün einer ganz eigenartigen Schönheit. Neben der Sicht in 
die fernen Walliser Alpen, die in den markanten Berggestalten des Matterhürns 
und des Münte Rüsa gipfelten, und nüch weiter zum Münarchen unserer Alpen, 
dem Münt Blanc, waren besünders eindrucksvüll die schaurigen Tiefblicke durch 
die vVülkenfenster hindurch ins Rüttal, mit seinen wilden Felsabstürzen, und ins 
grüne Lauterbrunner Tal. Uns gegenüber ragten die Nürdwestmauern vün Eiger 
und Mönch aus dem lieblichen Talkessel vün Grindelwald empür. Ein beinahe 
furchterregender Anblick, wie die Wülkenfetzen unter uns wügten und brüdelten 
und uns langsam an den Aufbruch mahnten. Ein weiter Weg lag ja nüch vür uns, 
denn wir wüllten am Abend die Hüllandiahütte auf der Lötschenlücke erreichen. 
Eine lange Wanderung über den endlüs sich hinziehenden Jungfrau- und Aletsch­
firn, den wir dann nach Uberschreiten des Cüncürdiaplatzes·betraten. 
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An dieser Stelle, die den Ursprung des mächtigsten Alpengletschers darstellt _ 
entspringend aus den vier Zuflüssen: Grünhürnfirn, Ewigschneefeld. Jungfraufirn 
und Aletschfirn -, ist auf Grund einwandfreier Echülütmessungen eine Eisdicke 
vün etwa 700 m festgestellt würden. In Gedanken, wie Wühl diese großartige 
Gletscherlandschaft nach dem Abschmelzen dieser Eisrnassen aussehen würde 
zügen wir in de~ warmen Abendsünnenstrahlen der Hüllandiahütte entgegen: 
Mude ~tapften wIr ~urc~. den ~ief. aufgeweichten Neuschnee des Vürtages, nun 
ühne dIe Spuren mell1es üsterrelchlschen Feldwebels bzw. seiner internatiünalen 
Seilschaft", die wieder zum Jungfraujüch zurückgekehrt war. " 

~pät bei yn.t~rgehe.nd~~ Sünne, die die gewaltigen Flanken des Jungfrau­
massIvs und dIe Jahen Elswande des Aletschhürnes in dunkelrotem Licht erstrahlen 
li~.ß, kamen wir an den letzten Hang vür der herrlich gelegenen Hütte, der es uns 
muden Wande~erl!- nüc~ einmal recht sauer machte. Vüm Mündschein übergüssen 
stand dann plützlIch dIe schmucke unbewirtschaftete Hütte vür uns die nun für 
eine Nacht unsere. !ifastl.ich~ Zuflucht sein süllte. Ein herrlicher Tag 'war zu Ende 
gegangen, an den Ich mIch Immer vüller Freude und Dankbarkeit erinnern werde 
zumal an diesem Tage eine hüffimtlich recht lange währende Bergfreundschaft 
ihren Anfang genümmen hatte. 

(Berichte über die Besteigung des Grüßen Aletschhürnes und des Großen 
Schreckhürnes fülgen.) 

vün Hanneliese Mielke 

Vüll Spannung erwartet, mit der Absicht, süviel wie möglich am Radio. mit­
zue~leben! - Und dann die Möglichkeit, selbst nach Oslü fahren zu können! Falls 
- Ja, fal~:> s.ich alle Fürmalit~ten in so. unglaublich kurzer Zeit erledigen ließen. 
Es war müglIch, wenn auch mIt Mühe und viel Glück; jedenfalls hatte ich die drei 
nütwendigen Visen in der Tasche, und unterwegs nach Hamburg habe ich mir 
wegen ~er D~visenhüffnungsv?ll die Daumen zerquetscht. In Hamburg versicherte 
m~n mIr gleIch nach der Begrußung, wenn schün bis Hamburg, dann auch Oslü, 
mIt üder ühne Devisen. In Oslü hat sich dann auch das geregelt. 

An der Fahrt nahmen u. a. die deutsche Jugend-Langlaufmeisterin Herta Stadel 
au~ Dünaueschingen teil, Alex Feistl, der kümbinierte schwarzwälder Jugend­
meIster, Beppü Landenh.a~mer, der JunlJmannmeister im Sprunglauf (Beppü hat 
am Hülmenkübakken bel ell1em Probesprmgen 62 m gestanden, und wir waren alle 
ganz stül~!). und Peter Lanig, Evis Bruder, Bayerns bester alpiner Jugendlicher _ 
um nur eInIge zu nennen. 

Die große Brücke über den Kleinen Belt künnten wir nüch bei Tageslicht 
I;l~tra~~ten; als wir z.um zweitenmal ans Wasser und unser Zug in Nyborg auf 
dl~ Fahre nach Kürsor kam, war es schün dunkel. Durch Schweden fuhren wir 
leIder bei Nacht und passierten die nürwegische Grenzstatiün die mit Fähnchen 
der ~eilnehmenden .Na~iünen geschmückt war, im Mürgengraue~. Als erstes fielen 
uns m Norwegen dIe VIelen Schanzen in allen Größen auf. Wir haben uns erzählen 
lassen, daß die Nürweger am Sünntagmürgen mit ihren Brettern vün Schanze zu 
Schanze gehen, ein paar Sprünge machen und so. ein wunderbar vielseitiges Trai­
ning auf den verschiedensten Bakken haben. 

Als wir zur Hauptstadt kamen, lag Sünne über dem Fjürd und auf den weißen 
Bergketten und ließ uns vergessen, daß Oslü selbst keinen Schnee hatte. Vür dem 
O~tbah~hüf lJrüßten uns die Olympischen Ringe in einem Feuerkranz, und unser 
Bl~ck gll1g dIe Karl~Jüh~nn~-Gate, die. Hauptstraße, hinunter in Richtung auf das 
S~hloß: Nachdem wIr mIt ell1er elektnschen Bahn, die wesentlich schneller ist als 
dIe bel uns und die auch dürt üblichen Straßenbahnen gehörte der Rest des Tages 
den organisatürischen Angelegenheiten. ' 
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Am nächsten Morgen ging es gemeinsam zur Eröffnung der Spiele ins Bislett­
Stadion. Wir sahen nur wohlwollende und verständnisvolle Gesichter ringsum 
Uberhaupt sind wir mehrfach von Norwegern angesprochen und nach unserer Her­
kun!t gefragt worden; und stets wurden wir sachlich und freundlich behandelt. 

Das Stadion War bis auf den letzten Platz gefüllt, und es waren feierliche 
Augenblicke, als das Olympische Feuer entzündet wurde, als Falkanger, der später 
die Silbermedaille im Spezial sprunglauf gewann, den Eid sprach, als die Olym­
pische Fanfare erklang und wir zum erstenmal die schöne Nationalhymne der 
Norweger hörten, die noch so oft erklingen sollte - und wir durften dabei sein! 

Danach ging es im Eiltempo nach Frögnerseteren, wo wir die erste "Goldene" 
für Deutschland miterleben wollten, deren wir nach den guten Vorlaufzeiten im 
Zweierbob \ziemlich sicher wa~en. Als wir endlich dort ankam.en, hört~n wir vo~ 
angebroche\len Kufen; Gott seI Dank war aber nur etwas an Nleberls SItz entzweI 
und der Schaden schon wieder behoben. Die Bahn befand sich in gutem Zustand, 
hier oben lag endlich auch Schnee. Die Berichte aus Norefjell waren nicht so gut. 
Viele freiwillige Hände halfen zwar eifrig, aber Schnee konnten auch sie nicht 
zaubern. Man mußte also teilweise Stroh gefrieren lassen, damit die Strecke be­
fahren werden konnte. Leider waren wir nicht Zeuge der Abfahrts- und Riesen­
torläufe infolge der zu großen Entfernung. Am Abend dieses ersten Tages trafen 
wir uns, strahlend über den Erfolg von Ostler und Nieberl, im Jordal-Amfi 'Zum 
Eishock.eyspiel Deutschland-Kanada. Die Anteilnahme der Norweger war auch 
hier groß und die Sympathie vielfach auf deutscher Seite; die härter spielenden 
Kanadier bekamen einige Male die beispiellose Objektivität der Norweger zu 
spüren. 

Unmöglich kann ich alles berichten, was wir gesehen und erlebt haben. Be­
sonders eindrucksvoll waren die Wettbewerbe im Spezialslalom und bei den 
Spring-ern am Holmenkollen. Schon die "Kombinierten" Norweger sprangen so, 
daß man sich eine Steigerung kaum noch vorstellen konnte, und die Spannung 
stieg auf den Höhepunkt, als der Spezialsprunglauf-Sonntag herangekommen war. 
Von frühmorgens an befand sich ganz Oslo auf den BeiIj,en. Mit Rucksack und 
Kofferradio zogen ganze Familien bergwärts. Das Kofferradio spielte eine große 
Rolle in diesen Tagen und trat in solchen Mengen auf, daß für den der Landes­
sprache Unkundigen ein Eindruck wie beim Turmbau zu Babel entstand. Dem einen 
Wettkampf wohnte man bei, von dem anderen aber wollte man Berichte und Uber­
tragungen nicht versäumen. Uberhaupt funktionierte die Presse tadellos; ebenso 
die Organisation der einzelnen Veranstaltungen. Kam man von "oben" herunter. 
hingen schon Siegerlisten in der Stadt aus, und die ersten noch warmen Zeitungen 
wurden verkauft. 

Am Spezialsprung-Sonntag konnte schon drei Stunden.vor Beginn am Holmen­
kollen keine Stecknadel mehr zur Erde fallen. Unermüdlich wurden Probesprünge 
absolviert, die Schanze getreten, die Spur verbessert und die letzten Vorberei­
tungen getroffen, bis die Fanfaren erklangen und erstmals der König erschien. 
Es war ein feierlicher Moment, als die vielen Tausende "Ja, ich liebe dieses Land" 
sangen und in Hurrarufe für ihren König ausbrachen; - Und dann ging's los! 
In ganz kurzen Abständen wurde gesprungen. Die Norweger, angefeuert von ihren 
Landsleuten, zeigten wunderbare Haltung und schöne Weiten; schon beim ersten 
Sprung waren Bergmann und Falkanger favorisiert. Auch die Finnen und Schweden 
erhielten anfeuernde Zurufe, die kleinen Japaner waren Lieblinge der Norweger, 
und ToniBrutscher hatten sie schon nach seinem ersten Sprung ins Herz ge­
schlossen. "Brutscher Tyskland,. Brutscher Tyskland!" riefen sie von allen Seiten, 
so ruhig und in einer den Norwegern fast ebenbürtigen Haltung war Toni ge­
sprungen. Wir freuten uns mit ihm über den vierten Platz. - Am Slalomhang in 
Roedkleiva hatte man leider nicht wie beim Springen die Möglichkeit, den ganzen 
Wettbewerb von Anfang bis Ende mitzuerleben. Denn wenn z. B. Stein Eriksen 
vorbeibrauste, war es nur ein Atemzug, und schon entschwand er den Blicken, dem 
letzten, steilsten und vereisten Teil der Piste zu, die in ihrer ganzen Länge nur von 
der Tribüne aus zu übersehen war. Immerhin waren überall sichtbar Zeittafeln und 
Lautsprecher angebracht, so daß man immer informiert wurde. 

6 

Am nächsten Tag, beim Damenslalom, war es noch schwieriger, einen übersicht­
lichen und einigermaßen standfesten Platz zu ergattern; denn es war wärmer 
geworden und der Schnee durch die vielen Füße zu Eis gestampft, so daß nor­
wegische Soldaten auf den Wegen stehen mußten, um die in ziemlichem Tempo 
herunterschlitternden Zuschauer aufzufangen und abzubremsen, wobei es zu amü­
santer und teilweise mißlungener Akrobatik kam. Weniger amüsant ist es, wenn 
man selber mitwirkt und auf einem spitzen Felsstück landet. Doch zum Slalom 
selbst. Andy Mead fährt wie der Teufel. und selbst bei ihrem Sturz, den ich 
gerade sah, war sie so schnell wieder auf den Beinen, daß sie kaum Zeit verlor. 
Unsere wes'entlich stabileren Damen liefen mit Sicherheit und Routine, aber mit 
einem Elan, daß es eine Freude war, die sich noch steigerte, als der zweite und 
dritte Platz herausgeholt wir. 

Auch vom Eiskunstlauf haben wir etwas gesehen. Hätte man nicht gewußt, 
welcher Nation Jaqueline du Bief angehört, aus ihrer Kür wäre es zu erraten 
gewesen, so typisch französisch war sie. Dick Buttons Sprünge sind so kraftvoll 
und dabei so elegant, daß er den Ruf, der ihm vorausgeht, unbedingt gerechtfertigt 
hat. Ebenso unsere Falks, die schon bei ihrem Erscheinen mit großem Beifall emp­
fangen wurden; auch der blutiqste Laie konnte bei ihrer Kür feststellen, mit we1cher 
Sicherheit sie sich ihre Medaille erliefen. Das Ganze war wie aus einem Guß, und 
der Jubel wollte kein Ende nehmen, auch nach der Siegerehrung noch nicht, die 
infolge der fehlenden Nationalhymne leider nicht so feierlich verlief wie bei 
anderen Nationen. So schön 'auch der Schlußsatz der Neunten Symphonie ist, hier 
wirkte er herausgerissen und fehl am Platz. 

Uber die olympischen Lorbeeren ist wohl jeder von uns stolz und glücklich; 
aber das Wichtigste bleibt doch: wir gehören wieder dazu, die Norweger haben 
gezeigt, daß sie vergessen können; an uns ist es, die durch den Sport wieder 
angebahnte Freundschaft mit anderen Völkern zu festigen. Wir haben mit Studenten 
gesprochen, die im Rahmen der Besatzungseinheiten in Deutschland weilten, alte 
Damen haben uns angesprochen, ob wir ihnen nicht behilflich sein könnten, wieder 
mit Deutschen, zu denen die Verbindung durch die Nachkriegswirren abgerissen 
waren, zusammenzukommen; wir haben mit Freude festgestellt, daß Norweger, 
bei denen wir uns der Einfachheit halber auf Englisch informieren wollten, sobald 
sie merkten, daß wir "Tysker" waren, sich ebenso gern unserer Muttersprache be­
dienten. Und so könnte ich noch manches Beispiel anführen, das beweist, daß die 
"Norsker" guten Willens sind. 

Gern würde ich noch von den Sehenswürdigkeiten Oslos berichten, die wir 
uns, sofern es die Zeit erlaubte. angesehen haben. Akershus, die mittelalterliche 
Feste am Hafen, die über den Fjord schaut, das neue Rathaus, das die Einheimi­
schen seiner Form wegen "den großen Käse" nennen, die Aula der Universität 
mit dem berühmten "Sonnenaufgang" von Munch, auf den die Studenten sehr stolz 
sind, die Nationalgalerie, Vigeland-Park, das Volksmuseum und die Wickinger­
schiffe, Nansens Polarschiff "Fram" und das Kon-Tick.y-Floß, von dem jetzt wieder 
soviel die Rede ist. 

All das hat unvergeßliche Eindrücke hinterlassen, und unbescheiden wie wir 
sind, hätten wir am liebsten noch die. Schlußfeier miterlebt, aber die Abfahrt des 
Zuges stand unerbittlich fest; mit einem lachenden und einem weinenden Auge 
haben wir uns also wieder der Heimat zugewandt und rückschauend von Oslo 
Abschied genommen, wo wir so schöne Tage verlebt haben, von Oslo, das sich 
mit seinen Lichtern um den Fjord schmiegt, an den Berghängen emporkJ'immt, in 
deren oberen Dunkelheiten man die olympischen Wettkampfstätten ahnt. 

!tin rec6t fro 6 e~ 'Pfing~tfeft 
wunfc6t affen ßergfreunben 

DER VORSTAND 
\~--------------------------------------------------------/ 
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2. Mai 
(Freitag) 

I' 

4. Mai 
(Sonntag) 
Wanderung 

11. Mai 
(Sonntag) 
Klettern 

12. Mai 
(Montag) 
Vortrag 

17 . Mai 
(Sonnabend) 
Vergnügen 

22. Mai 
(Himmelfahrt) 
Wanderung 

25. Mai 
(Sonntag) 
Klettern 
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Sport. 
Bis auf weiteres treiben wir Gymnastik und Leichtathletik: jeden 
Freitag ab 18.00 Uhr auf dem Hoch'schulsportplatz Töbelmannweg, 
am Bahnhof Westkreuz, zwischen den Ausstellungshallen und der 
Deutschlandhalle. Ob alt, ob jung, macht alle mit! 

Durch das schöne Sutschketal! 
Wanderung von Königs Wusterhausen nach Krummensee. 
Treffpunkt: 8.30 Uhr vor dem Bahnhof Königs Wusterhausen. 
Abfahrtzeiten: 7.22 Uhr S-BahnhofFriedrichstraße 

7.37 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig C 
7.42 Uhr S-Bahnhof Treptow. 

Führung: Margarete Hoffmann. 

Klettern, Kletterzeug bitte mitbringen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strausberg (dritter Wagen). 
Leitung: Werner Töpfer. 

"Mit Eispickel und Filmkamera" über die Gletscher der Bernina 
und die Grate der Walliser Alpen (Piz Roseg, Matterhorn, Nadel­
grat). Ein Farbfilm von Friedel Bohusch, Wien (mit Farbaufnahmen 
von Dr. Stolowsky). Beginn: 20.00 Unr im Saal des Brauhauses 
Schöneberg, Badensehe Straße 52, Ecke Meraner Straße IV 
Fahrverbindungen: U-Bahn Bayrischer Platz; S-Bahn Innsbrucker 
Platz; Straßenbahn 3, 6, 25, 60, 66; Autobus A 16. Unkostenbeitrag 
für Mitglieder 0,30 DM-West, für Gäste 0,50 DM-West. 

Tanz in den' Frühling, mit gleichzeitiger Siegerehrung unserer 
Waldläufer und WintersportIer, im Casino am Funkturm, Berlin­
Charlottenburg, Masurenallee 5-15. Beginn: 19.00 Uhr. Ende: 
24.00 Uhr. 
Eintritt: 1,50 DM-West bzw. 1,50 DM-Ost gegen Vorlage des Ost­
ausweises. 

Seltenheiten im Hangelsberger Forst! 
Wanderung von HangeIsberg zum Möllensee (Badegelegenheit). 
Treffpunkt: 9.45 Uhr Bahnhof HangeIsberg. 
Abfahrtzeiten: 8.12 Uhr S-Bahnhof Friedrichstraße 

8.28 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz. 
In Erkner umsteigen in den Zug nach Fürstenwalde. 
Verpflegung und Fernglas bitte mitbringen! 
Fahrplanänderung, Fahrzeiten nachprüfen! 
Führung: Annemarie Hamann und Waltet Heschke. 

Klettern, Kletterzeug bitte mitbringen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strausberg (dritter Wagen). 
Leitung: Werner Töpfer. 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im lugendheim Lochow­
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21,30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S·Bahnhof Hohen­
zollerndamm; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

8. Mai 
(Donnerstag) 
Heimabend 
11. Mai 
(Sonntag) 
Klettern 

12. Mai 
(Montag) 
Vortrag 
15. Mai 
(Donnerstag) 
Heimabend 
17. Mai 
(Sonnabend) 
Vergnügen 
22. Mai 
(Himmelfahrt) 
Wa.nderung 

25. Mai 
(Sonntag) 
Klettern 

1. u. 2. Juni 
(Pfingsten) 

Heimabende und Wanderungen im Mai und Juni 1952 

Horst Britzke spricht über Graphologie. 

Wir fahren zum Klettern, Kletterzeug bitte mitbringen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strausberg (dritter Wagen). 
Leitung: Franz Schmitz. 
Lichtbilder und Filmvortrag von Dr. Stolowsky, siehe Hauptpro­
gramm. Für Jugendliche freier Eintritt. 

Wir singen und lernen Berg- und Fahrtenlieder. 
Vorbesprechung zur Pfingstfahrt. 

Tanz in den Frühling im Casino am Funkturm, siehe Hauptpro­
gramm. Für Mitglieder der Jugendgruppe ist der Eintritt frei. 

Seltenheiten im Hangelsberger Forst! 
Wanderung von HangeIsberg nach Möllensee (Badegelegenheit). 
Treffpunkt: 8.00 Uhr Bahnhof Friedrichstraße, Bahnsteig Richtung 
Erkner. Fahrkarte bis Bahnhof HangeIsberg lösen. 
Führung: Walter Heschke und Franz Schmitz. 
Wir fahren zum Klettern, Kletterzeug bitte mitbringen, und Bade­
zeug nicht vergessen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strausberg (dritter Wagen). 
Leitung: Franz Schmitz. 
Pfingstfahrt wie auf dem Heimabend besprochen. 

Franz Schmitz, Tel.: 247757/58 

Besondere Mlueitun.Qen 
Allen Mitgliedern wird die Benutzung unserer Bücherei wärmstens empfohlen. 

Die Bücherausgabe erfolgt in der Hauptgeschäftsstelle, nur während der Geschäfts­
stunden. 

Das "Anplatteln" der Schuhplattlgruppe beginnt im Alpenwirtshaus "Alpina", 
Mariendorf, Säntisstr., am zweiten Pfingstfeiertag, Montag, 2. Juni, um 16.00 Uhr. 
Unkostenbeitrag 0,50 DM-West. 

Die Sektionsabzeichen sind nach wie vor zum Preise von 2,50 DM-West in 
unseren Geschäftsstellen erhältlich. 

Die auf unserem Alpenball gemachten Fotoaufnahmen gelangen nun zur Aus­
lieferung. Die Auslieferung erfolgt bei den laufenden Veranstaltungen oder bei 
Sport-Höhne im Sportpalast. 

Bitte vormerken: Im Juni steigt unsere erste diesjährige' "Dampferfahrt ins 
Blaue" . 
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Unsere Hochtouristische Cjruppe 

Bisher hat im Gegensatz zu unserer recht rührigen Skigruppe unsere Hoch­
touristische Gruppe nur wenig von sich reden gemacht. Warum? Das soll an dieser 
Stelle einmal untersucht werden und gleichzeitig auf die Möglichkeiten einer 
Änderung dieses Zustandes hingewiesen werden. Voranstellen möchte ich eine 
Grundforderung, die leider von uns Flachlandalpinisten und somit auch von dem 
größten Teil unserer Mitglieder immer wieder außer acht gelassen wird. Nicht auf 
eine gediegene Klettertechnik allein, wie wir sie uns im Klettergarten von Rüders­
dorf oder in der Sächsischen Schweiz holen können, kommt es an - sie ist eine 
Voraussetzung, ist Handwerkzeug für uns -, auf touristische Erfahrung im Hoch­
gebirge, auf Ausdauer und Zähigkeit, Genügsamkeit und Härte. auf die Beurteilung 
der hochalpinen Gefahren, des Wetters, auf die Kenntnis geologischer Grund­
gebirge, auf Ausdauer und Zähigkeit, Genügsamkeit und Härte, auf die Beurteilung 
der hochalpinen Gefahren, des Wetters, auf die Kenntnis geologischer Grund­
begriffe, somit auf einen in vieler Hinsicht geschärften Verstand kommt es an. Die 
hochtouristische Gruppe soll demnach eine Auslese bereits erfahrener Bergsteiger 
sein, die schon über eine gewisse Qualifikation, über einen .Befähigungsnachweis 
und über eine ausreichende Anzahl zumindest ostalpiner Eis- und Felsfahrten ver­
fügen. In dieser Gruppe soll kein eigentlicher Unterricht mehr erteilt werden, z. B. 
wie man Seilknoten knüpft, wann Seilzug angebracht ist oder welcher Sitz bei!p­
Abseilen wohl der zweckmäßigste sei - sie soll vielmehr, wie in allen Alpen­
vereinssektionen üblich, ein Zusammenschluß Gleichgesinnter und Gleichguter sein, 
die im Sommer oder Winter sich zu hochalpiner Bergfahrt zusammenfinden, in der 
man aber auch seinen Tourenkameraden, seinen Seilgefährten findet. 

Glaube doch keiner, der in den Rüdersdorfer Kalkbergen extreme sportliche 
Viertelstundenführen auf auswendig gelernten Griffen und Tritten empor turnen 
kann, oder der einmal eine harmlose Gletscherwanderung in den Stubaier Alpen 
durchgeführt hat, daß er damit ein perfekter Bergsteiger sei. Was im Klettergarten 
getrieben wird, ist Kletter"sport", den der wahre Bergsteiger eben nur als Grundlage 
benötigt, denn das Bergsteigen, das eher eine Form der Lebensauffassung darstellt, 
hat mit Sport im engen Sinne des Wortes nur sehr wenig zu tun. Das Biwak, der 
Wettersturz, den oft über Tage sich hinziehenden Anstieg auf einen Westalpen­
gipfel kann man hier nicht lernen. - Eine .kleine Vorschulung wenigstens muß der 
Betreffende, der Lust und Liebe für den Eintritt in die Hochalpine Gruppe aufbringt, 
durchmachen, da ja auf Grund unserer Alpenferne und der zur Zeit besonderen 
Berliner Verhältnisse ein eigenes Sammeln von Erfahrungen beinahe unmöglich ist. 
Und das ist die Teilnahme an einem der hochalpinen Fels- und Eiskurse im Kauher­
grat1). Von einem sehr erfahrenen Bergführer durch die Akademische Sektion Graz 
des OA V. auf der einzigartig gelegenen Kaunergrathütte für einen nur geringen 
Kursbeitrag durchgeführt, vermittelt einem ein derartiger Lehrgang in diesem, 
weitgehend westalpinen Verhältnissen gleichenden Gebiet aU die Kenntnisse, die 
man im Hochgebirge benötigt. Jedem, der einen solchen Lehrgang hinter sich hat, 
bzw. der eine größere Anzahl "Dreier- und Vierertouren" nachweisen kann, steht 
die Hochalpine Gruppe offen. Selbstverständlich soll diese dann durch monatliche 
Zusammenkünfte einen festen Zusammenhalt bekommen, und es ist vorgesehen, 
an diesen Abenden brennende alpine Probleme, geologische und meteorologische, 
medizinische und höhenphysiologische Fragen, zum Teil gemeinsam mit dem wissen­
schaftlichen Arbeitskreis2). zu besprechen, sowie auch vie'le Tourenanregungen durdl 
erfahrenere Kameraden zu geben. Es kommt uns jedoch gerade in dieser Gruppe 
nicht auf die Quantität, sondern auf die alpine Qualität der Mitglieder an. 

Daß die wenigen Angehörigen unserer Gruppe schon allerlei in den letzten 
Jahren geleistet haben, beweist die Vielzahl der in Ost- und Westalpen zum Teil 
auf recht schwierigen Wegen erstiegenen Gipfel, die hauptsächlich im Gebiet des 
Kaunergrates (Seekogel" Watzespitze, Verpeilspitze, Schwabenkopf, Rostitzkogel, 
Rofelewand, Madatschtürme). in der Berninagruppe (Piz Palü, Bellavista, P. Zupo, 
Piz d'Argient, Piz Bernina, Piz Morteratsch, Crast' Agüzza, Piz Roseg, Sella-Uber­
schreitung, Piz Glüschaint, n Chapütchin usw,). im Wallis (Matterhorn, Monte Rosa-
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Uberschreitung, Lyskamm, Castor, Pollux, Breithorn, Zinalrothorn, Obergabelhorn, 
Dom, Nadelgrat) und im Berner Oberland (Finsteraarhorn, Gr. Aletschhorn, Jung­
frau, Mönch, Fiescherhörner, Gr. Schreckhorn) zu suchen sind. Aber auch das 
Glocknergebiet, die Otztaler- 'und Stubaier Alpen sowie die Berchtesgadener Berge 
(Watzmann-Ostwand) gehörten zu unserem Betätigungsfeld. 

Möge dieser kurze 'Hinweis Interessenten3) zur Anregung dienen, unberechtig-
ten Kritikern jedoch den Wind aus den Segeln nehmen. Dr. Stolowsky 

tU ~ §IEI~IE 
A\lIPIE~"IE I~IEII~§1 (JlrIIE~ 

von Walter Heschke 

• 

Schon vor mehr als 80 Jahren waren die Hauptziele des Deutschen Alpen­
vereins: die Verbreitung des alpinen Gedankens und die Schaffung von Erleichte­
rungen bei der Durchwanderung der schönen Bergwelt. Eine der wichtigsten Auf­
gaben war, neben der Anlage von Wegen, der Hüttenbau. Durch den Bau zweck­
mäßig gelegener Hütten sollte es den Alpenfreunden ermöglicht werden, die 
Schönheit des Hochgebirges ohne große Gefahren und Anstrengungen kennenzu­
lernen und genießen zu können. 

So setzte sehr bald nach der Gründung in den einzelnen Sektionen eine rege 
Tätigkeit in dieser Hinsicht ein. Neben einem nimmermüden Sammeleifer, um die 
notwendigen Geldmittel aufzubringen, begannen die großen Aufgaben wie: Aus­
wahl geeigneter Bauplätze, Verhandlungen mit den Behörden, Beschaffung von 
Baumaterial usw. Durch eine vom Gesamtverein beschlossene \Veg- und Hütten­
bauordnung wurden unnötige und unzweckmäßige Bauten verhindert. 

In den ersten Jahren der Erschließung der Ostalpen war das Augenmerk des 
Vereins darauf gerichtet, vornehmlich in den besuchtesten Gebirgsgruppen einfache 
Unterkünfte zu errichten, und zwar in einer Höhenlage, die es ermöglichen sollte, 
die Bergfahrten auf zwei Tage zu verteilen. So entstanden für die Zugspitze die 
Knorrhütte, für die Scesaplana die Douglashütte, für den Venedi'ger die Kürsinger 
Hütte u. a. 

Mit dem immer stärker werdenden Besuch der Alpen wurden aber die Auf­
.gaben des Hüttenbaues viel ausgedehnter. Die Schönheiten bisher wenig bekannter 
Gebiete gaben Anlaß, auch dort die Errichtung von Hütten zu betreiben. Während 
die Unterkünftshütten in den ersten Jahren nur als Stützpunkte für die Ersteigung 
eines bestimmten Berges dienten, entstanden mit der bergsteigerischen Erschließung 
der Alpen und dem Ausbau der Verkehrsmittel immer neue Wege und damit ein 
größerer Bedarf an Hütten, so daß z. B. in dem Gebiet der Zugspitze, des Olperers, 
des Schwarzensteins, des Glockners, des' Ortlers usw. jetzt bis zu fünf Unterkunfts­
hütten vorhanden sind. Hierzu kamen viele Zu- und Umbauten, um der steigenden 
Frequenz zu genügen. Hierbei wurde auch auf einen gewissen Komfort geamtet, 
und bald gab es in den Alpenvereinshütten nicht nur Matratzenlager, sondern auch 
Einzelzimmer mit Federbetten; ferner Trockenkammern, Wasserklosetts. elektrische 
Beleuchtung und andere Annehmlichkeiten. 

Oft wurde hierbei über das Ziel hinausgeschossen, so daß "Berghotels" ent­
standen, die ja von einem großen Teil der Bergsteiger abgelehnt werden. Erfreulich 
ist aber, daß wir Alpenvereinsmitglieder auf unseren eigenen Hütten, deren Be­
stand im Jahre 1919 bereits 337 betrug und im Jahre 1938 auf 524 angewachsen 
war, oft billiger leben können als in den benachbarten Talorten. 

Möge die Zeit nicht mehr fern sein, wo auch unsere Sektion an den Bau bzw. 
Erwerb einer eigenen Hütte denken kann! 
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Unter diesem Motto soll nun in jedem Mitteilungsblatt unser Sektionsleben 

kritisch beleuchtet werden. Sämtliche Einrichtungen, Veranstaltungen, Wande­

rungen, Reisen, Vorträge usw. müssen einer sachlichen Kritik standhalten können. 
Vor allem werden die Organisatoren unserer Sektion daraus nur lernen und viele 

Anregungen schöpfen können. Jeder soll und muß sich, wenn er es mit uns 

ehrlich meint, in der "Stimme der Kritik" auslassen. Dabei aber eine herzliche 

Bitte: Unter Kritik verstehen wir nur eine wirklich sachliche Kritik, verbunden mit 

Verbesserungsvorschlägen, -keine Meckerei aus Prinzip. Darum sei oberster Leit­

satz für jede Kritik: Haben wir uns über etwas geärgert, die Sache erst einmal 

tüchtig beschlafen. Ist nämlich der erste Ärger weg, kann dann eine Kritik 

niedergeschrieben werden, die ruhig und sachlich urteilt und so mit Verbesserungs­

vorschlägen aufwartet. 

Um unsere Gesellschaftsabende harmonischer und für alle Mitglieder zu­

friedenstellend zu gestalten - hier sei besonders an den Alpenball, Dampfer­

fahrten und sonstige gesellige Veranstaltungen mit oder ohne Tanz gedacht --, 

empfiehlt es sich, Tischbestellungen jeder Art, auch für Vorstandsmitglieder, zu 

unterlassen. Tischbestellungen führen immer zu Gruppen- und Cliquenbildungen, 

die nur Ärger und Mißstimmung bei den anderen Mitgliedern hervorrufen. Wer 

einen guten Platz haben will, komme, wer es auch immer sein mag, so zeitig, daß 
er sich später nicht zu ärgern braucht. 

Um unseren neuen Sektionsmitgliedern behilflich zu sein, daß sie recht schnell 

einen guten Anschluß bei uns finden, sei hiermit empfohlen, daß ihre Bürgen - es 

sind immer alte Mitglieder - sie bei den betreffenden Gruppen einführen und an 
den ersten Abenden um ihre Unterhaltung bemüht sind. Eine Bürgschaft bedeutet 

nicht nur, eine Unterschrift zu leisten, sondern trägt auch gewisse gesellschaft­
liche Verpflichtungen in sich. 

Im Hinblick darauf, daß wir eine große Familie sind, deren Mitglieder von 
der gleichen Liebe zur Natur, besonders von der herrlichen Bergwelt mit all ihren 

Schönheiten, begeistert sind, kann man von uns nicht mehr behaupten, daß wir 

uns zufällig zusammengetroffen haben. Wir stehen in einem besonderen Kamer~d­
schaftsverhältnis zueinander. Das wollen wir auch dadurch zum Ausdruck bringen. 

indem wir uns mit Kamerad X und nicht mit Herr X anreden. Bei gemeinsamen 

Bergfahrten, die uns oft mehrere Kameradinnen und Kameraden an einem Seil 

sehen, oder bei gemeinsamen Skifahrten mit Hüttenabenden, Budenzauber usw. 
findet dieses Familienleben dann seine praktische Bewährung. K. H. 
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Achtung! Achtung! 
Wir stellen zur Diskussion: Wir haben mit der Herausgabe dieser Nummer 

unser Mitteilungsblatt wieder selbst übernommen. Gleichzeitig verbindet sich damit 
unsere Absicht, die Seitenzahl wieder von 12 Seiten auf 20 Seiten zu erhöhen, um 
dadurch wesentlich aktueller zu sein. Allerdings müßte dann ein Unkostenbeitraq 
von 0,10 DM-West pro Heft erhoben werden. Wir hoffen, von unseren Bergfreunden 
eine zustimmende Antwort zu erhalten, denn schließlich kommt es ja jedem ein­
zelnen zugute. Gleichzeitig bitten wir unsere Miglieder, die bei uns inserieren 
wollen, sich mit unserer Anzeigenverwaltung in Verbindung zu setzen. Anschrift 
siehe letzte Seite.-Redaktionsschluß für das Juni-Mitteilungsblatt am 15. Mai. Später 
eingesandte Manuskripte können dann leider nicht mehr berücksichtigt werden. 
Zuschriften sind an die Geschäftsstelle zu richten. 

Fortsetzung der Liste neu aufgenommener Mitglieder 
Knöschke, Hermann, Berlin W 30, Ansbather Str. 7 
Kretzing, Karl, Berlin-Schöneberg, Belziger Str. 16 
Laschitza, Lucia, Berlin-Schöneberg, Gotenstr. 65 
Malik, Gerhard, Berlin-Tempelhof, Kaiser-Wilhelm-Str. 24a 
Mann, Alfred, Berlin-Spandau, Triftstr. 8/9 
Melde, Liselotte, Berlin-Lichterfelde, Hindenburgdamm 72 
Meyer, Dr. Waltraut, Berlin-Steglitz, Grunewaldstr.41 
Müller, Gerhard, Berlin-Tempelhof, Badener Ring 32b 
Neumann, Johannes, Berlin-Schöneberg, Cheruskerstr. 21a 
Niendorf, Hermann, Berlin W 35, Goebenstr. 10 
Olowson, Dr. med., Berlin-Wannsee, Robertstr. 12 
Olowson, Frau, Berlin-Wannsee, Robertstr. 12 
Peter, Margot, Berlin-Britz, Gielower Str. 32 c 
Prietzel, Heinz, Berlin-Tempelhof, Albrechtstr. 21c 
Prietzel, Frau, Berlin-Tempelhof, Albrechtstr. 21c 
Quester, Ar'min, Berlin-Charlottenburg 1, Boenhoffer Str. 17 
Radloff, Agnes, Berlin N 65, Kiautschoustr. 18 
Reese, Dr. Karl, Berlin-Lichterfelde, Jägerndorfer Zeile 34 
Reese, Frau, Berlin-Lichterfelde, Jägerndorfer _Zeile 34 
Renkewitz, Herbert, Berlin-Neukölln, Wildenbruchstr. 16 
Renkewitz, Frau, Berlin-Neukölln,Wildenbruchstr. 16 
Richard, Brigitte, Berlin-Charlottenburg 1, Kaiser-Friedrich-Str. 90 
Rottmann, Rudolf, Berlin-Steglitz, Paulsenstr. 49 
Rudolph, Gertie, Berlin-Dahlem, In der Halde 18/20 
Ruth, Walter., Berlin W 30, Neue Winterfeldtstr. 4 
Seiffert, Richard, Berlin N 65, Nordufer 19 
Skerde, Dr. Hans, Berlin-Zehlendorf, Teltower Damm 12 
Strehlow, Reinhard, Berlin-Lichterfelde, Bismarckstr.2 
Strehlow, Frau, Berlin-Lichterfelde, Bismarckstr. 2 
Schacht, Freda, Berlin-Wilmersdorf, Nassauische Str. 57 
Scheffler, Fritz, Berlin-Charlottenburg 5, Fritschestr. 28 
Scheffler, Frau, Berlin-Charlottenburg 5, fritschestr. 28 
Schilling, Anneliese, Berlin W 15, Olivaer Platz 8 
Schimmelpfennig, Gisela, Berlin-Reinickendorf, Provinzstr. 107 
Schultz, Alexe, Berlin-Neukölln, Wipperstr. 23 
Ursehig, Marie, Berlin-Friedenau, Canovastr. 9 
Vogel, Günter, Berlin SO 36, Elsenstr. 75 
Zumft, Karl, Berlin-Dahlem, Schellendorfstr. 13 
Zumft, Frau, Berlin-Dahlem, Schellendorfstr. 13 

- Jedes neue Mitglied herzlich willkommen -
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Bitte berücksiChtigen Sie DAV bei Ihren Anfragen und Bestellungen 

unsere Inserenten 
im Mitteilungsblatt 

der Sektion 
. Spree(Havel 

mit den Kameraden der Sektion Spree -Havel 

amSonnabend,dem 17. Mai 1952 

im 

Casino am Funkturm, Bln.-Charlottenburg, Masurenallee 5-15 

Beginn 19°0 Uhr Gäste" willkommen! Ende 24°° Uhr 

Eintritt: DM West 1.50 bzw. DM Ost 1.50 gegen Vorlage des Ostausweises 

Kartenvorverkauf in den Geschäftsstellen 

und auf den laufenden Veranstaltungen 

I 
----~------~------------~~ 

Großauswahl sämtlicher Empfänger derSaisoo' 1952 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL ··.-"SCilALLPLATTEN 

Charlotteohurg, Wilmersdorfer Str. 117 
g{lgenüber HHertie" Tel. 32 74 78 
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FACUGESCH ',' • tu.b jetN 4Ü~ iltt ~po,.tp414~" 

I 7 Frühlingsreisen W ---- -----@ 
1 PREIS - 2 LÄNDER - 4 RICHTUNGEN .. 

-I 
I 
I I 

I 
I 
I 

8 HERRLICHE ZIELE - 16 GLÜCKLICHE TAGE 

BAYERN OSTERREICH 
KRON· WAllGAU • MITTENWALD 

GRAINAU OBERSTDORF 
SEEFELD . EHRWALD . lERMOOS 

PFINGSTFAHRT 
Abfahrt: An jedem Freitag 22 Uhr 

Stuttgarter Platz 

AB UND BIS BERLIN 

BAYERN - EXPRESS 
DM 87,50 

BERLIN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
(Tel.: 91 01 46) und in allen Reisebüros 

I 
I 

- -----------Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur. 

Bademeister, staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

sta atllch geprUft 

Heilgymnastik. Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden : 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher : 32 45 90 



Die Deutsch-Finnische Gesellschaft ladet ein zum: 

SAU NA :':,;ge ;n Deutschland o,;g;nal-I;"n;,d" 

I,olibeheizle Badestub 
Seit 1936 Schulungs-Sauna 

Margarethe Moldenhauer 
Berlin -Friedenau. Rheinstraße 9 Telefon: 83 34 95 

Damen: Dienstag. Donnerstag. Freitag ] 0 - 20 Uhr 

Herren: Montag. Mittwocl1. Sonnabend 12~20 Uhr 

Preis: 1 Bad DM West 3.50. mit Massage DM West 6.-
Kur: 10 Bäder DM West 30.- mit Massage DM West 54.-

Näheres über die Deutsch·Finniscl1e Gesellschaft erfahren Sie hier 

~A~! 
~ ·"""",,,,,,/fl \ 

'TI N ,.. 
..... 

SC~~ 

Elektro - Radio - Mechanik 
FRANZ SCHMITZ 

Große Auswahl in 

Rundfunk-, Elektrogeräten, Elektrowerkzeugen und Motoren 
Konzessioniert bei der BE W A G zur Ausführung von 
licht-, Kraft- und Neonanlagen 

Be r li n W 30, Goltzstrafje 1 -Ecke Grunewaldstrafje 
Straßenbahnhaltestelle der Linie 3 

Tel. 24 77 57 I 58 

Alleinige AnzeigenverwaltUDg : Heinz Bösenberg, Berlin-Schöneberg, Grunewaldstraße24 - (Tel. 24-26 · 17 ) 
Druck: 0110 Hellwig & Co., Berlin·WiJmersdorf, UhJandstraBe 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 71 6529 . Sprech-
stunden: Montag und Donnerstag von 17- 19 Uhr. 

2. Schöneberg.Akazienstr. 25",Sporthöhne", Tel. 714104 I ~~~ ~~~:~:: 

3. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich. Tel. 37 37 5,1 Ge.chäftezei. 

Es wird dringend geheten, die Geschäftsstelle nur während der 
Sprechstunden anzurufen!!! 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

HoChtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
WissensChaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
SChuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Unser Sportbetrieb findet ab sofort jeden 2. und 
4. Sonntag im Monat von 9-12 Ubr wie früher auf 
dem Sportplatz im Grunewald (Hakoah) statt. 
10 Minuten vom S-Bahnhof Grunewald. 

Waldlauftraining jeden Sonntag ab Sportplatz um 
10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree· Havel des DA V wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf, (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelb i ld: 

BergeIl Sciora und Bondaska von Soglio aus gesehen 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen A.lpen'Vereins! 

DEUTSC HER ALPE NVE RE IN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilieilul19sblall 
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1. Vor si t zen der: D r. ehr. P / eil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Tele/on: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 4614' 

Grolles Alelschhorn (Berner Alpen) 
Unsere Bediner Dreierseilschaft hatte sich trotz wetterbedingteT Verzögerung 

' und der dadurch erschwerten NachrichtenübeTmittlung glücklich am Fuße des 
Mönches zusammengefunden und strebte nun mich gemeinsamer Besteigung der 
Jungfrau nenen Hochzielen entgegen. 

Zwei Gipfel waren es besonders, die uns vorschwebten und die wir im Zuge 
einer Durchquerung des Hauptkammes der Berrrer Alpen kennenlernen wollten, 
gehörten sie doch zu den höchsten und markantesten BerggestaIten dieses Gebietes: 
Das Gr. Aletschhorn (4182 m) und das Gr. SchDeckhom (4080 m). 

Es war ein sternklarer frostkalter Morgen, als wir gut ausgeruht von dem 
anstrengenden Vortage (Mönch-Jungfrau-Lötschenlücke) die gastliche Hollandia­
hütte verHeßen. Uber den obersten Aletschfirn strebten wiT noch in den Schatten 
der weichenden Nacht dem gewaItigen Gipfelaufbau des Aletschhornes entgegen, 
das in einer eisgepanzerten Steilflanke von etwa 1400 m jäh ins fast ebene Glet­
scherbecken abbr,icht, eine Wand, deren direkten Durchstieg Ludwig Steinauer aus 
München zue,rst gewagt hatte. Wir waren nicht so vermessen und wollten uns mit 
der etwas weiter nordöstlich davon gelegenen Haslerrippe, einem etwa 50-60° 
geneigten, z. T. vereisten Pfeiler begnügen. Während die Gipfel um uns langsam 
einer nach dem anderen im ersten roten Tageslicht aufleuchteten, waren wir über 
den beinharten Fdrn bis an den Einstieg gelangt, der zunächst etwas rechts der 
Rippe durch einen äußerst zerklüfteten Hängegletscher führte. Wir waren uns nach 
Anlegen der Steigeisen bald bewußt, daß wir nicht die im Führer beschriebene 
Route gewählt hatten, die nämlich links vom Pfeiler verlaufen und bedeutend ein­
facher gewesen wäre. Nichtsdestoweniger machte uns im weiteren Anstieg über 
die teilweise sehr steilen Firn- und Ei,shänge diese Variante außerordentliche 
Freude. Als Dreierseilschaft stiegen wir zunächst noch gleichzeitig und nur bei der 
Uberschreitung bzw. Umgehung der riesenhaften Klüfte, die oft drohend den Wei­
terweg versperrten, wurden deraTtig heikle Stellen einzeln mit Pickelsicherung 
bezwungen. Bald jedoch trafen uns die ersten wärmenden Sonnenstrahlen, die mit 
entsprechenden Freudenrufen begrüßt wurden, war es doch bisher empfindlich kalt 
gewesen. Andererseits wurde von nun an erhöhte Aufmerksamkeit erforderlich, 
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denn durch die Sanneneifjwirkung begann allmählich der in diesem caulairähn: 
lichen Gletscherstück - das n'ath aben zu van einer senkrechten Eisbauiere über" 
ragt wurde - außerordentlich gefährliche Eisfall einzusetzen. So. war'en wir dach 
recht froh, als wir aus dem Eis auf die Gratrippe herausqueren kannten. Der Aus­
stieg auf die Rippe war z",ar durch die neuverschneiten .. lackeren Felsen etwas 
unangenehm, dach bald konnten wir uns.irh siche'ren Gelan~e zu uns,erer ersten 
wahl verdienten Rast. niederlassen. An dieser Stelle Iteßen Wir auch unsere Ruck­
säcke zurück, dil wir jil bis darthin den gleichen Weg im Abstieg hatten. Eh~il 
700-800 rohöher kannten wir den wächtengekrönten Grat erkennen, an dem welt­
hin sichtbare Schneefahnen flatterten. Der weitere AnsUeg'wilr nun klar- varge­
zeichnet, denn die z. T. recht steile "Haslerrippe" führte senk:re~ht bis zur .Grat­
schneide hinauf. Während sie im. untersten Teil nqch recht ang-enehm im Firn zu 
begehen war, schlug uns höher droben bald ein heftiger ~tur~n entge~en und blies 
uns den feinen Schneestaub in die Augen. Oft mußten WIr mit aller Gewalt gegen 
diesen Wind ankämpfen, der bei diesem schönen Wetter völlig unprogrammäßig 
war und uns fast den Atem verschhig. Technisch war die zum 'größten Teil in Eis 
und Firn der Gratkante bzw. der linken Begrenzungswand sich vallziehende Route 
nicht als schwer zu beze1chhen,'wenn auch aft neuschneeveTblasene Stellen mit un~ 
sicherem Felsuntergrund ein gutes Sichern unmöglich machten. Der bei str~hlen­
dem Sannenschein uns fast aus dem Stand werfende Schneesturm machte Jedach 
das Klettern, das ausschließlich mit Steigeisen und gleichzeitig erfalgte, zu keinem 
reinen Vergnügen. Nach 11/2 Stunden standen wir dann unter der mächtigen Grat­
wächte, die jedach ahne wesentliche Schwie'rigkeiten zu übersteigen war. Wenn 
WIr nun gehafft hatten, auf der anderen Gratseite günstigere Windve:-hältnisse ~n­
zutreffen, so. hatten wir uns leider sehr getäuscht. Erneut schlug uns em Sturmwmd 
entgegen, der uns bis zum Gipf~l treu bleiben sallte. Dach herrlich war nun mittler­
weile die. FemsichL gewarden .. Allmählich, . je näher ,wir ,de~. Viertausend~rgrenze 
kamen, sanken die Gipfel unter uns in sich zusammen; kIeme Menschlem sahen 
wir auf dem Aletschfirn vam Cancardiaplatz zur Lötschenlücke und zum Jungfrau­
jach ziehen. Uns gegenüber ragte, van hieraus ziemlich harmlas anzuschauen, 
dilS Dreigestirn: Jungfrau, Eiger und Mönch inden Himmel. Unser nächstes Ziel, 
das Gr. Schreckharn, präsentierte sich mit seiner abweisenden Südwand, und an~ 
schließend an die Gruppe der Fiescherhörner stand maje,stätisch mit seinem treppen­
artigen Aufbau der höchste der Eisgipfel des Berner Oberlandes, das.~insteraarhaf!1' 
das wir ja schan vam Jilhr zuvar . her kannten. Nach Osten und Suden wagte elll 
weites Meer van Kumuluswalke)]., in dem sich viele markante Gipfel ausmachen 
ließen, besanders nachdem wir den sich nac:hlange hinziehenden .Gipfelgrat auf 
das Gr. Aletschharn (4182 m) hinter uns gebrilcht hatten und die Aussicht auf den 
Mantblanc freigeworden war. Wir erkannten unsere alten Freunde van Zermatt, 
den Däman der. Walliser Alpen, das Matterharn, links flankie.rt van der eisgepan­
zerten Mante-Rasa-Gruppe und rechts vam herrlichen Dent Blanche-Massiv, an 
das sich strahlend das Weißhorn anschließt. Auch der Dam grüßte uns als alter Be .. 
kannter des Jahres 1950. J'i.ef unter uns lag das grüne und trilubenschwe.re, frucht­
bare Rhanetal ausgebreitet, in das unser Gipfel, der zweithöchste der Berner Alpen, 
eine Unzahl van langen Gletscherströmen entsandte. 

Dach lange war unseres Bleibensnicht, war das \Netter dach nicht ganz sicher, 
und war dach auch unser Weg bis zur Berglihütte nach sehr weit und nicht als ein­
fach zu bezeichnen. 

Nach ausgiebiger Stärkung turnten wii', glücklicherweise nicht mehr so. stark 
wie beim Aufstieg vam Sturm belästigt, den Gipfel,firngrat und die falgenden 
Schneehänge hinunter, um wieder unseren Wächtenausstiegzu er.reichen. Nun 
mußte im Abstieg die steile Eisrippe mit besanderer Varsichtangegangen werden, 
da der Schnee in der Mittagsz,eit weich gewarden war und aft keine r-echte l3in­
dung mit dem darunter gelegenen Blankeis ader Fels hatte. Dach glücklich langten 
wir bei unseren Rucksäcken an, und nicht viel späte.r waren wir nach einer präch­
tigen abschließenden Abfahrt am Pickel über die steilen Firnhäng·e auf dem Baden 
des Aletschgletschers angelangt. AHerdings stand uns nach ein weiteT, jedach land­
schaftlich außerardentlich schöner Weg bevar, da wir. die teuere CancardiahüUe 
und das nach teurere Jungfraujachhatel wegen unserer .schwachen Devisenlage 
meiden walHen. Uber das Ewigschneefeld, das in einem zerklüfteten Eisfall auf 
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den Cancordiaplatz, diesen riesigen Gletscherzusammenfluß, abstürzt, strebten wir 
dem aberen Mönchsjach bei sinkender San ne zu. Einen Rückblick auf unsel:en 
Gipfel, auf das Gr. Aletschharn, gönnten wir uns aber tratz. der geb?tenen Elle. 
Eine riesige Kumuluswalke hing an ihm und veranla~te ~lch zu. emer memer 
schönsten Farbaufnahmen, die ich a,us dIesem Urlaub heImbnngen kannte. 

Dach nicht lange dauerte es, und die Sanne war in .dem W?lken- und G.ipfelc 

meer der Walliseralpen versunken. Rot leucht,eten dIe Flescherharner nach e~nmal 
über uns auf und bald waren dann die grauen Schatten der Nacht um uns. C,luck­
licherweise ~tieg aber der Vallmand als strahlende weiße Scheibe, hinter. dem 
Fiescher Gabelhorn empar, mi d leuchtete uns für den letzten Teil des vVegeS zur 
Berglihütte (3200 m). die wir nach I!berschreiten des .. MönchsjOc~es im ~bstieg über 
einige stark zerklüftete mandbescluenene Gletscherhange tadmude erreIchten. 

Ein herrlicher Tag, mein zweiter im Berner Oberland, war zuende geg~ngen 
und hatte mich um ein unvergleichliches Erlebnis .in treuer Bergkameradschaft 
reicher gemacht. R. B. S: 

"Matterhornfahrtll und "Weiße Berge, blaues Meer" 
Ein seltener Genuß wurde uns am 12.5.52 zuteil. den leider, wetter\Ject.ingt, 

viel zu wenige Mitglieder auskastenkannten. 
Dank der Vermittlung van Dr. Stalawsky hatten sich dessen Wiener Berg­

kameraden, trotz Staats- und Zanengrenzen sawie großer Zallschwierigkeiten, be­
reit erklärt, 2 selbst aufgenammene Berg- und Kletterfilme riach Berlin zu schicken, 
die Dr. Stalawsky als zum TeiI SelbstbeteiHgte.r kammenti.erte uridmit eige~en 
Farb~ufnahmen umrahmte. Es waren dies ein Farb- und em Schwarz-WeIß-Füm, 
die meisterhaft van Friedel Bahusch, Wien, unter der Regie des Präsidenten des 
Verbandes der Osterreichischen Alpenvereine, Herrn Hans Barabek, aufgenommen 
warden wa,ren und im Gebiet van ZerrnaH, in der Bernina, van Walter Flaig als 
Festsaal der Alpen bezeichnet, und am Mantblanc spielten. 

Der erste Film führte uns aus dem einzigartig schönen Zermatter Tal vam 
Vveiler Winkelmatten auf den "Löwen van Zermatt". Wenn es auch "nur" der 
Schweizer Grat war, so. bewiesen die ausnahmslos sehr guten Kletterilufnahmen, 
daß dieser Berg van keiner Seite a}s leicht anzusprechen ist. Ausgezeichnete St~m­
mungsbilder vam Wasserfall des Findelenbaches, herrliche Gegenlichtaufnahmen, 
prächtige Mative van den Höhen des Obergabelharnes und des am reIzvaUen 
Riffelsee gelegenen Riffelharnes ließen den Amateurfilm wertvaller erscheinen als 
so. manchen in letzter Zeit gezeigten Kulturfilm. 

Besanders de;r zwejt'e Film, ein Kadachramfarbfilm, der in selten eindrin.gIicher 
Weise eine Gegenüberstellung der apernhaften Mittelmeerlandschaft zur dramati­
scheren Bergwelt versuchte, bewies gutes filmisches Können und eine straffe Regie­
führung van Hanns Barobeck, der nicht nur durch seine alpinen Leistungen, san­
dern auch durch so. manche schriftstellerische Probe bekannt ist. Der packende Auf­
stieg über den schwierigen Eselsgrat des Piz Rasegzeigte ebe)].sa gekannte und 
farblich schöne Aufnahmen wie bei einer der schönsten Gratklettereien der Alpen, 
dem Zerrnatter Nadelgrat. Fast übertroffen an farblichem Reiz wurde jedach alles 
durch die Märchenlandschaft der französischen Riviera, an deren blauen V\'-assern 
wir uns nach jeder anstrengenden Bergtaur erhalen durften. Dank llnseren öster­
reichischen Freunden, denen wir eine recht weite 'Verbreitung dieser Fdme wünschen. 

Sommer-Katalog 
64seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten, 
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l1lnfere manbergruppe 
Neben der aktiven Skigmppe, die dank der rührigen Kleinarbeit unseres 

Kameraden Fred Höhne im letzten Winterhalbjahr recht beilchtliche Erfolge erzielt 
hatte, sowohl bei den sporHichen Ve.ranstaltungen des Berliner Ski-Verbandes als 
auch in der Organisation des HaUensportes und der Winterreisen, verdient auch 
die Tätigkeit der Wandergruppe eine entsprechende Würdigung. 

Unter der umsichtigen Leitung unseres zweiten Vorsitzenden, Kamerad Walter 
Heschke, und, nicht zu vergessen, der eifrigen Mitarbeit der Kameradin Margarete 
Hoffmann, hat diese Gruppe eine sehr r,ege Betriebsamkeit entfaltet, die sich in 
einer immer stärker werdenden TeiInehmerzahl bei den Wanderungen bemerkbar 
macht. Jede Wanderung bringt uns immer wieder an neue Becken de,r Umgebung 
Berlins. Ständig sehen wir etwas Neues, sei es in der Fauna oder in der Flora, 
gleich in welcher Jahreszeit. Die zurückzulegenden Entfernungen sind so bemessen, 
daß jeder, ob alt oder jung, sie bewältigen kann. Wir wollen ja auch keine 
kilometerfressenden Gepäckmärschler hervorbringen, sondern Menschen mit Froh­
sinn und Sinn für die Natur um uns sehen, die sich an jeder Pflanze, an jedem 
Tier erfreuen können. Gleichzeitig bilden unseTe veranstaIteten Wande,rungen eine 
willkommene Dbung für unsere Sommer- und Winteueisen. 

Wir erziehen uns eine gewisse Ausda.uer und Härte an, die für Bergwande­
rungen sowohl im Sommer als auch im Winter unerläßlich sind, aber auch Genüg­
samkeit. Bei Bergwanderungen, mit dem Rucksack auf dem Rücken, von Hütte zu 
Hütte wandernd, muß man auf den tägl'ichen Komfort der Großstadt verzichten 
können. Nur so kann man die Natur.in den Bergen erleben. 

Unsere Wanderungen fördern auch den Kameradschaftsgeist und die Gesellig­
keit. Einmal schon, indem wir, Jung und Alt, von der gleichen Naturliebe hinaus­
getrieben werden und an den schönsten Punkten unserer Tageswanderungen 
längere Rast machen, lagern, baden, singen und fröhliche Spiele treiben. 

Wer Lust und Liebe zum Wandern verspürt und den rechten Frohsinn mit­
bringt, ist hNzlichst eingeladen, an unSNen Wanderungen teilzunehmen. 

Wanderung: Rund um den Gr.-Machnower Weinberg 
Die am 20. April 1952 ang.esetzte Wanderung wurde schon rein zahlenmäßig 

ein voller Erfolg. 58 Teilnehmer. Mancher wird g1auben, dies sei nun eine richtige 
Herdenfahrt gewesen. Aber völlig falsch g,edacht; die 58 Alpenvereinsler lösten sich 
in einzelne Gruppen und Grüppchen auf, so daß ein Unbeteiligter kaum eine 
Zusammengehörigkeit aller Gruppen vermuten konnte. Die in der vorher an­
gegebenen Teilnehmerzah! eingeschlossene Jugendgruppe war selbst ohne ihren 
Leiter recht zahl>reich vertreten. Mehrere Gäste waren mit von der Partie, denen 
es nach übereinstimmender Meinung in unserem Kreise sehr gefallen hatte. 

Wir hatten mehrere S-Bahn-Treffpunkte verabredet und fuhren bis Rangsdorf. 
Der 40-Minuten-Verkehr auf dieser Strecke erlaubte es uns nicht, daß wir den 
nächsten Zug abwarteten. Gewöhnlich konnten wir sonst so den Säumigen noch 
den Anschluß ermöglichen. 

Der Wettergott war unseren licht- und lufthungrigen Seelen sehr gnädig. Es 
war prachtvoUes Wetter. Kamerad Heschkeführte uns an vielen Obstgärten VQ;f­

bei, in denen die ersten Bäume anfingen zu blühen. Dann ging es über die 
Bruchwiesen zum Zuelowgraben. Oftmals hie,]ten wir an, um einem Buchfink zu 
lauschen, oder wir erfreuten uns an dem Gesang einer Goldammer. Wir wollen 
ja die Natur bel'ausmen; das ist der Hauptzweck unseree Wanderungen. 

An dem Rand eines Feldweges wurde ein kräftiges Frühstück aus dem Ruck­
sack eing'enommen. In dieser· kurzen Rastpause wurden auch neue Wanderpläne 
geschmiedet und bekanntgegeben. Die weitere Wanderung führte uns durch den 
Ort Groß-Machnow zu einem WiesengeIände, auf dem sich Trappen aufhalten 
sollten. Lange und von verschiedenen Punkten aus hielten wir Ausschau durch die 
mitgebrachten Ferngläser, bis unsere ungeübten Großstadtaugen diese Riesenvögel 
entdeckten. Einige Gruppen machten sich über die Wiesen auf, um sich an die 
ziemlich scheuen, unter Naturschutz stehenden ~rappen anzupirschen. Einer Gruppe 
gelang es, bis auf etwa 30 Schritt heranzukommen. Hierbei war viel Geduld und 
Mühe aufzuwenden. 
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Der in der Nähe liegende Groß-Machnower Weinberg wurde zur Mittagsrast 
gemeinsam "erklommen';. Er gewährte bei schönstem Sonnenwetter eine sehr 
schöne Rundsicht besonders nach Südosten, nach dem nicht weit entfernt liegenden 
Mittenwalde. Dir~ ungewöhnlich heiße Aprilsonne meinte es zu gut mit uns, so 
daß das Gros unsere,r Wandergruppe nach einem ausgiebigen Sonnenbad auf 
"steiler Höhe" recht bald einen schattigen Gasthof aufsuchte. Hier stieß Teil­
nehmer Nr. 58 zu uns, der morgens den Anschluß verpaßt hatte. 

Am späten Nachmittag traten wir über Wiesen und Felder den Heimweg an, 
der uns auf einer ande,ren Route als morgens nach dem S-Bahnhof Rangsdorf 
zurückbrachte. Jeder fuhr mit dem Gefühl nach Berlin zurück, einen sehr schönen 
Sonntag verlebt zu haben. 

Wanderung durch das schöne Sutschketal am 4. Mai 1952 

An diesem Wandersonntag war das Sutschketal, in der Umgebung von Königs 
Wusterhausen, unser Zi,el. Unsere Treffpunkte waren der S-Bahnhof Friedrich­
straße, Bahnhof Ostkreuz bzw. Königs Wusterhausen, Wie üblich, bei dem 
20-Minuten-Verkehr dieser Strecke, wurde der nächste Zug abgewartet. 33 Teil­
nehmer fanden sich zusammen. Der Wettergott war uns auch dieses MaI sehr 
gnädig, so daß selbst unser Kamerad Franzl Schmitz seinem jüngsten Sprößling 
Marejke die Teilnahme im Kinderwagen gestattete. Man glaubt kaum, was so 
ein alter begeisterter Wandervogel alles vermag. 

Unser Weg führte uns durch Königs Wusterhausen bis zum Nottekanal und 
dann an diesem enUang, ein wunderschöner Weg unter großen schattenspen­
denden Birken. An so einem herrlichen Frühlingstag jubilierten die Lerchen be­
sonders froh, der Gesang des Buchfinks und der Goldammer erschienen uns 
schöner und freier als sonst. 

Nach einstündiger Wanderung lockte uns der Schatten der Birken einladender 
als je zur Frühstücksrast. Was der Rucksack hergab, schmeckte uns ausgezeichnet. 
Die Stimmung war gut, und Scherzworte flogen hin und her. Wie üblich, wurden 
während der Rast neue Pläne. geschmiedet, vor allem für die P f i n g s t f a h r t 
in die D u b r 0 w. 

Kameradin Margarete Hoffmann gab uns abschließend einen kurzen geschicht­
lichen Dberblick von Königs Wusterhausen, angefangen mit der wendischen Burg 
an der Notte, über den Preußenkönig Friedrich Wilhelm 1., der in dem von ihm 
erbauten Jagdschloß seine Tabakskollegien abhielt, bis zu Kaiser Wilhelm 1. 

Nach diesem längeren AufenthaIt vNließen wir den Nottekanal und über­
querten Wiesen und Felder auf schönen, ,staubfreien Wegen, um nach Schenken­
dorf, einem typisch märkischen Straßendorf, zu gelangen. Von hier aus führte 
uns der Weg weiter nach dem Ort Krummensee am Krummensee. Hier wurde 
verabredungsgemäß in einem Gasthaus das Mittagsmahl eingenommen. Es gab 
Erbseneiritopf, 

Der Krumme See lud so herrlich zum Bade ein, wie es bei der immer stärker 
einsetzenden Schwüle nicht anders zu erwarten war. Deshalb wurde die Mittags­
pause möglichst kurz gehalten. 

Wir folgten aHzugern dem Rufe zum Aufbruch ins Sutschketal, unserem eigent­
lichen Ziel. In der Vegetation a1s auch im Landschaftsbild ist es ähnlich lieblich 
wie das Briesetal, nur is,t es breiter als dieses, und man vermißt beim Vergleich 
unwillkürlich dieses kleine Bächlein. Vermutloich war das ganze Tal einmal vom 
Krummen See ausgefüllt, der dann im Laufe vieler Jahrhunderte allmählich ver­
modert lind zugewachsen ist. 

An einer Stelle des Krummen Sees wurde ein stiller Rastplatz gesucht, und 
dann erfolgte die erste Abkühlung in diesem lahre, die nach der Nachmittags­
schwüle wirklich wohltat. Das Wasser war, der Witterung entsprechend, schon 
recht warm, und selbst ängs,tliche Naturen konnten den Spnmg ins Wasser wagen. 

Infolge der Schwüle wurde der letzte Teil des Rückweges etwas unbequem, 
aber der entstandene große Durst konnte in Königs Wusterhausen durch eine 
"Weiße mit Schuß" gelöscht werden. 

Zu unserem Abschied ges,ellte sich die Freude auf unsere nächste Fahrt am 
"Himmelfahrtstag" nach Hangeisberg. 
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7, Juni 
(Sonnabend) 
Führung 

8,Juni 
(Sonntag) 
Klettern 

10, Juni 
(Dienstag) 
Versammlung 

22, Juni 
(Sonntag) 
Dampferfahrt 

Wer kennt dt e Alpenflora? 
Besicbtigungdes Alpinums im Botanischen Garten, 
FührlIng: Annemarie Ha man n, 
Treffpunkf:15,30 Uhr ain Eingang zum Botanischen Garten Königin­
Luise-Straße, 
Fahrverbindung: U-Bhf, Podbielskiallee; S-Bhf. Bot. Garten; 
Straßenbahn Linie 40, 
Anschließend gemütliches Beisammensein im "Dahlemer Dorfkrug" 
(U-Bhf, Dahlem-Dorf), 

Wir fahren zum Klettern. 
Kletter- und Badeanzug bitte nicht vergessen, 
Treffpunkt: 8,00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Straußberg (dritter Wagen). Leitung: Franz Schmitz, 

Monatsversammlung mit Ausspracheabend, 
anschließend spricht unser LVorsitzender Herr Dr. Pfeil über seine 
Urlaubsreise ins atztal. 
Beginn: 20,00 Uhr im Bräuhaus Schöneberg, Badenschestr. 52, Ecke 
MeTaner St,raße, 
Fahrverbindungen: Omnibus A 4, A 16, Straßenbahn 3, 3 E, 60, 6, 
66, 77 E. 

Dampferfahrt ins Blaue 
mit dem Dampfer "Barbara" (Westsektor) mit Musik, Tanz, Schuh­
plattln, Preisschießen, Preiskegeln und weiteren Belustigungen, 
Abfahrt: 8.30 Uhr ab Potsdamer Brücke, 
Rückkehr: Gegen 22,00 Uhr, 
Fahrpreise: DM-West 1,75 für Westmitglieder und Gäste, 

DM-West 1,- für Ostmitglieder und Gäste; 
Kinder von 6-14 Jahren die Hälfte, Kinder bis zu 
6 Jahren frei. 

Kartenverkauf an der Dampferanlegestelle, 

ilnfere]ngenll 'abrt im]nli lJiefefi]abrefi 
~n ibrem erften 1l5ergndanb 

8 

Damit auch die weniger bemittelten Jugendlichen hieran teilnehmen können, 
hoben wir einen Jugendfonds ins Leben gerufen. 

Po'stscheckkonto Berlin-West Nr. 4&1 42 (Deutscher Alpenverein) 

Ver m e r k: Jugendspende. 

,Wir bitten olle unsere Mitglieder, sich rege on den Spenden zu beteiligen; 
auch jeder kleinste Betrog hilft. 

Unsere· Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendheim Lochc,w· 

damm 22, in derZeit von 19.30 bis .21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohen­

zollerndamm ; Stnißeribahn .57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! - . 

1. u. 2, Juni 
(Pfingsten) 
Wanderung 

5,Juni 
(Donnerstag) 
Fernsehen 

8. Juni 
(Sonntag) 
Kl·ettern 

12, Juni 
(Donnerstag) 
Schwimmen 

18, Juni 
(Mittwoch) 
Besichtigung 

22. Juni 
(Sonntag) 
26, Juni 
(Donnerstag) 
Heimabend 
3, Juli 
(Donnerstag) 
Heimabend 

HeImabende und Wanderungen im Juni Und Juli 1952 
Pfingstiahrf, wie auf dem Heimabend besprochen, 

Fernsehabend 
bei F,ranz Schmitz, Berlin W 30, Goltzstr. 1, Ecke Grunewaldstraße, 

Straßenbahnhaltestelle der Linie 3, 
Anfang 19.45 Uhr. 

Wir fahren zum Klettern 
Kletterzeug bitte mitbringen und Badezeug nicht vergessen. 
Treffpunkt: 8.00 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strauß.berg (dritter Wagen), Leitung: Franz Schmitz, 

Schwimmen im Grunewaldsee . 
Treffpunkt: 19,30 Uhr Endhaltestelle der Straßenbahnlinien 16 und 
79 Hagenplatz (Hundekehle). 

Besichtigung des Fernsehstudios Tempelhof 
mit unserem Mitglied Hugo Murero, ...:... Anschließend Vorführung, 
Treffpunkt: 18.45 Uhr vor. dem Eingang deos Studios, Ternpelhof, 
Ringbahnstr. 130 (Gebäude des Zentral-Postamts). 

Dampferfahrt ins Blaue 
Näheres siehe Hauptprogramm, 
Wir lernen Kartenlesen 
und den Umgang mit Kompaß. und Höhenmesser. 

Vorbesprechung und Vorbereitung 
zu unserem diesjährigen Urlaub im Gebirge. 

Franz Sc h mit z, Tel.:' 247757/58 

Besondere Mltteitunaen 
Redaktionsschluß für das Juli-Mitteilungsblatt 15. Juni -

Unser Schatzmeister wird sich bestimmt sehr freuen, wenn die noch ausstehen­
den Mitgliedsbeiträge recht bald bei ihm eingehen, - Denken Sie doch bitte daran, 
daß Sie nur dann die Ermäßigungen in Ihrem. Urlaub genießen, wenn Sie im Besitz 
der Jahresmarke sind (die Sie aber erst auf Grund des voll bezahlten Jahresbei­
trages erhalten können), 

Alle unsere rriserentengcwähren gegen Vorlage des Mitgliedsausweises bei Einkäufen 
Ermäßigungen. 

Unse,r Postscheckkonto Joautet: DAV-Sektion Spree-Havel 46142 Berlin·West; 
unsere Hauptgeschäftsstelle befindet sich z. Z. in Schöneberg, Maxstr. 25, und ist 
am Montag und Donnenstag, von 17,00---'19,00 uhi, geöffnet, (Tel.: 71 6529,) 
Jahrbuch des DA V. 

Das Jahrbuch 1952 ist in Vorbereitung, Falts keine weiteren Preissteigerun.gen 
eintret,en,. ist für das vorausbestellte Exemplar wieder mit einem "Betrag von 
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DM 7,-- zu rechnen. - Unsere Geschäftsstelle bittet um recht baldige Bestellun­
gen, die dann gesammelt nach München weitergeleitet werden soHen. 
Bücherei des DA V. 

Wunschgemäß weisen wir ge,rne darauf hin, daß die Bücherei in München, 
Praterinsel 5, den Mitgliedern wieder wie f'rüher zur Verfügung steht; d. h. es 
werden gegen Bezahlung der Portogebühren Bücher auch nach auswärts verliehen. 
Himalaja-Kundfahrt: 

Die deutsche Himalaja-Kundfahrt, unter der Leitung von Rudolf Peters, deren 
Ziel die Ersteigung des 7814 m hohen Chomo-Lönzo im Nepal-Himalaja ist, wird 
bekanntlich nun doch e rst im nächsten Jahr starten. Nach eingehender Prüfung 
der Voraussetzung dieses Unternehmens hat sich der Deutsche Alpenverein ~n 
seiner zweiten Hauptversammlung seinerzeit in Kempten dazu entschlossen, die 
geplante Kundfahrt nach besten Kräften finanziell und ideel zu ~nter.?tützen . 
Das gleiche tat der wissenschaftliche Unterausschuß des DAV, der die Plane der 
Wissenschaftle r eingehend prüfte · und sie mit seiner. vollen Unterstützung der 

.Forschungsgemeinschaft deutscher Wissenschaft empfohlen hat. 
Die Sektionen und Mitglieder werden gebeten, durch Spenden zum Zustande­

kommen und GeEngen der Kundfahrt mitzuhelfen. Das Ergebnis einer Fahrt in das 
bisher so gut wie unerfo,rschte Land Neapel und zu seinen gewaltig'en Bergen 
ist für uns von allergrößtem Interesse. 

Unsere Sektion konnte bereits rund DM 200,- durch die Hilfsbereitschaft 
unserer Mitglieder sammeln, wofür ihnen an dieser SteHe herzli~st gedankt sei 
(vor allem unserem Ehrenmitglied Georg von Opel und den dr81 H-Kameraden 
von der Toto-GeseHtSchaH). Da nun aber bis zum Start der Kundfahrt noch ge­
nügend Zeit bleibt, wollen wir diese Summe unbedingt erhöhen und bitten um 
weitere Spenden; auch die kleinste ist willkommen. 

Nebenbei: wenn wir mehr als DM 25Q,- zusammenbring'en, werden wir, nach 
Rückkehr der Expedition , in den Genuß eines honorarfreien Vortrages von einem 
der Teilnehmer kommen. Doch wollen wir beim Spenden weniger an uns denken, 
als vielmehr an das Gelingen der Kundfahrt! 

/llJünJCI.. unmet ./IIlitt lielet 
H. K. aus Tempelhof: 

Ich beabsichtige, zur Durchführung von Hochtouren etwa zwei Wochen, 
und zwar in der Zeit vom 15. JuH bis 15. September d . J., in ZeTmaH zu ver­
bringen. Ich suche einen Alpinisten, mit dem ich derartige Touren gemeinsam 
ausführen könnte, de r also ähnliche Pläne hat wie ich selbst. 

Zuschriften erbeten an die HauptgeschäftssteHe. 

* 
Akkordeonstudio (Handharmonika) 

Musiklehrer Kar! Fichert, Berlin-Steglitz, Schildhornstr.20 - Telefon 72 64 38 

Unsere Photogruppe 
Für unse.re photog'raphierenden MitgHeder sei zunächst gesagt, daß in letzter 

Zeit wieder eine Anzahl von g'rößeren und kleineren Photoveranstaltungen statt­
finden konnten. So haben wir mehrere stark besuchte Kurse für Schwarz-weiß 
und besondere Kurse für die Technik der Farbenphotog,raphie erfolgreich durch­
geführt, so daß sich unsere teilnehmenden Mit'g}~eder weite,r ver.vollkommn~.n 
konnten. Zur Zeit läuft noch ein Farbkursus in Wilmersdorf und elll Kursus fur 
Schwarzweiß-Photographie im Bezirk Kreuzberg. 

Weitere Photoveranstaltungen 
1. Am 7. und 8. Juni 1952 werden wir eine interessante Wo c h e n end-
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fa h r tim Lux usa u tob u s in den Ha r z veranstalten. Abfahrt Sonn­
abend, 7. Juni, 10 Uhr vormittags, Müllerstraße 33 . (Nähe ~-Bahnhof Wedd.ing, 
U-Bahn Leopoldplatz). Di'e Firma Voigtlände,r in Braunschwelg hat .uns zu emer 
Werkbesichtigung ihres Photobetriebes fre~ndlichst eingeladen. Es smd d~rtsel?st 
1200 Menschen beschäftigt. Nach der Besichtigung Kaffee tafel und Weiterreise 
zum Quartier in den grünen Harz. Sonntag Rundfahrt durch die schönsten ' Teile 
des Ha,rzgebietes mit vielen Photomotiven. Rückkehr Sonntagabend nach Berlin. 
Eintreffen zwischen 23 und 24 Uhr. Fahrpreis einseh!. Nachmittagskaffee, Ubernach­
tung in guten Quartieren und reichlichem Frühstück 29,S{) DM. Interzonenpaß er'­
forderlich . Ubergangsstelle HelmtStedt-Marienborn. Sofortige Platzbestellungen 
telephonisch unter Nr. 460907 oder 371568 (John) werden entgegengenommen. 

2. Dienstag, 10. Juni, 19.30 Uhr: g roß e r P hot 0 a ben d in den Lichtburg­
Festsälen, Behmstraße, unmittelbar am U- und S-Bahnhof Gesundbrunnen gelegen. 
Hauptthema: Die Farbenphotographie mit Agfa Color und viele technis~he ~hot?­
Neuheiten; u . a. wird auch unser Mitgl'ied Paul W. John sprechen. Ellltntt fur 
unsere Mitglieder frei. Lesen Sie auch unseren Bericht über die diesjährige Photo­
Kina in Köln. 

Photographische Neuheiten auf der Photo- und Kinomesse in Köln 1952 

Wer ein begeisterter Anhänger der Photographie ist -. und welcher. Berg­
steiger wäre es nicht -, wird auch stets mit großem Interesse die photographls~en 
Neuheiten verfolgen, di'e ihm s.e ine Kamera-Arbeit erleichtern helfen. - Die .dl.es­
jährige "Pho·tokina" in Köln wa.r wieder sehr stark besucht, obwohl au~ ellll~e 
größere deutsche Firmen fehlten. Ubelf 35Q 0000 Besuche r wurden gezahlt, em 
Beweis, wie groß das Interesse in allen Bevölkerungskre isen des In- und A~s­
landes ist. Die kulturelle Bedeutung dieser Photoschau wurde besonders durch eme 
sehenswerte Ausstellung von Aufnahmen bekannter und berühmter Photographen 
Europas besonders unteir·strichen. Erwähnenswert sind hi,er viele schöne Farben­
photos auf Papier, darunter auch schwierige .Alpenaufnahmen, ~ie viel bew~dert 
wurden. Auch in der Sdtwarz-WeIß-Techmk konnte man Sich an zahlreichen 
schönen Landschaften erfreuen. Unser Bundespräsident Prof Dr. Th. Heu s s nahm 
an der Eröffnung de;r "Photokina" teil und besuchte. anschließend vie!e Aus­
stellungsstände, wo er s'ich mit großem Interesse dIe Kamera-Neuheiten er­
klären ließ. 

Für die Anhänger der neuen Blitzlichtphotographie gab es eine besonde'l'e 
Uberraschung für Amateure. Die Fa. Blaupunkt brachte e.inen neue.r: Elek~!'onen­
blitz für 182,- DM heraus. Damit steht auch dem Photohebhaber em Gerat zum 
erschwinglichen Preis zur Verfügung. Der neue Ultra-Blitz ist wieder leichter ge­
worden. Eine neuartige Lampe gestattet bis 20000 Aufnahmen. Das bedeutet für 
den Amateur fast unbegrenzte Lebensdauer. Der Lichtblitz beträgt etwa lftnoo Sek. 
Das Gerät kann für alle Netzspannungen und für Batteriebetrieb eingerichtet 
werden. 

Die bekannte Fa. Osram wartet ebenfalls mit einer sehr erfreulichen Uberrachung 
auf. Sie hat einen neuen Vacublitz geschaffen, der nur noch 48 Dpf. kostet. Damit 
verbilligt sich die' Blitzphotographie ganz erheblich, denn bisher kosteten diese 
Birnen 80 Dpf. und etwas stärker 90 Dpf. Sie können für jede Boxkamera, die syn­
chronisiert ist, und alle Kameras mit Zentralverschluß ohne weiteres verwendet 
werden. 

Für die Freunde der 'Farbenphotographie bringt die Agfa in Leverkusen eine 
Freudenbotschaft: Der langersehnte und langerwartete Agfa-Color-Umkehrfilm für 
Kleinbildkameras wird jetzt wieder in Leverkusen hergestellt und kommt auch 
sofort in den Handel. Zur Zeit ist er sogar schon in den BerLiner Photohandlungen 
erhältlich. Er wird zunächst in 20er-Kleinbild-Packungen sowie in der bekannten 
Karat-Patrone geliefert. Viele Amateure können nun endlich auf direktem \Nege 
FaTbenbiIder für die Projektion herstellen und damit ihren Bekannten viel Unter­
haltung bieten. Die Empfindlichkeit beträgt 15/1.0 Din. 

Die Fa. Zeiß-Ikon, Stuttgart, bringt für Film-Amateure eine umwälzende Neu­
heit heraus, die "Movikon 8"-Schmal·film-Kamera mit Fede,rwerk. Bei allen bisheri­
~Jen Film-Apparaten lagen die Filmspulen hinter der Optik. Bei dieser Neukon-
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struktion ruhen sie aber neben dem Objektiv. Dadurch ist der Apparat nidü viel 
größer als eine 6X6-Kamera. Während des Filmens wird die Kamera quer vor"das 
Auge des Operateurs gehelten. Der Bi'ldsucher ist von unendliCh bis 1 m paralaxen­
ftei.Optik Movita'fl : 1,9. Durch die neuartIge Filmführung ist das Einlegen.der 
Filme kein Problem mehr. Diese neue Filmkamera scheint. mir besonders für Berg­
steigei" und Felskltette re'f geeignet. . 

Mehrere Firmen bringen jetzt Neuerungen h eraus, die endlich auch dem 
Schmalfilm-Amateur die leichte Aufnahme von Tonfilmen "gestatten. Z. B. der 
Magne.tfilm von Pathex löst das Problem des Tonfilms auf recht einfache Weise. 
Nach der Entwicklung des Films wird an den Filmränderneine Magnetschicht auf­
getragen, auf dIe nacht,räglich der Ton aufgesprochen oder gespielt werden kann. 
Für das Abspielen des Tonfilms ist kein besonderer Projektor mehr erforderlich. 
Es braucht nur ein kl,e iner Wiectergabeknopf am Projektor montiert ·zu werden, de r 
an einenki'einen Verstärker angeschlossen wird. Sollte die Tonaufnahme nicht 
gefanen, kann sie ohne besondel'e Umstände geIöscht und wiederholt werden. 
Auch die Agfa in Leverkusen bringt jetzt den Agfa-Umkehr-Colorfilm in Längen 
von 15 und 30 m neu heraus. Es kann also jetzt auch wieder farbig gefilmt werden. 

Besonders sehenswert waren die Stände des Auslandes in Köln. Die italie­
nische Fa. Ferrania-Mailand zeigte besonders den neuen Ferrania-Farbenfilm. Er 
ist ein Abkömmling unseres Agfa-Color-Verfahrens, erreicht aber noch nicht die 
·Parbleistung unseres deutschen Fabrikates. Recta:Flexin Rom biingt eine Spiegel­
reflex-Kleinbildk.amera mit Objektivrevolver heraus. Mit einer kleinen Drehung 
kann hieran Stelle der Normal-Optik eine Weilwinkel-Objektiyoder auch ein 
Tele benutzt werden. Es " sind hier also wie bei manchen Filmkameras glei6 drei 
Obj ektive angebaut. 

für Anhänger einer gediegenen und leistungsfähigen 9X12-Kamera, .die sich 
besonders für das Aufnehmen von Fernsichten )mHochgebirge eignet, hat die 
Schw"eizer Fa. Carl Koch in Schaffhausen die Sinar-Kamera geschaffen. Sie ist in 
der Hand des Kenners ein ideales Instrument. Mit ihren zahLreichen Verstellbar­
keifen, wie Neigen des Vo,rder- . urid RückenteHes, gestattet sie die restlose 
Ausnutzung auch des schwierigsten photographischen Motivs. 

Von den östeIfe ichischen Ausstellern erwähne ich d.ie Fa. Samun-vVien. Sie 
stellt gute photographische Papiere 'her; ferner zeigte sie ein neues Papierfarbbild­
Verfahren, dessen spätere Leistunge.n aber erst abgewartet werden müssen. 
. ." P. W . .Tohn. 

(Unsere Hochtouristische Gruppe) 

Unter der obigen Uberschrift hat Kam. Dr. Stolowsky im Mai-Mitteilungsblatt 
eirien Artikel veröffentlicht, dessen Inhalt am letzten Klettersonntag von den 
Rüdersdorfern Felsenbrüdern lebhaft diskutiert wurde und nichtunwidersprodlen 
hingenomme n werden kann. 

Der Verfasser scheint sich der Bedeutung der Klettergärten,gerade in so 
alpenfernen Sektionen, niCht bewußt zu sein. Dort wird die für den Bergsteiger so 
notwendige Kameradschaft gepflegt, und der Anfäng·er, der sich zu den Bergen l;1in­
gezogen fühlt, kann sich die unbedingt notwendige Seiltechnik aneignen und auf 
Führen aller ' Schwierigkeitsgrade, ganz nach Talent und Mut, sich mit dem "Fels 
vertraut machen. Der Rüdersdorfer Kalkste,in erzieht wegen seiner Brüchigkeit zu 
äußerster Vorsicht und ist desha!lb eine gute Schule für unsere Bergsteiger. Für 
die alten Kletterer, die vielleiCht sämtliche Griffe und Tritte auswendig "kennen, 
ist ... der KletteJ;garten .die einzige und ideale Trainingsmöglichkeit für .die bevor­
stehenden Sommerfahrten. Wir würden empfehlen, den Artikel von Gerhard. Halm 
im Februarheft des Bergsteigers (S. 196) nachzulesen; daraus ist zu ersehen, was 
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sogar den Müchenern, die ja die Berge vor der Tür haben, iht Klettergarten be­
deutet. Die HTG unserer Sektion wird hiermit von den Rüdersdorfer Felsenbrüdern 
herzlich ei~geladen , eüimal den Klettergarten in Augenschein zu nehmen und sich 
an unserem "He.iligen Berg" zu versuchen. . 
_ Daß die Kletterer durchaus nicht einseitig sind, kann man daraus ersehen, daß 
sie, um mit der Natur verbunden zu bleiben, an den kletterfreien Sonntagen aus­
.qedehnte Wanderungen iri die schöne Mark unternehmen, denen sich auch andere 
Bergfreunde anschließen. Diese Wanderungen sind als Training für Ausdauer und 
Zähigkeit gedac:yt und 'w,erden auch vori. vielen bekannten Bergsteigern als Aus-
"gleich für Körper und Seele empfohlen. " . 

Wenn im :vergangenen Sommer eine Gruppe der Rüde.rsdorfer Felsenbrüder 
am Kaunergrat aHe von dort erreichbaren Gipfel bestieg, was sogar die An­
er.hmnung des Herrn Bratschko hervorrief, so ist dies sicherlich ein Zeichen für 
die gute Ausbildung im hiesigen Kletterga·rten. Denn es ist nicht anzunehmen, 
daß jemand, der als völliger Bergste,iger-Säugling auf der Kaunergrathütte er­
scheint, nach 1"2 Tagen als vollkommener Bergsteiger zurückkehrt und nun zu 
großen Taten fähig ist. 

Die praktische Ausbildung im Klettergarten soll ergänzt werden durc.h eine 
theoretische Ausbildung mit Ka,rte, Kompaß usw. durch die hochtouristische 
Gruppe. Es muß selbstverständlich jedem interess,ie rten Mitglied möglich sein, 
auCh ohne Befähigungsnach'weis dieser Gruppe beizutreten. Geht aus unseren Krei­
sen ein großer Führerloser hervor, so wird ihm die hoch touristische Gruppe seineT 
Heimatsektion auf keinen Fall mehr genügen, und er wird se-inen Weg zu einem 
anderen auserlesenen Kreis eTstrangiger Bergsteiger finden. 

Im übrigen solHe die HTG das Rückgrat jede'r A V-Sektion sein und alle wirk­
lichBergbegeisterten sammeln; bisher war das bei uns leider nicht der Fall. Um 
so befremdlicher ist es, daß nunmehr besondere Bedingungen für den Anschluß an 
diese Gruppe gestellt werden. Bei diesem Verfahren dürfte dann die HTG die 
:Größe eines kleinen Freundeskreises kaum überschreiten. Zudem bedürfen auch 
die Kameraden, die nur nech harmlose Gletscherwanderungen in den. Stubaiern 
unternehmen wollen oder als Anfänger mit solchen. beginnen, des Gefährten, den 
sie in der HTG finden sollten. 

Audl die HTG sollte sich auf den ursprünglichen AV-Gedanken besinnen. der 
In § 2 der Satzung zum Ausdruck kommt: 

uZweck der Sektion 1st, die Kenntniss.e der Hochgebirge zu erweitern, das Berg­
steigen und Wandern in den Alpen, besonders für die .Tugend, zu fördern und zu 
pflegen, die Schönheit und Ursprünglidlkeit de,r Bergwelt zu erhalten und dadurch 
die Liebe zur Heimat zu stärken .... 

Ferner ist in der "Schw.eizer Bergfibel" zu lesen: 
"Bergsteigen ist weder Wissenschaft noch eine Fertigkeit. Bergsteiger sein ist 

ein Bekenntnis, eine Passion. Darum ist esgJ.eichgültig, ob einer seine Laufbahn 
als Meist.er oder Lehrling beendet, seine Zugehörigkeit zur Zunft ist das Entschei­
dende! Wenn in Ihrer Brust einmal die echte Bergleidenschaft erwacht, werden 
Sie aus Ihrem Umgang mit der Natur seelische Werte schaffen, die Sie adeln. Sie 
brauchen . keine unberührten Granitwände zu bezwingen, niemand erwartet von 
Ihnen ein "lückenloses Gipfelverzeichnis, es genügt, wenn Sie sich zu den Bergen 
hingezogen fühlen, wenn Ihnen das Bewußtsein Glück verheißt." 

Die vorstehenden Sätz,e bringen unsere Ansicht zum Ausdruck, und daTum sei 
nodlmals betont: Auch "Jochhopser" und Bergsteige.r auf leichten Pfaden sind 
bergbegeistert und gehören in die HTG, die für jedes Sektionsmitglied offenstehen 
muß. G. Gehrke 

--~~ - - ------- -------==--- - --
In Ergänzung des im Mai-Mitteilungsblatt veröffentlichten Artikels von Herrn 
Dr. Stolowsky, werden nachstehende' Hinweise bekanntgegeben. 

1) Kurszeiten und ,Bedingungen auf der Gesch.-Stdl. oder b<Ö Dr. Stobwsky .zu erfragen. 
:) Vorbesprechung f~r Interessenten· am , wissensdJ~ft!ichen Arbeitskreis wird im .Maiheft bekanntgegeben. 
) Vorbesprechung fur Interessenten der hochtOllrlstlSchen Gruppe nach telefonlscher Voran meldung bei 

Dr. Stolows~y 34 0.2 11 112-16 Uhr) oder 80. 54 54 (nach 20. Uhr). . 
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Großau8wahi sämtlicher Empfänger der Saison 1952 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

14 

j)4~1~1J114 i .. ~ 1JtiUe (Westsektoren) 

mit dem Dampfer Barbara am Sonntag, dem 22. Juni '1952 

mit Musik Tanz - Schuhplattln - Preisschießen - Preiskegeln 

Abfahrt: 
Rückkehr: 
Fahrpreise: 

und weiteren Belustigungen 

8,30 Uhr ab Potsdamer Brücke 
Gegen 22,00 Uhr 
DM West 1.75 für Westmitglieder und Gäste 
DM West 1.- für Ostmitglieder und Gäste 
Kinder bis zu 6 Jahren frei Kinder von 6-14 Jahren die Hälfte 

Kartenverkauf : an der Dampferanlegestelle 

Die Deutsch-Finnische Gesellschaft ladet ein zum ; 
.,-'-~----_._._ ... _-_ ..... ~ 

Damen: Dienstag, Donnerstag, Freitag lO-20Uhr 'I 
Herren: Montag, Mittwoch, Sonnabend 12-20Uhr ! 

._----_ .. _-/ 

Seit 1936 Schulungssauna 

Sauna 
die original-finnische 
holzbeh'eizle Badeslube 

M ARG ARE T H E MO LD E N HA U ER' BERLIN·FRIEDENAU . RHEINSTR. 9 

TELEFON: 83 34 95 

Informationbürofür Reisen nach Finnland 
I. Reisebüro "Bayernexpress" , Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 
2. ~S.una-Bad", Berlin-Friedenau, Rheinstraße 9 

Jltre Kameras - Objektive und Fotozubehör 

Entwickeln Kopieren Vergrößern von 

Berlin-Schöneberg, Ebersstraße 58 am Innsbrucker Platz - Telefon : 71 36 26 

FRITZ HARTMANN 
BerlinW15 Kurfürstendamm 167 

Schilder' Neon-Anlagen' Buchstaben 

91 11 77 

Lodenmäntel- federleicht 
für Reise, Straße und Sport 

Echte Dirndl Kleider 
Zünftige Krachlederne 



ASCHINGER 
DAS RES1.fURAN1 ALLER BERLINER 

BI E R Q UE LI.E I Berlin-Cbariollenbulg 2, Joamimslaler Straße 3 
am Bahnhof Zoo - Teleton , 91 2666 -

Berlin-Neukillln, Karl-Mars-Straße 84-86, Ed<e BoddlnstraOe 
qeqenübel dem Rathaus - Teleton: 621486 -

BerUn N 20. Badstr. 11, am Bahnhot Gesundbrunnen - Tel. 469691 

'Berlin fährt mit dem . @ 
BAYERN -EXPRESS 

der Linie mit der größten Erfahrung! 
Täglicher Schnellverkehr Berlin-München-Berlin über Hof-Bayreuth-Nürnberg 

10 tägige Ferienreisen in die Bergwelt 
nach 30 oberbayerischen Orten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ab DM 90.­
Herrliche Reisen nacH Italien 
14 garantierte Sonnentage in Riccione mit voller Verpflegung u. Fahrt DM 265.-
7 Tage Meran und Gardasee.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. DM 189.­
Nach österreich in 1500 m Höhe 
Besonders preiswert 10tägige Reisen ..................... schon ab DM 126.-

Fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

- Informationsbüro für Rei,eu nach Finnland -

Sie erhalten alle für Ihre Reise notwendigen Unterlagen und Fahrausweise wie OmnilmBfahrscheine, 
Schiffspassagen, Flugscheine, Eisenbahnfahrkarten, Gepäckversicherung llSW. 

Eisenbahnfahrkarten 
Vermietung erstklassiger Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu gün.tigen Bedingungen. 

Personenkraftwagen 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125. v.1 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger, HeilgehIlfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprOft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

slaatllch geprQft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Alleinige Anzeigenverwaltung: Heinz Bösenberg~ Berlin-Schöneberg, Grunewaldstraße 24 - (Tel. 24,26 ·li) 
Druck.: Otto Hellwig & Co., Berlin·Wilmersdorf. Uhlandstralle 61 



-DEUTSCHER ALPENVEREI.N 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Hc'vel 
(Berlin) 

fifilieiluI19sblali 

ß ERLlN, JULI 1952 Nr. 7 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Maxstraße 25 ptr. , Telefon: 7] 6529 • Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 - 19 Uhr. 

2. Schiineberg,Akazienstr. 25 . .. Sporthöhne", Tel. 7141 04 I ' 81. während 
der üblichen 

3. Spandau . Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 54 I Geschiiftozeit 

E wird dringend gebeten, die Geschäftsstelle nur während der 
Sprechstunden anzurufen 1 !! 

Her~frcunde und Skiläufer finden Anschluß iu folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 

Wissensdwftlicher Arbeitskreis 
]ugendgrupp'e der Sektion 
Schllhplattfergruppe 

Gruppe für Fallna und Flora - Wandern 

Mllsikgruppe 
Photo gruppe 

An m e 1 dun g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäft88telle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort hekanntgegehen. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 

Unser Sportbetrieb findet ab sofort jeden 2. und 
4. Sonntag im Monat von 9-12 Uhr wie früher auf 
dem Sportplatz im Grunewald (Hakoah) statt. 
10 Minuten vom S-Bahnhof Grunewald. 

Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz um 
10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree- Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf, (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelbild: 

Hundsställe mit Teufelsgrat ( Wettersteingebirge) 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

D E U T S eHE RA l P E N VER E IN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

./Uilleilungsblall 

BERLIN, JULI 1952 Nr.7 

I. Vorsitzender: Dr. ehr . Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 873377 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 461 4~ 

Das t<ärntner Land 
Von G. Schrenzer 

Zwischen den Ho h e n Tau ern und ihmr östlichen Fortsetzung den No r i -
s ehe n Alp e n im Norden und den Süd I ich e n Kai kai p e n liegt einge­
bettet ein herrlicher Erdenfleck:: Das Land K ä rn t e n. 

Die Verschiedenheit der Gesteinsformationen, der Wechsel 'VOll Bergzügen, 
Tälern, Ebenen, Flüssen, rauschenden Bächen und stHlen, blauen Seen verleiht dem 
Lande eine Mannigfaltigkeit, wie sie kaum ein anderes Bundesland Oster/ eichs auf­
zuweisen hat. . 

Der Richtung der beiden Hauptgebirge entsprechend, dehnt sich das Land von 
Westen nach Osten in einer Länge von zirka 200 Kilometer aus und nimmt eine 
Fläche von zirka 9550 Quadratkilometern ein. 

Der Hauptfluß des Landes, der alle Wässer desselben aufnimmt, ist die D rau 
mit einer Lauflänge von zirka 200 Kilometern; ihre bedeutendsten Nebenflüsse: 
rechts die Gail, welche das geradlinigste Tal der Ostalpen (zirka 100 Kilometer) 
bildet und dieV.ellach; links die Möll, Lieser, Gurk und Lavant. Jeder der genann­
ten Flüsse hat wieder eine Anzahl von Nebenflüssen und Bächen, wie denn Kärn­
ten eines der wasserreichsten Länder genannt we"den kann. 

Beim langsamen Zurückweichen des in der Eiszeit entstandenen Kärntner 
Gletschers, der noch in der Gegend von Klagenfurt eine Mächtigkeit von zirka 
600 Meter besaß, winkten die abgelagerten Erdmoränen desselben als Staudämme, 
und so entstanden die vielen Seen, die den Hauptreiz des Landes bilden, dem es 
seinen Ruf als vielbegehrte und vielbesuchte Somme,rfrische verdankt. 

Der größte und bekannteste von ihnen ist der Wörther See, 16,5 Kilometer 
lang, g.rößte Tiefe 84,5 Meter. Er ist a,uch der wärmste Kärntner See und darum 
auch der besuchteste. 

Der Ossiacher See ist 10,8 Kilometer lang bei 46 Meter Tiefe; der Millstätter 
See (11 Kilometer lang) bei 140 Meter der tiefste der Kärntner Seen. 

Der Faaker See ist wohl der landschaftlich lieblichste von allen. Außer den 
genannten gibt es noch zirka 100 kleinere Seen, davon viele sehr hoch gelegen. 
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Die BeTge, die den größten Teil des Landes bedecken, geben Kärnten den 
Charakter eines AlpenIandes. Der Kärntner Anteil der Ho h e n T ci u ern, eines 
Zweiges de,r Zentralalpen, beginnt an der TiToler Grenze mit dem mächtigen 
G roß g I 0 c k n e r (3798 m), heute die höchste Erhebung asterreichs, der auch 
qen größten Gletscher, die Pasterze (32 Quadratkilometer), in sich schließt. 

Weitere HÖhenmarken der nadJ. Osten streid1eriden Hohen Tauern sind JiodJ. 
der Hoc ha rn (3253 m), der Ho h e' So n n b I i c k (3103 m) mit der hödJ.sten 
meteorologischen Station der Ostalpen, der Ankogel (3262 m) und der Hochalm· 
spitz (3362 m). · . 

Nac~ Süden sendet der Hauptkamm der Hohen Tauern einige Querkämme ab, 
welche dIe Schober·, Kreuz·eck· und Reißeckgruppe bilden,deren höchste Erhebun· 
gen ~n die ~OOO Met.er heranreichen. Vo?- dem Liesertal'· une! Katschbergeinschnitte 
a.n bIlden dIe No r I s c h e'n Alp e n bIS zum Neumarkter Sattel (888 m) die öst· 
hch~ Fortse~.zung de~ Tauern. '!. on dort die L a v a n t tal e r Alp e n, die in 
zweI nach Suden streIchenden Kammen, r·echts die Sau alp e (2080 m), links die 
K.o r a ~ p e (2140 m), das fruchtbare, durch ein mildes Klima gesegnetes Lavanttal 
emschheßlich, Kärntens "Paradies". Die Süd I ich e n KaI kai p e n weTden 
durch das unte,re GaiItal und die GailHz in .die Kar n i s c he ri Alp e ri und die 
Kar a w a n k engeteilt, erstere wieder durch die Gail in zwei Züge: nördlich 
derselben in die Gailtaler Alpen, südlidJ. in die Karnische Raupt. 
k e t t e. Der westliche Teil der Gailtaler Alpen, Li e n zer D 0 10m i t enge· 
nannt, erreicht in der Sandspitze (2863 m) und dem Hochstadl (2678 m) die höchste 
Erhebu~g und senkt. s.i~ dann zum .Gailbe1rg (982 m), dem Ubergang vom Drau· 
zum Galltal, h.erab. Osthch daran schlIeßen sich die Reißkofel·, Latschur· und Spitz· 
egelgruppe, bIS der ganze Zug mit der aussichtsreichen Villacher Alpe oder dem 
Dobratsch (2166 m), dem "Kärntner Rigi", endet. Die "K a. r ni s c h e Hau pt· 
k.e t t e" beginnt mit ~em Hel~. in Tirol und; bildet auf -zirka 100 Kilometer Länge 
d.le Grenze g~gen Hahen. De,r hochste Punkt 1St der Monte Koglians (2782 m), west· 
hch. ,,:om Piockenpaß (1355 m); weitere Höhenmarken der Mooskofel (2510 mJ, 
Pohmlk (2331 m), Trogkofel (2282 m), Garntnerkofel (2195 m). 

Ostlich vom Gailitzbach zieht sich die Fel'smauer der Kar a w a n k e n als 
Grenze geg.en .Südslawien. Die bedeutendsten Erhebungen sind der Mittagskogel 
(2143 m) b~l Vlllach, der Hochstuhl (2236 m), die Vertatscha (2180 m), der Hochobir 
(2142 m) mit meteoTOligscher Station und der Petzen (2126 m). 

Inmitten seiner natürlidJ.en Grenzmauern birgt Kärnten eine soldJ.e Fülle' ab· 
wechslungsreidJ.er Schönheit, wie kaum ein anderes Land. 

Von der Höhe der Villacher Alpe (Dobratsch) sieht der . schönheitstrunkene 
Blick iJ? Norden die ernsten schnee· und eisbedeckten Gipfel der Tauern, im Westen 
und Süden die schroffen Zinnen und Wände der Kalkalpen; gegen Osten aber 
dunkelbewald:tes Mittelgebirge, ein.zelne Kuppen, saftg.rune Täler und Ebenen, 
belebt von Stadten, Ortschaften, Rumen, Burgen und Kirchen, namentlich einen 
blauen Kranz von Seen, den "Augen unseres Lieben Gotte's"! 

Wohl kaum ein anderes Land OsterreidJ.s hat so verschiedene Volkstrachten 
a,:fzuweise~ w~~ .Kär~ten. Au~ an den alten Sitten und GebräudJ.en hängt der 
Karntner mIt Zahlgkelt, und seme Lebensfreudigkeit ist weltbekannt. 

Wer von den Bergf;reunden dieses schöne Erdenfleckcben aufsudJ.t, das übri· 
gens auf den nebelfreien Höhen lt. Messungen die meisten Sonnem;tunden ' des 
~ahres hat, wird stets dort wieder Einkehr halten und mit frohen und gastfreund· 
hchen Menschen unvergeßlidJ.e Tage verbringen. Das Kärtnerland ist ein Paradies· 
gärtlein; und jene, die es besucht haben,werden das folgende Sprüchlein nur 
bejahen: 

Da Herrgott hat gl acht 
Wie er's Ländle hat gmadJ.t, 
Hot sie selber recht gwundert 
Uber gar soviel Procht. 

Die fleißigen AV·Sektionen haben Wege und Hütten wieder in friedensmäßi· 
gen Zustand gebr~dJ.t; der etwas weiteTe Anfahrtweg wird reichlich ausgeglichen 
durdJ. dIe SdJ.onhelt des Landes und die äußerst liebevolle Aufnahme eines jeden 
Bergfreundes. 
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Von P. F. John 

Die Bergsteiger sind im allgemeinen der AnsidJ.t, daß in den Ostalpen nichts 
mehr zu entdecken sei, weil es do,rt kaum noch einen Berggipfel gibt, der nicht 
schon von kühnen Felskloetterern bezwungen wurde. Aber an vielen Stellen harren 
im lnne.rn der Gebirge nodJ. viele Geheimnisse auf ihre Entdeckung. 

Ini Hagengebirge bei Salzburg, inmitten e ines Naturschutzgebietes, wo noch 
SteinadleT die Luft beherrschen, wilde Steinböcke und .Gemsen zu Hause sind, 
hielt im Sommer 1947 einmal ein Bergsteiger Rast im Trümmergeröll. Trotz de r 
großen Hitze blies ihm unversehens ein eisiger Luftzug ins Gesicht. Bei der Unter· 
suchung des Bodens endeckte er eine kleine Offnung von ungefähr 25 cm im Fels 
und hatte damit den Eingang zur T an tal h ö h l 'e, dem größten unterirdischen 
Reich im Erdinnern, das wir MensdJ.en bisher kennen, entdeckt. Die alarmierte 
Offentlichkeit entsandte bald darauf eine wissenschaftliche Expedition in das Innere 
der Höhle. 20 .km tief ist sie eingedrungen, ohne daß bisher ein Ende dieSES Riesen· 
reiches entdeckt worden wäre. Uber 7 Tage dauerte die erste Untersuchung dieser 
rätselhaften Höhle. Seit vieren Jahrtausende n strömt die Salzach steNenweise hier 
unterirdisch hindurch und springt als tosender Wasserfall- von Felsstufe zu Fels· 
stufe. Ein steinerne s Inferno; eingehüllt in ewige Dunkelheit, mußte unter vielen 
SdJ.wierigkeiten überwunden werden. Mit tragbaren Karbidlampen ausgerüstet, 
wozu noch große Mengen Seile, Stifte, Felshaken, Drahtseilleitern und Telefon· 
leitungen, Lebensmittel usw. gehörten, arbeiteten sich die kühnen Forscher in die 
Tiefe. MandJ.mal ging es Meter um Meter mühsam kriechend. voran, dann schritten 
sie aufrecht durch riesige Hallen und breite Tunnels. Im Schein ihrer Lampenstie· 
ßen, sie auf in zartem Grün oder Blau erstrahlende phatastische Eisgestalten. Dann 
wieder mußten sie sich ans Seil hängen und vorsichtig Hunderte von Metern in 
eine unbekannte Tiefe vordringen. Wie bei einer Himalaja·Besteigung wurden 
mehrere Lager errichte t, die telefonisdJ. miteinander verbunden waren. In diesen 
Lagern schützte man sich durch BledJ.dächer gegen die von oben kommende Nässe 
und hockte nach der anstrengenden Kletterei neben dem Benzinkocher, um . sich 
neue Kräfte zu holen. 

SidJ.erungsmannschaften blieben mit Proviant und Ausrüstungsreserven in 
jedem LageT zurück, während die durch Stahlhelme ge gen Steinschlag geschützten 
HöhlenforsdJ.er weiter ins unerforschte ZauberreidJ. der Erde stiegen. Hier führte 
keine Straße in die dunkle Tiefe. Ein unsichere,r Tritt, und schon kann sich eine 
tödliche Steinlawine in Bewegung setzen. Mühseliger Arbeit bedart'es danach, um 
den Rückweg wieder freizulegen. Mitunter mußte ein unterirdischer See überquert, 
ein schwieriger Kamin durchklettert, ein' Wasserfall über einen düsteren Schlund 
durchschritten werden. AUes geschah in tiefe.r Dunkelheit, nur vom Schein der 
Karbidlampen erleuchtet. Der Lärm der tosenden Naturkräfte verhinderte oft' jede 
Verständigung .. Ze.icheng·ebend, am Seil gesichert, durdJ.kriechen sie einen engen 
Felsspalt, um plötzlidJ. staunend in einer riesigen Halle zu stehen, g;roß genug, 
um darin den ganzen SalzburgeT Dom unterzubringen. Daneben finden sich Kam· 
mern, von schlanken Pfeilern gesbiitzt, mit gotischen Spitzbogengewölben und 
Becken mit großen Kalzitkristallen. 

Stellenweise sind die Wände mit zartrosa gefärbten Tropfsteinen und schnee· 
weißen Sinterströmen bedeckt. In einer Fehsecke findet sich sogar eine natürliche 
Wendeltreppe aus Kalkstein, durch die Gewalt des strömenden Wassers ausgenagt, 
und führt weiter in die g·eheimnisvo.lle Tiefe de.!' Erde, die erst noch erforscht wer· 
den muß. Da der Abschluß dieser Riesenhöhle noch lange nicht bekannt ist wird 
sich bei weite,ren Untersuchungen noch manche Uberraschung ergeben. ' . 

Ubrigens . sei hier an die bereits vor längerer Zeit erschlossenen Eisriesen· 
höhlen im Tenneng.ebirg·e erinnert, die von W·erfen aus mit Führern besucht weT· 
den können. Der Zugang erfolgt beim Dr.·FriedridJ.·Oedlhaus, 1575 m hoch die 
bislang als größte Höhle der Ostalpen galt. ' 
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Im gewaltigen Untersberg bei Berchtesgaden, vom Grenzort Schellenberg aus 
zugänglich, entdeckte man ebenfalls eine Riesenhöhle. Die Bauptsehenswürdigkeit 
ist im "Mörkdom", einem 1500 rn hohen Altar nebst Beichtstuhl und Kanzel aus 
ewigem Schnee und Eis zu finden. 

Lieber Leser, wenn du da,s nächste Mal in 'die Alpen fährst, sieh dir diese sel­
tenen und höchst sehenswerten Naturformen im Felsinnern an. 

Sportunfall und Versicherungsschutz 
Von Walter R u t h 

Sachbearbeiter für Unfälle und Veirsicherungen 

Die abgeschlossene Lage West-Berlins und die kürzlich ergangenen ostzonalen 
Maßnahmen, die uns nun leider auch Wanderungen in die weitere Umgebung fast 
unmöglich rnachen, lassen die "Sehnsucht in die Ferne" immer stärker werden. 
Durch billige GeseHschaftsreisen versucht auch unser Verein, seinen Mitgliedern 
die Möglichkeit zu geben, einmal der Enge der Stadt zu entfliehen. Wer nun das 
Glück hat, das lockende Ziel, die Berge, zu erreichen, versucht in der kurzen 
Urlaubszeit möglichst viel zu sehen und zu erleben. Die Hast der Großstadt liegt 
uns im Blut. Die Gefahr, bei der Bewältigung der gesteckten Ziele die eigenen 
Fähigkeiten und Kräfte zu überschätzen und die naturbedingten Schwierigkeiten 
,des Hochgebirges nicht zu beachten, tritt offen in Erscheinung. Die Folge ist leider 
eine sich immer steigernde Zahl von Unfällen. Erschreckend ist die hohe Unfall­
zif~er. bei Ausübung des Wintersports. Wer mit einigen Wochen Krankcenlager 
bel emem .unfall davonkommt, kann sich noch glücklich schätzen. Jeder UnfaH 
ist aber mit ~rheblichen geldlichen Kosten verbunden. Die Begleichung d,er Forde­
rungen von Arzten und Krankenhäusern bereitet nicht unbeträchtliche wirtschaft­
liche Sorgen. Eine bleibende Inva,liditätbringt Vernichtung der wirtschaftlichen 
Existenz. . 

.. VYiederholt: Fra~en aus den Kreis~n unserer Vereinsmitglieder, inwi~weit die 
sc~adlgenden fin';l.nzlel1len Folgen von Sportunfällen durch Versicherungen ge­
m.Ildert w.erden, laßt es notwendig erscheinen, hierzu einmal Stellung zu nehmen. 
DIE'; na<:hrolgende Abhandlung so~l, ohne erschöpfend zu. sein, die wichtigsten Hin­
welseyber de?- .Umfang des VersIcherungsschutzes geben, soweit dieser für unsere 
sportlIche BetatIgung von Interesse ist. 

I. Krankenkasse 
1. Deckungsumfang (Sozialversicherung - VAB.): Krankheiten und Unfälle ver­

schiedener Art. 

2. Geltu?gsbereich: Bei der VAB s,atzungsgemäß Leistungsgebiet Berlin. Du.rch 
Verrechnungsabkommen mi~. öffentHchen Versicherungsträgern werden von 
FaIl zu Fall auch Kosten fur Krankenbehandlung im Bundesgebiet über­
nommen. 

3. Leistungsanspruch: Ärztliche Hilf~, Heilr,nittel, Familienhilfe. Kein Anspruch 
auf Krankenh.ausaufnahme. Kem VersIcherungs anspruch bei Reisen im Aus­
land (OsterreIch, Schweiz, Italien usw.). 

4. Vorschlag: Vor A?-tri.tt einer U~lau?sreise von der zuständigen VAB-Verwal­
tungssteUe M.Itghedsnachwels emfordern und mitnehmen. Bei persönlicher 
Bezahl~ng pnvater Arztrechnung usw. genaue Bezeichnung der ärztlichen 
HIlfeleIstung un~ Heilmittel erbitten. Ersatz folgt aber nur nach niedrigen 
Krankenk~s~ensatzen; Falls Erkrankung oder Unfall im Ausland, sobald 
transportfahlg, nach Deutschland' zurückreisen. 

Private Krankenver sicherung 
1. Deckungsumfang: Krankheit und Unfälle gemäß Versicherungstarif und Bedin­

gungen. 
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2. Geltungsbereich: In der Regel nur Deutschland. Für Auslandsaufenthalt deshalb 
, Sondervereinbarungen notwendig. 

2. Vorschlag: Für Hochgebirgstouren und Skilaufen Sondervereinbarungen mit 
Gesellschaft treffen. 

11. Unfallfürsorge des Deutschen Alpenvereins 
Ab 31. 12. 1951 besteht im DAV eine vereinseigene Fürsorgeeinrichtung. 

1. Fürsorgeumfang: Unfälle bei Ausübung der Sommer- und vVintert~uristik (Ski­
laufen). Skiwettkämpfe fallen nicht darunter, ausgenommen V eranstaltun­
gen de:s DA V oder seiner Sektionen. 
Beachtung der bergsteigerischen Grundregeln und sachgemäße technische 
Ausrüstung Grundbedingung. Bei ausgesprochenen Klett.er- oder. Gletsc~er­
fahrten ist für A- oder B-Mitglieder und Jungmannen dIe BegleItung emer 
über 18 Jahren alten Person notwendig. 

2. Leistungen: Für Bergung oder Rettung bis zu ;'.. . . . . . . . . . . .. . .. DM 300,­
für den Todesfall außerdem .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. DM 500,-
bei Invaliditätsfällen einmalig bis zu ...................... DM 3000,-
Kein Rechtsan:spruch, da freiwillige Fürsorge des DAV, zu der keine Bei­
träge gezahlt werden. Keine Leistung, sofern Zahlunge!: aus bestehenden 
Versicherungen und Krankenkassen beantr.agt und gewahrt we·rden. 
Unterstützungsbeihilfe für Kosten, die aus Rettungs-, Bergungs- und Such­
aktionen ent~tehen .. Mit dem Transport an einen gesicherten, mit normalen 
Transportmitteln in der Regel erreichbaren Ort (Talstation, Fahrstraße, 
dauernd bewohnte Siedlung usw.) sind die Aufg·aben Und der Zweck der 
Unfallfürsorgeerschöpft. 

3. Geltungsbereich: Deutschland und Gebirge Mitteleuropas. 
4. Schadensmeldungen: Sofort brieflich. an den DA V München 22, Praterinsel 5. 

Gedruckte Schadensanzeigenformulare gleichzeitig von unserer Geschäfts­
:steIle anfordern. 

5. Vorschlag: Pünktliche Zahlung der AV-Beiträge, d.a F.ür~orge von .?€r,n Besit.z 
der gültigen Jahresmarke z. Z. des Unfalls abhanglg 1St. NachtraglIehe BeI­
tragszahlung ist nicht anrechnungsfähig. 

III. Kollektiv-Unfallversicherungs-Vertrag des "Sportverband Berlin eN." 

1. Deckungsumfang: 
a) Sportliche Betätigungen, soweit sie im Auf t rag ~, u n t er Auf s ich t' 

und im In t er es s e des Veifbands oder des Verems erfolgen, und zwar 
örtlich begrenzt auf die für den Sport zuständigen Wettkampf- und Ubungs­
stätten sowie den jeweils dazugehörigen Ubungsbetrieb (z. B. Turnen, 
Schwimmen, Waldlauf). 

b) Unfälle auf den vom Verband oder Verein veranlaßten direkten Wegen 
zu den Ubungs- und Wettkampfstätten. Ausgeschlossen sind Fahrten unter 
Benutzung von Motorrädern, Lastkraftwagen und Flugzeugen. 

c) Teilnahme an Verbands- oder Vereinsveranstaltungen, sowie bei Besichti­
gungen, Empfängen, Wanderungen und geselligen Zusammenkünften. 
Außerdem als Zuschauer bei Sportveranstaltungen in Groß-Berlin. Ausge­
nommen sind jedoch die Wege zu bzw. von den oben genannten Veranstal­
tungen. 

d) Für den Bergsport (Felsklettern, Eisgehen und Bergwanderungen) gelten 
als Wettkampf- und Ubungsstätten die deutschen Alpen sowie sämtliche 
deutschen Gebirge. Auch jedes deutsche Gebiet einsch!. Flachland (Rüders­
dorier Klettergarten) .. 

2. Geltungsbereich: Alle 4 Zonen DeutschLands einsch!. ,Groß-Berlins (also nicht 
. Ausland)! 

3. Prämien und Leistungen: Versicherungsprämie beträgt für Erwachsene jährlich 
DMW 1,50, für Jugendliche vom 15. bis zum vollendeten 18. Lebensjahr 

Fortsetzung Seite 10 
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6. Juli 
(Sonntag) 
Wanderung 

8.19. Juli 
(Dienstag! 
Mittwoch) 
Baden 

10. Juli 
(Donnerstag) 
Beratung 

13. Juli 
(Sonntag) 
Sport 

15. Juli 
(Dienstag) 
Versammlung 

17. Juli 
(Donnerstag) 

27. Juli 
(Sonntag) 
Sport 

Quer durch den Grunewald und entlang der Havel mit anschließen­
der Badegelegenheit. (Bei schlechtem Wetter g'emütliches Beisam­
mensein in der Baude.) 
Treffpunkt: 9.00 Uhr S-Bahnhof Grunewald, Ausgang Dauerwald­
weg. Führung: Franz Schmitz. 

Wir geben ins Saunabad. 
Am Dienstag die Damen, am Mittwoch die Herren. 
Treffpunkt: jeweils 17.00 Uhr im Sauna, Friedenau, Rheinstr. 9, 
Sonderpreis: 2,-;- DM. 

Alpine Beratungsstunde 
für unsere Urlaubsfahrer und Interessenten. 
Uil'serKJ.etterleiter Werner Töpfer gibt Rat und Hinweise über 
Kleidung und Ausrüstung sowie Vorbereitung und Durchführung 
von Bergwanderungen und Fahrten. 
Beginn: 20.00 Uhr im Restaurqnt Ebershof, Berlin-Schöneberg, 
Ebersstr. 68. 

Sport und Spiel auf unserem Sportplatz im Grunewald, (Sportplatz des 
Bezirksamtes Wilmersdorf, vormals Hakoah). 
Treffpunkt: Ab 9.30 Uhr auf dem Sportplatz. 
Leitung: Gustav Gehrke. 

Monatsversammlung mit Ausspracheabend und anschließendem 
Farbbildervortrag über Wanderungen in den Zillertaler Alpen 
von WeIn er Töpfer. 
Beginn: 20.00 Uhr im Bräuhaus Schöneberg, Badensehe Str. 52, 
Ecke Meraner Str. 
Fahrverbindungen: Autobus A 4, A 16, Straßenbahn 3, 3 E, 25, 6, 
60, 66 und 77 E. 

Zusammenkunft der Klettergruppe. - Gäste WIllkommen! 
Aussprache über unsere künftige Tätigkeit, anschließend Ubungen 
im Kartenlesen und Handhabung von Kompaß und Höhenmesser. 
Beginn: 1,9.30 Uhr im Jugendheim, Lochowdamm 22, etwa 3 Minu­
ten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm. 
Straßenbahn 57 bis Cunostr. Leitung: Werner Töpfer und Franz 
Schmitz. 

Sport und Spiel auf unserem Sportplatz im Grunewald (Sportplatz 
des Bezirksamtes Wilmersdorf, vormals Hakoah). 
Treffpunkt: Ab 9.30 Uhr auf dem Sportplatz. 
Leitung: Gustav Gehrke. 

Bericht über die Jahres-Hauptversammlung im März~Mitteilungsblatt 1952 

Im damaligen Wahlprotokoll ist ein Irrtum unterlaufen, der hiermit berichtigt 
wird: Die Wiederwahl unseres I. Vorsitzenden Dr. Chr.Pfeil erfolgte nicht ein­
stimmig (wie im Märzheft angegeben), sondern gegen die Stimmen von 3 Mitglie­
dern, auf deren Wunsch diese Berichtigung erfolgt: Birkenstock, Merten und Seifert. 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendheim Lochow 
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Babnhof Hohen 
zollerndamm ; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahre~ .. - Gäste willkommen! 

3. Juli 
(Donnerstag) 
Heimabend 

6. Juli 
(Sonntag) 
Wanderung 

9. Juli 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

13. Juli 
(Sonntag) 
Sport 

15. Juli 
(Dienstag) 
Versammlung 

17. Juli 
(Donnerstag) 
Heimabend 

23. Juli 
(Mittwoch) 
Baden 

24. Juli . 
(Donnerstag) 
Heimabend 

26. Juli 
(Sonnabend) 
Urlaubsfahrt 

14. August 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Vorbesprechung und Vorbereitung zu unserem diesjährigen Urlaub 
im Gebirge. 

Quer durch den Grunewald und entlang der Havel mit anschließen­
der Badegelegenheit. (Bei schlechtem Wetter gemütliches Beisam­
mensein in der Baude.) . 
Treffpunkt: 9.00 Uhr S-Bahnhof Grunewald, Ausgang Dauerwald­
weg. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38-39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,30 DM-West. 

Sport und Spiel auf unserem Sportplatz im Grunewald (Sportplatz 
des Bezirksamtes Wilmersdorf, vormals Hakoah). 
Treffpunkt: 9.00 Uhr S-Bahnhof Grunewald, Ausgang Dauerwald­
weg oder auf dem Sportplatz. 
Erscheinen ist Pflicht! 
Bei schönem Wetter bleiben wir bis abends draußen. 
Badezeug nicht vergessen! 

Monatsversammlung mit Ausspradleabend. 
Siehe Hauptprogramm! 

Wir lernen Karten lesen 
und den Umgang mit Kompaß und Höhenmesser (Fortsetzung). 

Wir gehen ins Saunabad (Friedenau, Rheinstr. 9) . 
Treffpunkt: 10.45 Uhr Rathaus Friedenau, Lauterplatz. 
Sonderpreis 0,50 DM. Leitung: Franz Schmitz. 

Routenbesprechung für unsere Urlaubsiahrt. 

Abfahrtszeit und -ort wird den Teilnehmern rechtzeitig bekannt­
gegeben; 

Wie war es? 
Teilnehmer an d€r Urlaubsfahrt berichten über ihre Erlebnisse im 
Gebirge. 

Franz Sc h mit z, Tel: 2477 57/58. 
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DMW 1,-; sie wird vom Sportverband getragen. Prämienzahlung für Kin­
der und Jugiendliche bis zum vollendeten 15. Lebensjahr übernimmt der 
Senat von BeiI'lin. 

a) für die erwachsenen Mitglieder über 18 Jahre : 

DMW 5 000,- für den Todesfall, 
DMW 15000,- für den Invaliditätsfall (Kap.-Zahlung). 

bis zu DMW 500,- für Heilkosten, 
bis?U DMW 300,- für Verdienstausfall (f. V erheiratete) ab 8. Tag, 
bis zu DMW 150,- für Verdienstausfall (f. Ledige) ab 8. Tag, 

DMW 2,- täglich Entschädigung für Selbständige ab 8. Tag 
bis zur Höhe des oben ang·~gebenen Vertlienst­
ausfalls, 

bis zu DMW 75,- für Bergungskosten; 

b) für Jug.endliche vom 15. bis 18. Lebensjahr: 

bis zu 
bis zu 

DMW 1 000,- für den Todesfall, 
DMW 
DMW 
DMW 

10000,- für den Invaliditätsfall (Kap .-Zahlung), 
500,- für Heilkosten, 
100,- für V erdienstq.usfall ab 8. Tag; 

c) für Jugendliche bis zum 15. Lebensjahr: 

bis zu DM\V 500,- für Bestattungskosten, 
DMW 5000,-:- für den Invaliditätsfall (Kap .-Zahlung). 

bis zu DMW 500,- für Heilkosten. 

Die Verrechnung von Arz't- und Apothekerkosten, Zahnersatz erfolgt nach be­
stimmten RiChtsätzen. Private Versicherungen oder Träger der Sozialversiche­
rung sind bei der Gewährung von Heilkostenersatz vorIeistungspfliChtigt. Für 
V erdienstausfall besondere Bestimmungen. Für im Ostsektor wohnende Ver­
einsmitgli.eder wird Verdienstausfall bzw. tägliche Entschä digung lediglich in 
Ostmark geleistet. Hinsichtlich Behandlungskosten und Krankenhausaufenthalt 
im Westsektor besondere Vorschriften. 

4. Schadensmeldung: Träge r der Kollektiv-Unfall-Versiche rung sind v e rschiedene 
private Versicherungsunternehmungen. Die Führung und Schadensregu­
lierung hat die Agrippina-Versicheirungs-AG., Berlin-Schöneberg, Am Park 
Nr. 9-10, Te!.: 71 6700. To<;lesfälle sind binnen 24 Stunden der Agrippina­
Vers.-AG., Direktionsverwaltung Berlin, Schlösser & Richter, Berlin W 15, 
Schape·rstr. 18, Te!.: 91 4041143, telegrafisch oder telefonisch zu melden. -
Schadensformulare sind von dm Gschäftsstel1e unseres · Vereins anzu­
fordern. 

5. Vorschlag: Skilaufen ist im KOllektiv-Vertrag nicht versiCheirt. Die Skiversiche­
rung kann aber als Sonderversicherung namentlich beantragt werden. Sie 
deckt den Skilauf einsCh!. des SkieinzeUaufs im Wettkampf und Training. 
Jahresprämie DMW 1,50. 

Es würde uns freuen, wenri unser Versuch, in großen Umrissen über Art und 
Umfang der bestehenden Versicherungen Aufklärung zu bringen, gelungen.' ist 
und die bestehenden Unklarheiten wenigstens zum Teil beseitigt sind. Die Auf­
stellung zeigt unschwer die vorhandenen Lücken des Versicherungsschutzes. 
Arbeits- und Verkehrsunfälle und die Unfälle des täglichen .Lebens fallen nicht 
unter den Versicherungsschutz. Diese 'großen Gefahren zu decken, ist auch nicht 
Sinn und Zweck der Sportunfall-Versicherung. Wer sich' hieirgegen schützen will 
urid auch Reisen ins Ausland unternimmt, dem empfehlen wir, eine reguläre Un-
fallversicherung einzugehen. . 
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Haftpflicht-Versicherung 
Um das wichtige Thema "Versicherung" gleich zu vervoiIständigen, seien noch 

aus der vom DAV ab 1. Januar 1952 getätigten Haftpflicht-VersiCherungfolgende 
Bestimmungen mitgete ilt : 

I. 
Die VersiChemng umfaßt nach Maßgabe der beiliegenden Allgemeinen Ver­

sicherungs-Bedingungen für Haftpflichtversicherung und der nachfolgenden Ver­
tragsbestimmungen 
1. die gesetzliche Haftpflicht des Versicherungsnehmers (Deutscher Alpenverein 

und alle zu dieser Versicherung gemeldeten Sektionen und örtlichen Alpen-
vereine); . 

2. die persönliche Haftpflicht der Mitglieder bei Betätigungen im Interesse und 
für die Zwecke des veTsicherten Vereins bei V ereinsveranstaltungen 

aus den gewöhnlichen vom Verein oder den dazu beauftragten Mitgliedern 
veranlaßten Veranstaltungen für Vereinsmitglieder, z. B. Vorstands-, Aus­
schuß-, Mitglieder-Versammlungen, Vereinsfestlichkeiten, alpine Vorträge 
der Unterabte ilungen der einzelnen Sektionen, wie Photo-, Ski-, Jugend­
gruppen und Jungmannschaften; 

3. die gesetzliche H aftpflicht aus Besitz und Verwendung vereinseigener Fahr­
räder und Fahr.radwagen ohne Motorantrieb; 

4. a) die gemäß Vertrag mit der Staatsforstverwaltung vom 10.7. 1951 bzw. 21. 9. 
1951 übernommene Haftpflicht des Ve,rsicherungsnehmers aus der Markie­
rung, aus de. Benützung von alpinen Wegen und Steigen, aus der Aufstel­
lung von Wegtafeln, Ruhebänken und aus der Vornahme .der einschlägigen 
Unterhaltungsarbeiten, 

b) die gesetzliche Haftpflicht für die alpinen Wege und Steige, die vom Ver­
i, sicherungsnehmer selbst gebaut sind und von ihm unterhaHen we'rd'i:!n, auch 

wenn für diese Weganlagen ein besonderes Vertragsverhältnis mit den 
Grundstückseigentümern nicht besteht. 

(Das dem Versicher~tngsnehmerzur Betreuung übertragene Wegenetz sowie die 
sonstig€n alpinen Wege und Steige erstrecken sich auf die alpinen Arbeits­
gebiete in Bayern von BerChtesgaden pis Lindau . . 
Der Versicherungsnehmer verpflichtet sich, jährlich nach der Schneeschmelze 
und nach Unwettern die Wege begehen und eingetretene Mängel an Brüdcen, 
Warnungstafeln und Sicherungen beseitigen zu lassen); 

5. die gesetzliche Haftpflicht aus Haus- und Grundbesitz, sofern die Grundstücke, 
Gebäude, Räumlichkeiten und Einrichtungen ausschließlich den Vereinszwecken 
dienen, wobei auch. die Haftung des Versicherungsnehmers aus der Einrichtung 
und Unterhaltung der vereinsverwalteten Betten und Matratzenlager mitge-
deckt gilt, . 
die gesetzliche Haftpflicht aus dem Besitz und der Unterhaltung unbewirtschaf­
teter Alpenve,reinshütten und aus der ausnahmsweisen, gelegentlichen Mit­
benützung dieser unbewirtschafteten Alpenvereinshütten durch eingeführte 
Gäste. . . 
(HaftpfliChtansprüChe wegen Abhandenkommens von Sachen der Logiergäste 
gemäß §§ 7011702 BGB gelten in keinem Fall mitversiChert. 
Die HaftpfliCht aus der HüttenbewirtsChaftung selbst ist nicht Gegenstand' der 
Versicherung. Für dieses Risiko ist vom jeweiligen Pächter des Wirtschafts­
betriebes eine eigene Betriebshaftpflichtversiche rung abzuschließen.) 
Ausgeschlossen ist die HaftpfliCht aus beruflichen Betätigungen von Vereins­

mitgliedern, auch wenn sie im Auftrage oder Interesse des Vereins handeln. 
II. 

Besonders zu ve;rsichern ist die Haftpflicht 
a) aus Veranstaltungen, die über den Rahmen gemäß Ziffer I hinausgehen, wie 

z. B .. Propagandaveranstaltungen, .Massenveranstaltungen aller Art, Gau- und 
Bundesfeste, Bazare, Ausstellungen, Abbrennen von Feuer:werk, bengalischem 
Licht, BöllersChießen, Veranstaltungen mit Kraft- und Luftfahrzeugen, 
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b) aus der Haltung von Tieren, 
c) aus Besitz von Baulichkeiten' und Grundstücken, die nicht ausschließlich Ver-

einszwecken dienen, 
d) aus Garderoben und Kleiderablagen, 
e) aus Betrieben aller Art z. B. Gaststättenbetriebe in eigener Regie usw., 
f) für Schäden, die durch Wasser-, Kraft- .und Luftfahrzeuge verursacht werden. 

III. 
Die Ersatzleistungen betragen DM 200000,- für Personenschäden 

und DM 10 000,- für Sachschäden 
je Versicherungsfall. 

Schadensmeldungen und etwa vorgebrachte Ansprüche sind in jedem Falle 
umgehend dem V.A. zu melden. 

Benül~Ung UGn in Ilalien liegenden Hütten 
Zwischen dem Deutschen Alpenverein und dem Club Alpino Italiano wurde, 

wie z. T. wohl schon bekannt, ein Geg·enseitigkeitsabkommen getroffen, das in 
seinen Einzelheiten bekanntgegeben wird: 

Der Club Alpino Italiano und der Deutsche Alpenverein haben mit sofortiger 
vVirkung ein Gegenrechtsabkommen hinsichtlich der Hüttenbenützung geschlossen, 
das' der Presidente generale des c.A.I., Heu Bartolomeo Figari, mit folgenden 
Worten begrüßt: 

"Ich bin froh, die Zufriedenheit der ganzen italienischen Bergsteigerfamilie, 
deren Präsident ich mit Stolz bin, .über die Wiede:raufnahme freundschaftlicher 
Beziehungen sowie der Zusammenarbeit und der Freundschaft zugunsten der 
Entwicklung des Alpinismus zum Ausdruck zu bringen." 

Der Vorsitzende des V.A. schrieb Herrn Figari wie folgt: 
"Wir möchten unserer Genugtuung Ausdruck geben, daß damit das schon 
früher bestehende kameradschaftliche Verhältnis zwischen dem Club Alpino 
Italiano und dem Deutschen Alpenverein fortgesetzt wird und danken Ihnen 
daher verbindliehst für den Beschluß Ihres Zentralrates. " 
Das Abkommen hat folgenden Wortlaut: 
Zwischen dem Deutschen Alpenverein, vertreten durch den Vorsitzenden des 

Verwaltungsausschusses Dr. A. Heizer, und dem Club der Alpino Italiano, ver­
treten durch seinen Präsidenten Herrn Bartolomeo Figari, ist folgende Verein­
barung abgeschlossen worden: 

1. 
Der Club Alpino Italiano räumt den Angehörigen des Deutschen Alpenvereins 

das Benützungsrecht der ihm gehörigen Schutzhütten zu den gleichen Bedingungen 
ein, welChe für die Mitglieder des Clubs Alpino Italiano gelten. 

Der Deutsche Alpenverein räumt den Mitgliedern des Clubs Alpino Italiano 
das Benützungsrecht der ihm gehörigen SChutzhütten zu den gleichen Bedingungen 
ein, wie sie für die Angehörigen des DA V gelten. 

2. 
Die gegenseitigen Vergünstigungen gelten nur für Angehörige des CAI 

respektive des DA V, nicht aber für deren Familienangehörige. 
3. 

Diese Vereinbarung hat keine Gültigkeit für Angehörige des DA V italieni­
scher Staatsbürgerschaft, welche ihren Wohnsitz in Italien haben, die nicht Mit­
glieder des CAI sind. Sie gilt ebenso nicht für Angehörge des CAI deutscher Staats­
bürgerschaft, welChe ihren Wohnsitz in Deutschland haben und die nicht Mit­
glieder des DA V sind. 

4. 
Als Ausweis für die Benützung der Hütten zu den den MiIgliedern eingeräum­

ten Vergünstigungen gilt einzig und allein der jeweils gültige Mitgliedsausweis 
in Verbindung mit der Bestätigung über die Bezahlung des laufenden Jahresbei-
trages. . 
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5. 
Dieses AbkO,mmen tritt mit der Unterzeichnung der beiden vertragschließen­

den Teile in Kraft und gilt so lange, als es nicht von einem der beiden Teile mit 
vorangehender dreimonatiger F,rist aufgekündigt wird. . 

Die beiden fertigenden Vereine verpflichten sich, ihre Sektionen bzw. Zweig­
vereine von diesem Abkommen2;u verständigen. 

. . 
13e8(Jndere lllitteilungen 

~ Redaktionsschluß für das August-Mitteilungsblatt 15. Juli -

Unserer Juli~Auflag~ liegt eine Katalog-Karte vom Sporthaus Schuster, München, 
Rosenstraße 6, bel ' 

Auf der letzten Monatsversammlung am 10. Juni, die trotz der Urlaubszeit 
von über 100 Mitgliedern besucht war, wurde,' wie auch bereits auf der letzten 
Jahreshauptversammlung, einstimmig der Wert und die große Bedeutung unseres 
Mitteilungsblattes festgestellt; es ,soll und muß also unter aUen Umständen als 
wichtiges Verbindungsglied zwischen' unseren, durch die GroßstCldtverhältnisSe be­
dingt, weit verstrellten Mitgliedern erhalten bleiben. Es wurde daher, um das 
Weiterbestehen des Mitteilungsblattes 'zu sichern,als notwendig anerkannt, v()n 
jedem Mitglied pro Heft (also pro Monat) 10 Pfennige zu erheben. Das bedeutet 
für den einzeillen keine Belastung, hilft aber wenigstens etwas mit, das Heft' zu 
stützen. 

Uber die Form, in der diese kleine Abgabe erhoben werden. soll, erfolgt noch 
nähere Mitteilung. 

* Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Kad Fichert, Bedin-Steglitz, Schildhornstr.20 - Telefon 72 64 38 

Liste neu aufgenommener Mitglieder 

Armknecht, Bärbel, Berlin-SChöneberg, Kufsteinstr. 59. 
Bandow, Elisabeth, Berlin-Charlotenburg 5, Seelingstr. 39. 
Ute Beringer, Berlin-Hermsdorf, Hauptstr. 28. 
Gisela 'Deutsch, Be'flin-Charlottenburg, Kaiserdamm 105. 
Eiehholtz, Hans, Berlin-Charlottenburg 5, Fritschestr. 78. 
v. Eynatten, Edith, Berlin W 30, Eisenacher Str. 84. 
Ernst Feulner, Berlin SO 36, Skalitzer Str. 35. 
Fiehert, Karl, Berlin-Steg'litz, Schildhornstr. 20. . 
Fritze, Kurt Conrad, Berlin-GrunewaId, Hohenzollerndamni 87. 
Hermann, Inge, Berlin-Lankwitz, GallvitzaHee 29. 
Frau Joerns, Berlin-Spandau"BoTksfelde, Fröhnerstr.1. 
Kajewicz, . Christian, Berlin SW 29, Fichtestr. 26. 
Dr. Klipfel, Gerda,'Berlin N 65, Virchow-J(rankenhaus. 
Ludwig, Max, Berlin-Spandau, Franzstr. 40. 
Martin Schuldt, BeTlin N 20, Soldiner . Str. 5. 
Söhnel, Alfred, Berlin-Wannsee, KohIhasenbrück. 
,Stuibner, Hans, Berlin-Tegel, Alt-Tegel35. 
Stuibner, Frau,. Berlin-Tegel, Alt-Tegel35. 
G.erhard Trawinski, Berlin-Lankwitz, Bischofsgrüner Weg 62. 
Frau Trawinski, Berlin-Lankwitz, Bischofsgrüner Weg 62. 
H .. Christian Treykorn, Berlin-Frohnau, Forstweg 70. 
Klaus Thiel, Berlin-Tempelhof; (;ermaniastr. 154. 
Voigt, Ursula, Krankenhaus Westend. . 
Dr. Wunderlich, H. C., BerIin-Grunewald, Hohenzollerndamm 83. 
Frau ZWlck, Berlin-Britz,"Pintschallee 6 .. 
Helmut Zwick" Berlin-Britz, Pintschallee 6. 

Jedes neues Mitglied herzlieq willkommen - Fortsetzung im nächsten Heft 
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Von Inserent zu Inserent 

Den Wilnschen vieler unserer Sektionsmitglieder gerne Folge leistend, werden wir von nun an 
in jedem Monat einem I nserenten einen Besuch abstatten. Dadurch sind wir in der Lage, unseren 
Mitgliedern gute und praktische Winke zu geben und d~n Firmen, die unsere Aufbauarbeit durch eine 
Anzeige unterstllt:/:en, nlltzlich zu sein. 

In Steglitz, Schloßstr.85, gegenllber dem Rathaus,. richtete vor Jahren die bekannte Lodenfabrik 
von Deutschland, Frey, eine Verkaufszentrale ein, dereu:Alleinverkauf die Firma .Weniger&Seibold" 
Ilbernahm. -

Ein bester Beweis, daß die Qualitäten, die hier zum Verkauf kamen, sich auch durchgesetzt haben, 
ist der, daß ihr Wahrzeichen, der auf der Spitze stehende Lodenfrey-Stern, in diesem Herbst schon 
'{.Jahrhundert lang in Steglitz leuchtet. I . . 

Vor Ilber 100 Jahren begannen die Loctenfrey- Werke in Milnster zu arbeiten und mit zur Zeit 
Uber 1500 Mitarbeitern stehen sie jetzt in 'vorderster Reihe der deutschen Bekleidungsindustrie. 

Wolle, Kamelhaar und neuerdings Perlon sind die Grundstoffe des Lodens. Alles das wird bei 
Lodenfrey in der eigenen Spinnerei, Weberei und Tuchfabrik bis zum fertigen Stoff verarbeitet. Da 
auch die Modelle In eigener Kleiderfabrik entstehen, kann diese Firma ihre Qualitätsware so zu 
gllnstigen Preisen verkaufen. 

Von besonderer Gilte Ist der gemusterte Loden Serie 108, der aus einer australischen Schafwolle 
und der bekanntlich unzerreißbaren Boblna-Perlonfaser hergestellt ist. In vielen modischen Farben 
und Formen hat man jetzt einen Mantel unter der Bezeichnung "federleicht" herausgebracht. der 
1200 gr. schwer ist, trotzdem aber warm hält und vor allen Dingen wetterfest ist. In reichlicher Aus­
wahl sind verhanden: echte Dirndl-Kleider, zllnftige Krachlederne mit passendem Janker, leichte Shorts 
und sportliche Strickwaren. Alle KleidungsstUcke verdienen in vollem Maße das in sie gesetzte Ver-
trauen: Heinz Bösenberg 

Jhre Kameras- Objektive und Fotozubehör 

Entwickeln Kopieren Vergrößern 

Berlin-Schöneberg, Ebersstraße 58 am Innsbrucker Platz - Telefon : 71 36 26 

i4 

1,~~~g!~'!!~~6~'U~NO W'NTE~SPOflT BER 11M-SC HOHE BERG "'R SoM M Er.: A K A Z I E H 5 T RAS S E 2S fu f(IM$PREC ... f A: 114'04 

13erlin fährt mit dem ® 
BAYERN -EXP-RESS 

der Linie mit der größten Erfahrung! 

Täglicher Schnellverkehr Berlin - München-Berlin über Hof-Bayreuth-Nürnberg 

10 tägige Ferienreisen in die Bergwelt 
nach 30 oberbayerischen Orten . _ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ab DM 90.-

Herrliche Reisen nach Italien 
14 garantierte Sonnentage in Riccione mit voller Verpflegung u. Fahrt DM 265.-
7 Tage Meran und Gardasee ................ ··················· DM 189.-
Nach österreich in 1500 m Höhe 
Besonders preiswert 10 tägige Reisen ..................... schon ab DM 126.-

Fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

_ Informationsbüro für Reieen nach Finnland -

Sie erhalten alle für Ihre Reise notwendigen Unterlagen nnd Fahrausweise wie Omnibuofahrscbeine, 
Schiffspassagen, Flugscheine, !<;isenbahnfahrkarten, Gepäckversicheruug usw. 

Eisenbahnfabrkarten -
Vermietung erstklassiger Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu günstigen Bedingungen. 

Personenkraftwagen 

ASCHI 
DAS RESTAURANT ALLER BERLINER 

BI E H QUELLE. BerJin-CharJottenburg 2, Joachlmslaler Slraße-3 
am Bahnbol Zoo - TeleIon, 91 2666 -

.. Berlin-Neukölln. KarJ-Marx-Slraße 84-86, Ecke Boddlnslraße 
.g eqemibel dem Ratbaus - TeleIon: 627486 -

.. Berlln N 20, Badsir. 11, am Bahnhol Gesundbrunnen - Tel. 469691 
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Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1952 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wihnersdorfer SIr. 117 

gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

Die Sehenswürdigkeit von Berlin! 
Das 

,,1!UUlctU~IIK~~StAU~AUt" 
Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - Lift - Inter-
nationale Küche. 

Ab 10 Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be-

fördert unsere 
Gäste mit Vorrang 
Eigener Parkplatz 
Telefon : 92 87 73 

Die schöne neue 

Sm"lth~iss. 
GAststätt~ 

Fehrbelliner Platz 
(Ecke Hohenzollerrodamm) 

is t durch ihre günstige Verkehrslage 

ein herrlicher TreHpunkt 
U-Bahn. S-Bahn, Omnibus Al, A4, Straßen­
bahnen 3. 44, 57, 60. - Telefon: 872758 

Die Deutsch-Finnische Gesellschaft ladet ein zum: 

( Damen: Dienstag, Donnerstag, Freitag 10-2ouhrl 

~Herren: Montag, Mittwoch, Sonnabend 12-20Uhr ) 

Seit 1936 Schulungssauna 

Sauna 
die original-finnische 
holzbeheizie Badesiube 

MARGARETHE MOLDENHAUER BERLIN·FRIEDENAU· RHEINSTR.9 

TELEFON: 83 34 95 

Informalionbüro für Reisen nach Finnland 
1. Reisebüro ~Bayernexpress", Berlin W 30, Kurfürstend.mm 2.1 3 
2. ~S.una-Bad", Berlin-Friedenau, Rheinstraße 9 

Alleinige Anzeigeoverwaltuog: Heinz Bösenberl!, Berlin-Schöoeberg, GruoewaldstraBe 24 - (Tel. 24 - 2 (, - J 7) 
Druck: Otto Hellwig & Co., Bcrlio-Wilmersdorf, Uhland.tralle 61 



D E U TS eHE R ALP E N VER EIN; 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilul1gsblall 

ßERLIN, AUGUST 1952 

,,/00 !3erge sich erlteben 

Nr.8 

zum hohen Himmelszefl .... " 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 71 6529 . Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 -19 Uhr. 

2. Scböneberg.Akazienstr. 25 . .. Sporthöhne". Tel. 7141 041 ,gI. wih .. nd 
der iiblie,ben 

3. Spandau. Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 54 Ge.chäf,,,,.;, 

Es wird dringend gebeten. die Geschäftsstelle nur während der 
Sprecbstunden anzurufen!!! 

Bergfreunde' und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Ilochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergmppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eId u n g zu der ,oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
Ichriftlich an die Hauptgescbäft88telle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Unser Sportbetrieb findet ab sofort jeden 2. und 
4. Sonntag im Monat von 9-12 Uhr wie früher auf 
dem Sportplatz im Grunewald (Hakoah) statt. 
10 Minuten vom S-Bahnhof Grunewald. 

Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz um 
10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree-Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf. (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Beriicksiehtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

D'EUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/UilleiJul19sbJall 

BERLIN, AUGUST 1952 Nr.8 

I. Vor si t zen der: D r. ehr. Pie i I, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Teleion : 87 JJ 77 
Geschältsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagstite Postscheckkonto: Berlin -W est 4614' 

von Eduard Hildebrand 

Liebwerte Bergfreunde von der Sektion Spree-Havel! Wenn mich Ihre Vereins­
leitung aufforderte, etwas über die Mittenwalder Berge zu sagen, so freute mich 
das sehr, denn ich fühle mich mit den mittel- und norddeutschen Sektionen sehr 
verbunden, weil ich auch einer solchen Sektion an der EIbe entstamme und an 
ihrem Vereinsleben als Vorstandsmitglied und Laufwart der Schiabteilung starken 
Anteil hatte. Ich kenne vor allem den unaufhaltbaren Drang des Flachländers zu 
den Höhen und ihrem großen, stillen Leuchten, von dem er beseelt ist, wenn er 
einmal Gelegenheit hatte, die Bergnatur in ihrer hehren Schönheit zu erfassen und 
das Bergerlebnis in sich aufnehmen zu können. Wenn mir einige de;r dortigen 
Bergfreunde versicherten, daß auch sie die Berge um Mittenwald schätzen lernten, 
so weiß ich das zu würdigen, denn sie sind auch mir seit vielen Jahren eine 
große Liebe. 

Der Tourenmöglichkeiten rund um Mittenwald gibt es viele, angefangen von 
der Wanderung bis zur Hochtour und zur Kletterei. Der Deutsche Alpenve,rein, 
Sektion Mittenwald, der im Jahr 1949 sein 75jähriges Bestehen feiern konnte mit 
der Eröffnung seiner Mittenwaleler Hütte am Karwendel, die durch Brandstiftung 
vernichtet wurde, hat die gesamte Entwicklung des Alpinismus miterleben können; 
vor allem haben aber die von ihm betreuten Bergführer viel dazu beigetragen, 
die Liebe zur Bergwelt bei den von ihnen geführten Bergwanderern zu wecken 
und damit den alpinen Gedanken zu fördern. Es ist mancher der Bergfreunde, 
der mit einem Bergführer ging, zum eingefleischten Bergsteiger emporgewachsen. 
Leider vermissen wir in elen Reihen der heutigen Bergsteiger sehr die Jugend. 
Es ist unsere Aufgabe, sie für die Berge zu begeistern. 

Wir können verkünden, daß sich unter der Betreuung des Deutschen Alpen­
vereins, Sektion Mittenwald, e. V., die Bergsteiger- und Skischule Mittenwald ge­
bildet hat, die von den vereinigten autorisierten Berg- und Skiführern und stacltlich 
geprüften Skilehrern geleitet wird. Sie führt im Sommer Bergwanderungen, Hoch-
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touren und Kletterkurse durch, die in einem Wochenprogramm festgelegt sind. 
Bei allen Wanderungen wird der Tourist besonders mit Gebieten bekannt gemacht, 
die er als Fremder schwer finden und aufsuchen würde. Auf naturwissenschaftliche 
Merkwürdigkeiten werden die Teilnehmer besonders aufmerksam gemacht. Von 
Alpenvereinsseite möchten wir besonders darauf hinwirken, daß den sich hier 
aufhaltenden Touristen die Bergschönheiten erschlossen werden, so daß ihnen der 
Aufenthalt in Mittenwald zum bleibenden Erlebnis wird. Leider war es bisher 
oft üblich, daß die sich hier Aufhaltenden nur jeden Tag groß_e Autofahrten unter­
nahmen, die sie bei ihren ReiseqeseHschaften schon daheim einzahlten, und daher 
nicht dazu kamen, die hiesige Umgebung kennenzulernen. 

Bei den mittelschweren Bergtouren, die die Bergsteiger- und Skischule für 
denjenigen Bergwanderer durchführt, der das erste Mal in den Bergen weilt, werden 
die Teilnehmer Gelegenheit haben, sowohl die dem Karwendel vorgelagerte 
Soierngruppe als auch die leichteren Hauptgipfel der vorderen Karwendelkette 
sowie die Arnspitzgruppe und die Gipfel des Wettersteingebirges nahe Mitten­
wald kennenzulernen. Die im Programm als schwere Touren bezeichneten Hoch­
tOUl'en werden den Bergsteiger mit dem alpinen Gelände und den Besonderheiten 
des brüchigen und ka'rbildenden KarwendeIkalk~s und des festeren Wetterstein­
kalkes vertraut machen. Im Tourengebiet liegen die Gipfel der vorderen Kär­
wendelkette und der Wettersteinwand (Wörner - Tiefkarspitze - Vie:rerspitze _. 
Gerberspitze - kleiner oder vorderer Wetterstein) als Tagestouren; als Zweitages­
touren die Zugspitze über das Höllental, die Berge im Bereich Ga,rmisch-Parten­
kirchens. 

Durch die Bergsteiger- und Skischule wird vor allem dem Bergsteiger Gelegen­
heit gegeben werden, Anschluß bei der Durchführung von Hochtouren zu finden, 
denn oft haben wir es in den letzten Jahren erlebt, daß Bergfreunde nach hier 
kamen und Touren machen wollten, daß es ihnen aber an Tourengenossen fehlte. 
Einen Bergführer für sich allein zu nehmen, war ihnen oft nicht erschwinglich. 
Durch das feste Tourenprogramm wird stets Gelegenheit geboten sein, die Teil­
nehmerzahl für Hochtouren innerhalb der vorgeschriebenen Tarifgrenzen zusam­
menzustellen. Selbstverständlich wird bei erhöhter Teilnehmerzahl der notwendige 
weitere Bergführer hinzugezogen. Gerade deshalb scheiterten oft die Tourenpläne 
von Bergfreunden, weil die Zusammenstellung der Partien an dem Mangel, und 
der Organisation einer zentralen Anmeldestelle für Touren litt. 

Selbstverständlich wird auch die Bergsteiger- und Skischule Mittenwald alpine 
Kurse abhalten, die es sich zur Aufgabe machen, die Teilnehmer theoretisch und 
praktisch in der Technik des Bergsteigens und Felskletterns auszubilden. Diese 
Kurse sollen teils im Tal, teils auf Hüttenstützpunkten stattfinden und sollen auch 
mit Vorträgen verbunden sein. 

Und nun, liebwerte Bergkameraden von der Sektion Spree-Havel, die Berge 
rund um Mittenwald warten Ihrer! Der Deutsche Alpenverein, Sektion Mitten­
waId, e. V., und die Bergsteiger- und Ski schule Mittenwald rufen ein herzliches 
Bergheil zu. 

Nachklang zur Vereins-"'eisterschaft 
Mit der im Herbst vergangenen Jahres zum ersten Mal ausgeschriebenen Ver­

einsmeisterschaft wollten wir das Streben unserer Vereinsmitglieder nach sport~ 
licher Leistungssteigerung fördern und bei den noch abseits Stehenden Lust zu 
einer körperlichen Betätigung wecken und die Freude daran erhalten. Während 
die Sommermonate, der Tradition des Alpenvereins gemäß, dem Wandern und 
dem Erleben der sommerlichen Bergwelt gehören, sollen Herbst und Winter dazu 
dienen, durch rege Leibesübungen den Körper weiterhin zu stählen. Aus beiden, 
dem geruhsamen Wandern und dem sportlichen WettstTeit, fließen die Quellen 
von Gesundheit und Lebensfreude. Durch unsere Ausschreibung wollten wir den 
Stand unserer Breitenarbeit aufzeigen und den aktiven Sportlern die Möglichkeit 
bieten, im friedlichen Wettstreit ihre Kräfte und ihr Können zu messen. Wh 
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glauben, daß unser Versuch gelungen ist und allen Beteiligten viel Freude ge­
macht hat. 

Die Wertung war so ausgewogen, daß nicht eine "Sportkanone" auf ihrem 
Spezialgebiet durch einen einmaligen Start den begehrten Titel erringen konnte. 
Von November bis April hieß es da mithalten und immer dabei sein. Der weniger 
gute, dafür aber stetige und einsatzbereite Vereinskamerad konnte durch seinen 
Heiß und durch seine Ausdauer Punkt auf Punkt sammeln und dadurch zum An­
wärter auf den Sieg werden. So entstand denn auch ein "Ringen" um die Punkte 
von der ersten bis zur letzten Minute. Wer wird Meister?" fragten viele. Mit 
Argusaugen verfolgten die Experten die Wertungstabellen. Daß bei der Hart­
näckigkeit und der Ausgeglichenheit der Bewerber schon ein einziger Pluspunkt 
Sieg und Lorbeer bedeuten konnte, trat allmählich in Erscheinung. Die Führung 
in diesem sich über fünf Monate erstreckenden Wettstreit errangen: 

30 Punkte Dr. Pfeil 
30 Punkte Klaus Ruth 
29 Punkte Höhne 
23 Punkte Grimme 
21 Punkte Merten 
18 Punkte Schmitz und 
13 Punkte Thea Merten bei den Frauen. 

Punktgleichheit also zwischen dem Senior Dr. Pfeil und dem Jungmann Klaus 
Ruth. Bei der Siegerverkündung waren alle voller Erwartung, welche Entscheidung 
der Sprecher und erste Vorsitzende Dr. Pfeil, der ja selbst Anwärter auf den 
Titel war, fällen würde. Es mag wohl für den Klaus, der ja kaum dem Knaben­
alter entsprossen war, ein unvergeßlicher Augenblick gewesen sein, als er aus 
den Händen seines um Jahrz'ehnte älteren Kameraden den Siegespreis empfing. 
Das Alter gab der Jugend damit den Vorrang; eine von echtem sportlichen Geist 
getragene Geste, die um so schöner ist, als mit 60 Jahren für die meisten die Zeit 
sportlicher Erfolge vorüber sein dürfte. 

Wk grüßen unseren Vereinsmeister 1951/52 - Klaus Ruth! Möge er in seinem 
Leben und Streben dem Sport und unserer Sektion Ehre machen und seinen 
jugendlichen Kameraden ein gutes Beispiel geben! 

Wenn wir anderen aber dieses Mal auch nur "ferner liefen" sind, so haben 
wir doch einen nicht kleinen Gewinn erzielt, nämlich die Gewißheit, daß wir, 
wenn es auch vielleicht schwer fiel, doch noch im Wettkampf und im Training 
unseren Mann standen und dabei waren. Wenn uns der Sport die Freude an der 
Bewegung, den Sinn für die Gemeinschaft und die Kraft zum Leben erhält, dann 
hat er seine Aufgabe und seinen Zweck erfüllt. 

Jetzt woUen wir uns noch eine Zeit der Muße gönnen. Wh alle aber, Männer, 
Frauen und Jugend, müssen wieder dabei sein, wenn in Kürze der Ruf erschallt: 
Auf die Plätze - Fertig - Los! W. R. 

Unsere Wandergruppe 
Kurt Hildebrandt 

Da für Westberliner nunmehr die Einreise in die Ostzone nicht mehr möqlich 
ist, müssen wir unsere Wanderungen auf die wenigen in den Westsektoren- ge­
legenen Waldgebiete beschränken. Hier kommt für uns in erster Linie der Grune­
wald in Frage, einmal wegen s.einer günstigen BadegelegenheHen (Havel, Grune­
waldsee, Krumme Lanke und Schlachtensee). und dann ist er für die meisten 
unserer Mitglieder besser zu erreichen als die Waldungen bei Tegel. Außerdem 
haben wir hier, nahe Bahnhof Grunewald, den Sportplatz "Hakoah" an jedem 
zweiten und vierten Sonntag im Monat zur Verfügung, wo wir je nach Kondition 
und Alter Gesundheits- oder Leistungssport betreioen, evtl. ein Training für die 
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Leistungen des Spürtabzeichens aufnehmen können. Besünders vün der Möglich­
keit, Spürt zu treiben, bitten wir regen Gebrauch zu machen, da spürtliches 
Training für alle Berg- und Ski wanderfahrten die nötigen Voraussetzungen schafft. 
Aber bitte, frühzeitig erscheinen. Der Spürtbetrieb läuft nur vün 9.30 bis 12 Uhr. 
Den Rest des Sünntags verbr.ingen wir. mit einem Spaziergang zur Havel und 
anschließendem Baden (bei schönem Wetter) üder mit einer l1ingeren Wanderung 
durch den Grunewald und anschließendem gemütlichen Beisammensein irgendwO'. 

Wanderung quer durch den Grunewald 

Unser Treffpunkt war am 6. Juli um 9 Uhr früh der S-Bahnhüf Grunewald. 
Infülge des sehr schönen Wetters war eine rege Beteiligung, auch bei der Jugend­
gruppe, zu verzeichnen. Bärenführer war diesmal Franz Schmitz . Er führte uns am 
Spürtplatz Hüküah vürbei zum Teufelssee, weiter kreuz und quer durch die 
waldigen Hänge des Grunewalds zum Pechsee. Hier hat der Grunewald beinahe 
Mittelgebirgscharakter und, wenn uns ein Winter einmal viel Schnee bescher~n 
würde, wäre das ein nettes kleines Skiparadies. Vüm Pechsee ging es in beinahe 
"alpiner" Kletterei (Klammer "Annahme") zur Försterei Saubucht, Wo' uns Er­
frischungen in Fürm vün kalten Küssen aus einem Eisbehälter de·r Meierei C. Bülle 
üder Nasses aus einer wasserspeienden Pumpe erwarteten. Natürlich vergaßen 
wir nicht, der Saubucht selbst einen Besuch abzustatten. Die "Sauerei" vergrößert 
sich immer mehr; kein Wunder, bei der Verpflegung! -- Die Besucher geizen 
nicht mit ihren Frühstücksbrüten, Obstresten usw. Das Füttern ist ja nicht ver­
büten,wühl aber das Necken. 

Weiter wanderten wir über bewaldete Hänge, am Kaiser-Wilhelm-Turm vür­
bei, .über die Havelchaussee zur Badewiese an der Havel bei Lindwerder. Infülge 
der Riesenmassen, die die Grüßstadt bei sülcher Hitze auszuspeien pflegt, war es 
nicht einfach, für uns ein geeignetes Plätzchen zum Lagern zu finden. Wir waren 
dann auch mehr im Wasser als außerhalb zu finden. Leider vergehen So' schöne 
Stunden immer viel zu schnell. Der Rückweg zum Bahnhüf Grunewald wurde 
zur Abwechslung in anderer Richtung angetreten, was uns bei der Vielzahl der 
Grunewaldwege nicht schwer fiel. 

ung 
Luzern 1952 

Aufnahmen, wie sie die Weltausstellung deT Phütographie zeigt, beantwürten 
die Frage, welcher Spürt große Möglichkeiten für den Photügraphen bietet, deutlich 
zugunsten der Alpinisten. Für den, der in seiner freien Zeit mit Pickel und Steig­
eisen in die Berge steigt, Gletscher und Felswände überwindet, nicht in äußerlicher 
Rekordsucht, sündern in innerer Ve·rbundenheit mit ihnen, bedeutet der Photü­
apparat viel. Die Bergwelrt ist nicht die Wel,t der Hunderttausend. ,sündem behält 
ihre Offenbarungen den Wenig<en vür, die keine Mühe scheuen. Daher werden dem 
Alpinisten die Filmstreifen zu Bergfahrten-Bilderbüchern, die Punkt für Punkt des 
Auf .. und Abstieges registrieren. Das ist aber sicher nicht die einzige Aufgabe 
der Phütügraphie bei Bergfahrten. Der phütügraphierende Alpinist hat daneben 
die große und schöne Möglichkeit, über das Registrierende und Episüdische hinaus­
zugehen und das innere Wesen, die Seele der BergJandschaft, genau So' wie deren 
äußere geülügische -St'ruktur festzuhalten. 

D'ie Abteilung "Landschaft" in der Weltausstellung der Phütügraphie, die 
1952 vüm 15. Mai bis 3·1. Juli in Luzern stattfindet, wird Bergaufnahmen vün 
Berufs- und Amat€urphütügraphen aus al.ler Welt vereinigen, und zwar sülche, 
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die in ihrer bildmäßigen Dichte und Künzentratiün das Wesen der Berglandschaft 
wie auch das bergsteigerische Ethüs du·rchblicken lassen. So' könnte diese Welt­
ausstellung für manchen phütügraphierenden Alpinisten, der. nüch zu sehr am 
Detail und am Episüdischen hängen bleibt, zur Gewissenserfürschung und Besinnung 
auf das Wesentliche werden, was süwohl im bergsteigerischen als auch im phütü­
graphischen Interesse liegt. 

52. JahrbuCh des DAV 1952 
Das "Jahrbuch des DA V 1952" wird in Ubereinstimmung mit dem "Jahrbuch 

des OAV" im Spätherbst erscheinen. Preis bei Vü-rbestellung über die Sektiünen 
7 ?M zuzüglich Pürtü. Vürbestelltermin: 1. September 1952. Kartenbeilagen: Ost­
teil der Hodtschwabgruppe 1 : 25 000 und eine Ubersichtskarte der Schutzhütten 
im deutschen und österreichischen Teil der Ostalpen. Vün den vürgesehenen Texf­
bei~rägen sei~n e!wähnt: Kütek: Hüchschwab. Durig: Ernährung des Bergsteigers. 
Schletzold: Die mir am Berg begegnet. Heyer: Der Lawinensuchhund. Schmitt:, Der 
Wilde Kaiser. Hechtei: Fahrten im Bergeil. Schließler: Dülümitensümmer 1951. 
Plier: Viertausender des Berner Oberlandes. Wiedersich: Marokkü-Rundfahrt 1951. 
Nuber: Athiüpische Bergwelt. Kluge: Erstmals vün Norden auf den Kilimandscharü 
und andere. 

Ferienheime 1952 

Zu Ferienheimen für die Zeit vüm 1. Juni bis 30. Nüvember 1952, für die die 
Besündere Hüttenürdnung für Fer~en- und Skiheime gilt, sind bisher vüm Ver­
waltungsausschuß die nachstehend verzeichneten Hütten erklärt würden. Die bei 
'den einzelnen Hütten' angegebenen Zahlen der Betten und Matratzen geben ari, 
wieviel Schlafplätze ständig für Mitglieder des Deutschen Alpenvereins und Gleich­
gestellte freigehalten werden. 

Sektiün Aibling - Aiblinger Hütte (gilt nur vüm 
vember 1952) 

Sektiün Allgäu-Kempten - Kempter Skihütte 
Sektiün Männer-Turnverein - Blecksteinhaus 
Sektiün München - Herzügstandhaus 
Sektiün Starnberg - Hörndl-Hütte 
Sektiün Turner-Alpen-Kränzchen - Rütwandhaus 

1. September 1952 bis .30. No­
o Betten, 16 Matratzen 

15 Betten, 15 M<itratzen 
8 Betten, 20 Matratzen 

20 Betten, 20 Matratzen 
3 Betten, 5 Matratzen 

10 Betten, 20 Matratzen 

Die Genehmigung zum Betrieb der genannten AV-Hütten als Ferienheime 
hat der VA unter der Vüraussetzung erteilt, daß die für Mitgileder reservierten 

.Schlafplätze ausdrücklich als sülche gekennzeichnet we·rden, sei es an den Türen 
der betr. Zimmer, sei es an den einzelnen Lagern in größeren SchJafräumen. 

Bitte berücksimtigen Sie 
bei Ihren Anfragen und Bestellungen 

unsere Inserenten 

/ 

im 
DAV 
Mitleilunllsblau 

der Sektion 
Spree/Havel 



10. August 
Sonntag 
(Wanderung) 

10. August 
(Sonntag) 
Sport 

12. August 
(Dienstag) 
Versammlung 

19./20. August 
(Dienstag 
Mittwoch) 
Baden 

21. August 
(Donnerstag) 
Zusammen­
kunft 

24. August 
(Sonntag) 
Sport 

Ein Sommertag auf der Pfaueninsel! 
Wanderung an den Havelseen mit Badegelegenheit. 
Treffpunkt: 9 Uhr vor dem S-Bahnhof Wannsee. 
Führung: Walter Heschke. 

Sport und Spiel auf unserem Sportplatz im Grunewald (Sportplatz 
des Bezirksamtes Wilmersdorf, vormals Hakoah). 
Treffpunkt: Ab 9 Uhr auf dem Sportplatz. 
Leitung: Gustav Gehrke. 

Monatsversammlung !p.it Ausspracheabend. Anschließend erzählen 
unsere Sommerurlauber über ihre diesjährigen Bergfahrten. 
Beginn: 20 Uhr, bei Schultheiß am Fehrbelliner Platz, Ecke Hohen­
zollerndamm. 
Fahrverbindung: Autobus A 4, U-Bahn, Straßenbahn Linie 3, 44, 
57 und 60. 

Wir gehen ins Saunabad. 
Am Dienstag die Damen, am Mittwoch die Herren. 
Treffpunkt: jeweils 17.00 Uhr im Sauna, Friedenau, Rheinstr. 9 
Sonderpreis: 2,- DM. 

Zusammenkunft der Klettergruppe - Gäste willkommen! 
Erfahrungsaustausch und gemütliches Beisammensein diesjähriger 
Bergfahrer. 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim, Lochowdamm 22. 
Fahrverbindungen: S-Bahnhof Hohenzollerndamm und Straßen­
bahnlinie 57 bis Cunostraße. 

Sport und Spiel sowie Training für das Sportabzeicheu. auf unserem 
Sportplatz im Grunewald (Sportplatz des Bezirksamtes Wilmers­
dod, vormals Hakoah). 
Badezeug nicht vergessen! 
Treffpunkt: Ab 9 Uhr auf dem Sportplatz. 
Leitung: Franz Schmitz. 

Fortsetzung der Liste neu aufgenommener Mitglieder 
die wir an dieser SteNe nochmals mit "Bergheil" berzlichst begrüßen: 

Armknecht, Bärbel, Berlin-Schöneberg, Kufsteiner Str. 59 
Bandow, Elisabeth, Berlin-Charlottenburg 5, Seelingstr. 39 
Boßdorf, Heinz, Spandau, Zeppelinstr. 7. 
Ehlert, Klaus, Schöneberg, Hauptstr. 113. 
Ehlert, Frau, Schöneberg, Hauptstr. 113. 
Eichholtz, Hans, Berlin-Charlottenburg 5, Fritzschestr. 78 
v. Eynatten, Edith, Berlin W 30, Eisenacher Ster. 84 
Fichert, Karl, Berlin-Steglitz, Schildhornstr. 20 
Fritze, Kurt Conrad, Berlin-Grunewald, Hohenzollerndamm 87 
Hermann, Inge, Berlin-Lankwitz, Gallwitzallee 29 
Kajewicz, Christa, Berlin SW 29, Fichtestr. 26 
Dr. Klipfel, Gerda, Berlin-Charlottenburg 9, Spandauer Damm 220 
Lange, Edeltraud, NeuköIln, Reuterstr. 89. 
Ludwig, Heinrich, NeuköIln, TeIlstr. 4. 
Ludwig, Frau, Neukölln, Tellstr. 4. 
Ludwig, Max, BerHn-Spandau, Franzstr.40 
Ludwig, Frau, Berlin-Spandau, Franzstr. 40. 
Lusche, Peter, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 119. 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im lugendheim Lochow­
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohen­

zollerndamm; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

12. August 
(Dienstag) 
Versammlung 

Monatsversammlung mit Ausspracheabend. 
Siehe Hauptprogramm. 

Wie war es?! 14. August 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Teilnehmer an der Urlaubsfahrt berichten über ihre Erlebnisse 
im Gebirge. 

21. August 
(Donnersta.g) 
Heimabend 

Zusammenkunft der Klettergruppe. 
Siehe Hauptprogramm! 

24_ August 
(?onntag) 
Sport 

Sport und Spiel sowie Training für das Jugendsportabzeichen auf 
unserem Sportplatz im Grunewald. Badezeug nicht vergessen. 
Treffpunkt: 9 Uhr auf dem Sportplatz. 

27. August 
(Mittwoch) 
Baden 

Wir gehen ins Saunabad (Friedenau, Rheinstr. 9). 
Treffpunkt: 16.45 Uhr Rathaus Friedenau, Lauterplatz. 
Sonderpreis 0,50 DM. Leitung: Franz Schmitz. 

28. August 
(Donrierstag) 
Heimabend 

Tischtennisabend, auch für Anfänger. 

4. September 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Wir lernen und singen Berg- und Fahrtenlieder. 

Franz Schmitz (TeL 247757/58) 

Dr. med. Marthen, Berlin-Charlottenburg 1, Quedlinburger Str. 16 
Frau Marthen, Berlin-Charlottenburg 1, Quedlinburger Str. 16 
Frau Nickel, Anneliese, Berlin-Tegel, Waldessaum 524. 
Ohnstein, Ingolf, Spandau, Klosterstr. 31. 
Joachim Popp, Berlin-Friedenau, Vorarlberger Damm 8. 
Reisinger, Walter, Hermsdorf, Heidestr.5. 
Rendelmann, Wolfgang, Lankwtiz, Gallwitzallee 33_ 
Riedei, Klaus, Berlin-Schöneberg, Nolleridorfstr.9 
Ritter, Ralf, Steglitz, Körnerstr. 42. 
Char!. Ritter, BeTlin-Steglitz, Körnerstr.42. 
Schadock, Elfriede, Berlin-Britz, Paster-Behren-Str. 14_ 
Scheuermann, Klaus, BeFlin-Schöneberg, Akazienstr. 14. 
Scheffler, Knut, Berlin-Charlottenburg 5, Fritschestr. 28. 
Schreck, Josef, Berrlin SO 36, Lübbener Str.7. 
Schreiber, Helene, Charlottenburg 9, Spandauer Damm 130. 
Söhnel, Alfred, Berlin-Wannsee, Kohlhasenhrück 
Strehlow, Joachim, Lichterfelde, Schwelmer Str. 11. 
Stuiber, Hans, Berlin-Tegel" Alt-Tegel 35 
Stuiber, Frau, Berlin-Tegel, Alt-Tegel 35 
Treptow, Helene, Friedenau, Maßmannstr. 7. 
Voigt, Ursula, Krankenhaus Westend 
Dr. Wunderlich, Berlrin-Grunewald, Hohenzollerndamm 83 
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WalteT Ruth 

Unser Sportbetrieb hat nicht richtig funktioniert. Es sitzt kein richtiger 
Schwung dahinter. Eine Ursache mag zum Teil darin liegen, daß unser Verein 
durch einen Fehler beim Bezirks-Sportamt Wilmersdorf den Hakoah-Sportplatz 
erst ab Juli benutzen darf. Unsere Mitglieder, die allzu gern ihren liebgewordenen 
Waldlauf und Ausgleichssport im Grunewald treiben wollten, mußten jedenfalls 
wieder mit langem Gesicht abziehen. Der Sportplatz war besetzt und die kleinen 
Umkleideräume bereits belegt. Wir wollen hierüber den Mantel der Nächstenliebe 
decken. Hoffentlich klappt die Sache künftig einwandfreier. Nachdem wir kaum 
noch Möglichkeit haben, größere Wanderungen durchzuführen, muß es das Be­
streben aller sein, durch Leibesübungen in frischer Luft Spannkraft und Lebens­
freude zu schaffen und zu erhalten1). 

Mit Petrus, dem Wettergott, müßte man eigentlich auch einmal ein ernstes 
Wort reden. Da haben wir uns schon wochenlang auf die "Dampferfahrt ins Blaue" 
gefreut, der Verein hat weder Mühen noch Kosten gescheut, und statt Sonnen­
schein schickte uns der Himmel am Sonntag leichten Sprühregen. Aber was die 
richtigen Fahrensleute sind, die lassen sich nun einmal von keinem Wetter ab­
schrecken. So fanden sich dann auf dem schmucken Motorschiff "Barbara" doch 
eine ansehnliche Anzahl Unentwegter ein. Sie haben die Seefahrt, was vorweg­
bemerkt werden soll, bestimmt nicht bereut. Herrschaften, die Stimmung war aus­
gezeichnet. Haben wir gelacht! Schade, daß nicht alle Kinder die Reise ei'leben 
durften, da die Eltern zu wetterscheu waren. Sie haben ihre Kleinen um ein nettes 
Erlebnis und Stunden ungetrübten Frohsinns ge!)facht. 

Die Zeit verging wie im Fluge. Für Kurzweil hatte unser fleißiger Franzl 
reichlich gesorgt. Neckische Spiele, als da sind Sackhüpfen, Eierl'aufen, Ballon­
aufpusten, Bonbonregen unter Leitung von "Onkel Pelle" beschäftigten Groß und 
Klein. Die Schuhplattler waren mal wieder richtig aufgekratzt, ihr Watschentanz 
eine zünftige Sache! Wer wollte, konnte dann seine Kunst im Preisschießen und 
Kegeln auf uraltdeutsche Art beweisen. Wenn auch die Tanzfläche nur ein lüttes 
Ding war - das tat der allgemeinen guten Laune keinen Abbruch." 

Als dann abends der kleine Peter auf dem Schiff mit glücklichem Lächeln in 
Muttis Armen einschlief, murmelte er leise: "Das war aber schön! - Mutti, fahTen 
wir nächsten Sonntag wieder Dampfer?" Ihm hat es also gefallen. Uns aucn! 

1) Anmerkung des Vorstandes: Der Vorstand hofft, daß diese "Stimme" Jücht 
ungehört und unbeachtet verhallt! Schon auf der Monatsversammlung im Juni 
und dann nochmals im Juli wies unser erster Vorsitzender darauf hin, daß das 
Sportabzeichen wieder erworben werden kann und daß die von den meisten hierzu 
benötigte Vorbereitung (nur sehr wenige dürften alle fünf Gruppen auf Anhieb 
schaffen) ein ganz ausgezeichnetes Konditionstraining bildet, sei es für die som­
me'fl.ichen Bergfahrten, sei es für Winterhochtouren. Ganz abgesehen davon bildet 
es ein erstrebenswertes Ziel für unsere Sektion, sagen zu können, daß ein hoher 
Prozentsatz das Sportabzeichen erworben hat, um damit ein überdurchschnittliches 
physisches Niveau zu beweisen. Als unbedingt nötig müßten den Erwerb .aber 
alle erachten, die sich a.n uns·eren Waldlauf- und Skiwettbewerben beteiligen 
wollen; gerade an SIe wlfd der Appell deshalb ganz besonders gerichtet! Denn 
ohne fleißiges Training dürfte es kaum gelingen, den Staffel-Wanderpreis im 
Herbst wieder zurückzugewinnen. 

Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Karl Fichert; Berlin-Steglitz, Schildhornstr.20 - Telefon 72 64 38 
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Sportabzeichenerwerb . Konditionstraining 

von Hugo Murero 

Nachdem in Berlin nun wieder die Möglichkeit besteht, das Deutsche Sport­
abzeichen zu erwerben, sollte eigentlich jeder, der gesund ist, das entsprechende 
Alter hat (ab 18 Jahre) und etwas für seine allgemeine Körperdurchbildung tun 
will, mit den verlangten Ubungen beginnen. Ob er die Leistungen erreicht, ist 
zunächst gleichgültig, wesentlich ist die Betätigung in den verschiedenen Sport­
zweigen. 

Für einen Menschen, der sportlich durchtrainiert ist, sind die Bedingungen 
nicht zu schwer; dagegen muß derjenige, dessen sportliche Tätigkeit bis jetzt in 
geleg,entlichem "Baden" odecr "Spazierengehen" bestand, schon etwas an sich ar­
beiten. Aber diese Arbeit wird nicht umsonst sein, die vielseitigen Ubungen des 
Sportabzeichens sind näml·ich ein hervorragendes Konditionstraining, das sich 
dann bei anderer Tätigkeit, z. B. in der Alpinistik, unbedingt bemerkbar machen 
wird. 

Gehen wir einmal die verlangten Bedingungen durch, wobei ich Ihnen gleich 
einige Trainingsanleitungen gebe und die leichtestenUbungen heraussuche: 

Gruppe 1: 300 m Schwimmen in 9 Minuten. 

Eine wunderbare Ausdauerübung, die bei ell1lgem Training in der verlangten 
Zeit leicht zu schaffen ist. Sie wissen ja, wie gesund das Schwimmen ist, gleich, 
ob Sie nun Brust-, Kraul- oder Rückenschwimmen. Die Durchblutung der Haut, 
die Beanspruchung und Kräftigung der inneren Organe wirken sich auf das All­
geme,inbefinden des Menschen besonders aus. Beginnen Sie mit 100 m, versuchen 
Sie, ein gleichmäßiges Tempo zu halten, legen Sie eine Erholungspause ein, 
schwimmen dann wieder 100 m, machen nochmals eine Pause bis zur vollständigen 
Erholung und wiederholen Sie dieses Spiel noch zweimal. Verkürzen Sie bei fort­
schreitendem Training die Zwischenpausen bis auf ein Minimum, schwimmen Sie 
dann zur Abwechslung zweimal 200 m oder auch dreimal 200 m, um schließlich nach 
vier bis sechs Wochen die 300 m in einem Zuge "durchzubaden". Sie werden 
sehen, wie leicht Ihnen dann eine gute Zeit fällt. 

In Gruppe 2 wird verlangt: Hochsprung 1,35 m ode!f Weitsprung 4,75 m. 

Bei einer einigermaßen vorhandenen Sprungkraft und etwas Körpergefühl 
lassen sich auch diese Bedingungen leicht erfüllen. Machen Sie ruhig dazu recht 
viel vorbereitende Gymnastik, hüpfen auf einem oder beiden Beinen, Hopser­
sprünge, wobei der Körper schön steigen muß, überhaupt alles, was die Sprung­
muskulatur beansprucht. Wenn Sie den Hochsprung erfüllen wollen, gewöhnen 
Sie sich frühzeitig an die Latte, vor der manche Menschen komischerweise irgend­
wie Angst haben. Welchen Sprungstil Sie wählen, das ist Ihre Sache. Natürlich ist 
der Rollsprung am erfolgversprechendsten, aber bis Sie den gelernt haben, bedarf 
es längerer Zeit und richtiger Anleitung. Legen Sie sich die Latte zuerst auf 80 bis 
90 cm, stellen Sie sich in GrundsteUung so weit davor auf, daß Sie mit drei Schritten 
zum Absprung kommen, immer daran denken: Sprungbein senkrecht unter den 
Körper im Augenblick des Absprunges, denn sonst erfolgt keine Steigung. Legen 
Sie die Latte dann etwas höher, gehen Sie mit einem Fünfschritt-Rhythmus an den 
Sprung heran, wobei Sie die letzten drei Schritte betonen. Immer gleichmäßig lange 
Schritte! Haben Sie Ihren Sprungrhtymus, dann den Anlauf auf sieben Schritte 
ausdehnen, und Sie werden erstaunt sein, wie der Sprung klappt. 

Beim "Weitsprung denken Sie immer daran, daß nur ein kräftiger Absprung 
nach oben in Verbindung mit einem schnellen Anlauf entsprechende Weiten er­
geben kann. Fangen Sie mit einem kurzen Anlauf an, Sprungbein beim Absprung 
unter den Körper, steigen lassen, nicht sofort auf Weite gehen. Erst dann, wenn 
Sie diese Bewegung sicher haben, Anlauf verlängern, etwas schneller werden und 
wieder nur Steigen! Sitzt dieses Gefühl sicher, dann dehnen Sie die Anlaufslänge 
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bis zu 35 bis 40 m aus und laufen einmal mit voller Kraft durch. Beim Ausmessen 
Ihres Anlaufes, wie Sie Ihre Schritte einteilen müssen, da muß Ihnen schon ein 
erfahrener Sportler helfen, es würde hier zu weit führen, auf die verschiedenen 
Möglichkeiten näher einzugehen. Hauptsache, Ihr Anlauf steigert sich, bleibt gleich­
mäßig im Schritt und hat vor dem Balken den Höhepunkt erreicht, damit genügend 
Zelt zur Konzentration auf den Absprung übrigbleibt. 

Die Gruppe 3 umfaßt eine der folgenden Laufübungen: 

100 m in 13,4, 400 m in 68,0, 1500 m in 5:20,0. 

Es ist anzunehmen, daß Sie sich für die 100 m entscheiden werden, denn 400 m 
oder 1500 m zu laufen - eine reine Freude für den Anfänger ist dies nicht, 
obwohl die verlangten Zeiten nicht zu niedrig bemessen sind. Denken Sie doch 
nur daran, daß der Weltrekord über 400 m auf 45,9 und über 1500 m auf 3:43,0 
steht. Zu Ihrer Beruhigung, der 100-m-Rekord steht auf 10,2, Sie haben also für die 
gleiche Strecke 3,2 mehr Zeit, und das ist zu schaffen. Lernen Sie einen schnellen 
Antritt, denken Sie daran, daß bei einem Sprint zu Beginn die Füße hinter dem 
Körper hertrommeln müssen, bis die höchste Geschwindigkeit erreicht ist, erlernen 
Sie die richtige Armarbeit und einen blitzschnellen Start, dann werden Sie auch 
die verlangte Zeit mit Leichtigkeit schaffen. Sollten Sie jedoch lieber 400 m laufen, 
dann denken Sie daran, daß 400 m = 4 X 100 m sind und daß hier zu der not­
wendigen Schnelligkeit noch die Ausdauer hinzukommt, das Sprinttempo über 
eine ganze Bahnrunde durchzustehen. Ohne richtig geleitetes Training' dürfte es den 
meisten unter Ihnen schon schwer fallen, hier eine vernünftige Zeit herauszuholen, 
aber probieren Sie es nur, zu schaffen ist es. 

In der Gruppe 4 gibt es elf Möglichkeiten, die Bedingung zu erfüllen. In 
dieser Gruppe kommen Spezialisten auf einzelnen Sportgebieten zu ihrem Recht, 
so der Schwimmer, der die 100 m in 1 :40 schaffen kann, der Eisschnelläufer, der 
über 1500 m 3 :40 benötigt, der Turner, der eine bestimmte Ubung am Reck 
oder Barren durchführt, der Ruderer, Paddler usw. Für kräftige Männer oder solche, 
die es werden wollen, empfiehlt sich das Gewichtheben: Einarmig mindest die Hälfte 
und beidarmig mindest drei Viertel des Körpergewichts zur Hochstrecke bringen! 
Ob Sie das in Reißen, Stoßen oder Drücken erfüllen, ist Ihre Sache. 

Die große Masse wird sich auf die leichtathletischen Wurfübungen beschränken, 
also: Diskuswerfen 25 m (2 kg) oder Speerwerfen 30 m (800 g) oder Kugelstoßen 
8 m (7,25 kg) oder Steinstoßen (15 kg) links und rechts zusammen 9 m. . 

Diese letzte Ubung ist auch von einem Menschen zu schaffen, der keine große 
Technik hat. Etwas Kraft, etwas Zündung und ein bißchen Training, das besonders 
für den linken Arm gut ist, sollte für die Erfüllung dieser Bedingung ausreichen. 
Stoßen Sie zuerst aus dem Stand, stemmen Sie mit dem vorderen Bein genau so 
gut, wie Sie mit dem hinteren Bein schnellkräftig abdrücken, bringen Sie die 
Stoßseite des Körpers mit dem vorderen Bein als Drehachse gut nach vorn und 
oben, lassen Sie die Stoßhand schön hinter und unter dem Gewicht, dann fliegt der 
Stein von ganz allein. Machen Sie dasselbe mit einem kurzen Anlauf, wobei Sie 
den Körper gut auf dem vorderen Bein abfangen, und schon sind links und rechts 
7.Usammen die 9 m geschafft. Ganz abgesehen davon, haben Sie endlich einmal 
etwas für Ihre vernachlässigte andere Körperseite getan. 

Die Gruppe 5 umfaßt die Dauerübungen, auch hier ist dem Spezialisten viel 
Raum gegeben, eine der folgenden Bedingungen ist zu erfüllen: 5000 m in 23 Min., 
Radfahren 20 km in 45 Min., Schwimmen 1000 m in 24 Min" Eislaufen 10 000 'in in 
27 Minuten. 

Weiter im Rahmen eines offiziellen Wettbewe'rbes: Skilaufen 15 bis 18 km, 
Rudern 12 km, Paddeln 10 km. 

Neu aufgenommen ist das Kegeln, 200 Wurf in die Vollen (z. B. Bohle 1420 
Holz!) in 65 Minuten. 
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Sie werden sich wohl für den 5000-m-Lauf entscheiden und haben für diese 
Strecke gut 9 Minuten mehr Zeit als der Weltrekor~ steht.: Aber. trotzd:.m .muß 
für' diese Ubung richtig trainiert werden. Lernen SIe zunachst emen flussigen, 
lockerenSchreitstil mit ruhiger Armarbeit, versuchen Sie Tempogefühl zu be­
kommen also die einzelnen Runden in vorher bestimmter Zeit zu laufen, z. B. 
jede Ru~de (400 m) in 100 Sekunden. Die notwendige Ausdauer erreichen Sie nun 
aber nicht dadurch, daß Sie stur 5000 bis 6000 oder 8000 m heruntertraben, sondern 
durch mehrmalige kürzere und schnellere Läufe mit immer knapper werdenden 
Pausen dazwischen. Wenn Sie dann noch zwei- oder dreimal im Verlauf einer 
Saison eine Strecke über 5000 m hinaus, also z. B. 7,5 km, in einer vorher gen au 
berechneten Zeit gelaufen sind, dann dürfte Ihnen die Erfüllung nicht sehr schwer 
fallen. 

Zusammenfassend noch einmal: Die E!Tfüllung der Sportabzeichen-Bedingungen 
ist das beste Training für eine allgemeine Körperdurchbildung: Laufen und 
Springen, Werfen und Schwimmen geben dem Körper das, was er braucht, damit 
Sie sich frisch und gesund fühlen. 
Gruppe 1: Schwimmen, 200 m, 7 Minuten. 
Gruppe 2: Hochsprung 1,10 m oder Weitsprung 3,50 m. 
Gruppe 3: Laufen, 100 m, 15,5 Sek., oder 75m, 12,0 Sek. 
Gruppe 4: Diskuswerfen 22 m (1 kg) oder Speerwerfen 22 m (600 g) oder Kugel­

stoßen 7,25 m (4 kg) oder SchleuderbaUwerfen 23 m (1 kg). 
Gruppe 5: Laufen 2000 m, 12:0, oder Schwimmen 1000 m, 29:0. 

Für das Abzeichen in Gold, d. h. nach Vollendung des 40. Lebensjahres, sind 
von den angeführten Bedingungen folgende Ubungen erleichtert: 
Männer: 
Gruppe 2: Hochsprung 1,25 m, Weitsprung 4,30 m. 
Gruppe' 3: Laufen 100 m 14,0, 400 m 72,0. 
Gruppe 5: Laufen 5000 m 25:0. 
Frauen: 
Gruppe 2: Hochsprung 1 m, Weitsprung 3,30 m. 
Gruppe 3: Laufen 75 m 12,8. 

~"'" ~t4~&.edteH 
I I 

Waagerecht: 1) Gebirgskette in Osterreich 
8) Verborgenes 10) Zahl 12) Stadt und 
Fluß am weißen Meer 13) Zuchttier 
15) weib!. Kurzname 17) Getränk 19) Teil 
des Baumes 20) Entspringt in den Order­
alpen 21) Krätzentier 22) Niederschlag 
23) Kulturhistorischer Biograph 25) W onne­
monat 26) Feier!. Gedicht 28) Verbindung 
30) Eng!. Artikel 31) Bek. Ort arh Lago 
Maggiore 32) Liegtin Europa (ch 1 Buchstabe) 

24) Halbedelstein 27) Elentier 
druck für Elfe 30) Klang von 

Sen k r e e h t: 2) Stadt a.d. Saale 3) Bayr. 
Kanzler, Feind der Reformation t 1550 
4) Verpackung 5) Linker Nebenfluß der 
Saale 6) Dorf bei Baden"Baden 7) Edelstein 
9) Gute Charaktereigenschaft 11) Eng!. 
Historiker 14) Stadt a. d. Bizat 16) Untere 
stützung 17) Teil eines Fußballfeldes 
18) Gattung der Kasuare 19) Bergweide 

(ch1 Buchstabe) 28) Abkürzung für und so weiter 29) Aus­
bestimmbarer Höhe 

Auflösung im. nächsten Heft 
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Berlin fährt 
mit dem Bayern-Expreji 

Wenn man von der Gedächtniskirche aus einen Kurfürstendammbummel macht, fallen 
auf der linken Seite die beiden nicht großen Schaufenste,r des Reisebüros Bayern-Expreß stets 
durch ihre einladenden Dekorationen auf. Aber nicht nur in der Theorie überzeugt das 
ReLsebüro, es überzeugt auch in der Praxis. 

Vor fünf Jahren - 1947 - nahm der Bayern-Expreß als Erster den Interzonenverkehr 
Berlin-München-Berlin auf, und er war es auch, der nach der Währungsreform, unter 
besonderer Berücksichtigung der inrsularen Lage, den Berlinern zum größtmöglichen Gegen­
wert für ihr Geld, ihre Erholungsreisen gab. Sein Wahlspruch gestaltete sich in der Organi­
sation und Ausführung zu einem Dreiklang, der in den Worten gipfelt: schön, .erholsam, 
sorglos. 

Die modernste Ausstattung seiner Omnibusse sowie die Betreuung durch eigene Büros 
in München und an den Zielorten geben die Gewähr für völlige Sicherheit und reibungslose 
Abwicklung. Ein Beweis dafür, daß der von Anfang an eingeschlagene Weg der richtige 
war, liefert der von Jahr zu Jahr ansteigende Zustrom von Reisenden. Während seines fünf­
jährigen Bestehens legten die bekannten goldgrünen Omnibusse mit den goldglänzenden 
Buchstaben 24 Millionen Fahrgastkilometer zurück, das 'einer Strecke 600 mal um die Erde 
entspricht. Der Bayern-Expr·eß ist damit die Linie mit den größten Erfahrungen. 

Doch ruhte er ,sich nicht auf seinen Lorbeeren aus, zumal der Berliner auch andere Länder 
kennenlernen wollte. Die Normalisierung der Verhältnisse trug noch ihr übriges dazu bei, 
und so kam es, daß besonders schön gelegene Orte in Italien und Osterreich, Reisen nach 
Frankreich, Spanien und Jugoslawien in den Fahrplan aufgenommen wurden. Alles - Hin­
und Rückfahrt, die Verpflegung unterweg's, Ubernachtung und eventuelle Besichtigungen -
ist dabei so berechnet worden, daß die Fahrgäste stets ausgeruht und voll aufnahmefähig 
bleiben. 

Das Erlebnis einer Reise soll noch schöner sein, als es erwartet wurde. Es ist ganz 
gleich, ob es sich da um eine Autoreise von neun Tagen nach Meran, eine Badereise nach 
Malcesine am Gardasee, ins Grandhotel Gardone an der Riviera, neun Tage an den Ufern 
oberitalienischer Seen, durch die schönsten Gebiete der Schweiz oder in das Salzkammergut 
mit seinem Wolfgangsee und einem ganztägigen Ausflug zum Großglockner handelt. Alles 
ist nur auf die Erholung der Reisenden abgestellt, damit sie wirklich sorglos und bequem 
reisen können. Heinz Bösenberg 

Jure Kameras - Objektive und Fotozubehör 

Entwickeln Kopieren Vergrößern 

Berlin-Schäneberg, Ebersstraße 58 am Innsbrucker Platz - Telefon : 71 36 26 
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'Berlin fährt mit dem 

BAYERN -EXPRESS 
der Linie mit der größten Erfahrung! 

Täglicher SchneIIverkehr Berlin-München-Berlin über Hof~Bayreuth-Nürnber~ 

10 tägige Ferienreisen in die Bergwelt 
nach 30 oberbayerischen Orten _ ..... ; _ . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. ab DM 90.-,. 
Herrliche Reisen nach Italien 
111 garantierte Sonnentage in Riccione mit voller Verpflegung u. Fahrt DM 265.-
7 Tage Meran und Gardasee ................................... DM 189.-
Nach Österreich in 1500 m Höhe 
Besonders preiswert 10 tägige Reisen ..................... schon ab DM 126.-

Fordern Sie unseren Sonderprospekt! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

BAYERN·EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

Sie erhalten alle für Ihre Reise notwendig"n Unlerlagen und Fahrausweise wie Omnibu.fahrscheine, 
Schiffspassagen, Flugscheine, Eisenbahnfahrkarten, Gepäckversicherung usw. 

Eisenbahnfahrkarten 
Vermietung erstklassiger Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu giinstigen Bedingungen .. 

Personenkraftwagen 

BIERQUELLEI 

" 

" 

ASCHINGER 
DAS RE-' S14URtfN1 ALLER BERLINER 

BerJln.Cbarlotleoburg 2, Joadllmstaler Stralle a 
am Bahnhol Zoo - Teleton 91 2ti.titi -

Berllo-Neuköllo. Karl-Man-SlraDe 84-86, Elke Boddln.traDe 
geQenübe, dem Rathaus - Tetelon: 621486 -

BerllJl N 20, Bad.lr. 11, am Bahnhot Gesundbrunnen - Tel. 4596 01 
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GroOauawahl aämtlicher Empfänger der Sailon 1952 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

Die Sehenswürdigkeit von Berlinl 
Das 

,,1UHktUI*IHl*l&StAUI'AHt" 

Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - Lift - Inter-
nationale Küche. 

Ab 10 Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be-

fördert unsere 
Gäste mit Vorrang 
Eigener Parkplatz 
Telefon: 92 87 73 

Die schöne neue 

SIlh",lfluMss­
GAStStÄfttl 

Fehrbelliner Platz 
(Ecke Hohenzollerndamm) 

Iit durch ihre günstige Verkehrslage 

ein herrlicher Treffpunkt 
U-Bl!hn, S-Bahn, Omnibus A1, A4, Straßen­
bahnen 3, 44, 57, 60. - Telefon: 872758 

Die Deutsch-Finnische Gesellschaft ladet ein zum : 

Damen: Dienstag, Donnerstag, Freitag lO-20Uhr 

Herren: Montag, Mittwom, Sonnahend 12-20Uhr 

Seit 1936 Schulungssauna 

Sauna 
die original-finnische 
holzbeheizle Badeslube 

MARGARETBE MOLDENBAUER • BERLIN·FRIEDENAU . RHEINSTR.9 

TELEFON: 83 34 95 

Informalionbüro für Reisen nach Finnland 

Alleinige Anzeigenverwaltung : Hein. Bösenberg, Berlin-Smöneberg, GrnnewaldatraBe 24. - (Tel. 24. - 26 -17) 
Druck: OUo Hellwig & Co., Berlin·Wilmersdorf, UbIandatr~1!e 61" 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenverein~ 

I. Schöneherg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 71 6529 • Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 - 19 Uhr. 

2. Schöneberg.Akazienstr. 25, .. Sporthöhne", Tel. 714104 1 ,gI. wäh,e~d 
. der üblirh'!'ll 

3. Spandau. Breite Str. 23. P. W. !teich. Tel. 37 37 54 Geschäf',,';, 

Es wird dringend gebeten, die GeschäftssteJle nur während der 

Sprechstunden anznrufen!!! 

Berg freunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern. 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlir}ler Arheitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
ScllUhplaltlergruppe 

Gruppe 1ür Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppp 

An m eid u n g zu der oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Unser Sportbetrieb findet ab sofort jeden 2. und 
4. Sonntag im Monat von 9-12 Uhr wie früher auf 
dem Sportplatz im Grunewald (Hakoah) statt. 
10 Minuten vom S-Bahnhof Grunewald. 

Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz um 
10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree- Havel des DA V wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf. (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelbild: 
Einödsbach mit Mädelegabel (2648 m), lleilbTo1l1leT Weg 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen A.lpenvereins! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN;: 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

./Uilleiluu9sblall 
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I. Vorsitzender: Dr. ehr. Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 873377 
Geschäftsstellen und Gruppen ,iehe zweite Um,chlag"ite Post,checkkonto: Berlin -West 461 42 

Der Himalaya ruft ! 
Von Dr. ehr. Pfeil 

"Nord- und Südpol sind ihres geheimnisvollen Schleiers beraubt, Ozeanflüge 
sind zu einer Alltäglichkeit des modernen Verkehrs geworden, Afrika, einst der 
dunkle Kontinent, ist wohlbekannt, sogar das. Innere der tropischen Rieseninsel 
Neu-Guinea ist jetzt erschlossen. Darum mußte der Kampf um den Himalaya aus 
dem engen Kreise der Fach-Gelehrten und -Bergsteiger allmählich herauswachsen. 
Dieses Ringen um die höchsten Gipfel der Welt ist zu einer Menschheitssache ge­
worden, zu einer Aufgabe, der man sich nicht entziehen kann, trotz aller Opfer, 
die dieser Kampf kostet." 

Dies'e Worte schreibt Prof. Dyhrenfurth in dem Vorwort zu einem Buch, das 
unter dem metaphorischen Titel "Zum dritten Pol"*) das Standardwerk über die 
Achttausender der Erde darstellt, und das wir deshalb ausführlicher als sonst 
üblich besprechen und dabei lernend etwa durchblättern wollen. Um so mehr, als 
es sich um keinen dicken Wälzer handelt, der etwas auf kompilatorischem Weg 
zusammengetragen ist, sondern um ein für den Interessierten unentbehrliches 
Handbuch von noch nicht 300 Seiten. Es wird geradezu als das Lebenswerk 
dieses Forschers bezeichnet, der selber zwei Himalaya-Expeditionen geleitet hat und 
insgesamt wohl 1000 Gipfel erstieg, darunter drei Siebentausender, zwei Sechs­
tausender. und eillfm Fünftausender. Folgen wir nun seinen Ausführungen! - Wir 
kennen bis jetzt 14 Achttausender. Sie haben bis vor kurzem allen Angriffen ge­
trotzt, während von den Siebentausendern (man schätzt sie insgesamt auf 300 bis 
400) bereits rund 30 erstiegen sind und die Ersteigung von weiteren rund 20 in 
den Jahren 1892 bis jetzt versucht wui:de. "Zwar hatte man am Everest und auch 
am K 2 größere Höhen als 8000 m erreicht, aber - nicht die Gipfel! Es sah fast so. 
aus, als ob die Achttausender, diese Throne der Götter, mit magischen Abwehr· 

*) "Z u m d r i t t e n P 0 J." Die Achtlausender der Erde. Von Prof. Dr. Günter Oskar Dyhrenfurth. 
Mit Beiträgen von Erwin Schneider. 286 Seiten, mit 34 Vollbildern, 5 doppelseitigen und 8 halbseitigen 
Bildern,2 Zeichnungen, 2 Profilen und 8 Kartenskizzen. Farbige Vorsatzkarte. Nymphenburger Verlags· 
handlung, München. Leinen, 24,- DM. 



kräften ausgestattet wären. Regelmäßig kam etwas dazwischen. Von dieser lan.gen 
Reihe unglücklicher Zufälle wird in diesem Buche oft die Rede sein. Ihr'e Deutung 
ist Sache der Weltanschauung, aber die Tatsachen selbst sind unanfechtbar, auch 
für kühle wissenschaftliche Sachlichkeit und Skepsis. Endlich, im Juni 1950, gelang 
es der jungen französischen Bergsteiger-Generation, diesen Bann zu brechen. Die 
Eroberung der Annapurna I (8078 m) durch die Französische Himalaya-Expedition 
1950 gehört zum Wichtigsten, was bisher auf dem Gebiete des Alpinismus ge­
leistet worden ist. Dieser, erste Achttausender ist eine Tat, die mindestens eben­
SOviel Beachtung verdient wie z. B. ein erfolgreiche Südpol-Expedition." 

Reiche eigene Erfahrung, gründliches Studium der einschlägigen Literatur und 
persönliche Beziehungen zu vielen Himalayamännern prädestinieren Dyhrenfurth 
ZUIll unbestechlichen Tatsachen-Schilderer. "Die. großen Berge Hochasiens haben 
viel echtes Heldentum, viel Freundestreue, Bergkameradschaft und Opfergeist ge­
sehen; aber" - so sagt der Autor - "um diese Taten ranken sich auch viele 
Legenden, manche pathetische Verherrlichung, unkritisches Beschönigen und Ver­
schweigen begangen'er Fehler, nationale und persönliche Eitelkeiten .. Dieses Buch 
hier bemüht sich ehrlich, durch derartige Nebelschleier hindurchzuleuchten. Die 
Wahrheit, nichts als die Wahrheit zu sagen, ist mir heiliger Ernst ... ohne Rück­
sicht auf mancherlei Empfindlichkeiten." 

Bei der Behandlung der einzelnen Achttausender gliedert Dyhrenfurth seinen 
StOff, der oft mühsam zusammengetragen werden mußte, meist wie folgt: Name, 
HÖhe, bisherige Expedition bzw. historischer Rückblick, zukünftige Möglichkeiten 
und geologische Bemerkungen. Daß der Mount Everest raummäßig den größten 
Platz, einnimmt, vor dem K 2, dem Nanga-Parbat und Kangchendzönga, ist wohl 
verständlich bei der Bedeutung, die ihm al,s dem höchsten Berg der Erde zukommt. 
Seinen Namen trägt er zu Ehren von Sir George Everest, dem verdienstvollen Leit.~r 
der indischen Landesvermessung 1823-1843. Der ältere tibetische Name ist Chomo­
Lungma, am besten zu übersetzen mit: Göttin-Mutter des Landes. Seine Höhe wird 
zur Zeit mit 8888 m angegeben. Diese Formulierung klingt etwas eigenartig. Man 
darf jedoch nicht vergessen, daß bei dem durch die Lichtbrechung bedingten Un­
sicherheitsfaktor eine genaue Messung schwierig ist. Außerdem soll die Höhe des 
Everest seit dem Assam-Erdbeben um mehr als 60 m zugenommen haben. Diese 
seismische Katastrophe im Osthimalaya im Sommer 1950 war "ein tektonisches 
Beben größten Ausmaßes und dürfte ziemlich. sicher mit dem noch jetzt anhalten­
den Wachsen des Himalaya zusammenhängen .... Es ist also tatsächlich nicht aus­
geSchlossen, daß die Everest-Spitze jetzt rund 8900 m oder sogar noch etwas mehr 
über dem Mittelwasser des Indischen Ozeans liegt." 

Bei dieser Gelegenheit sei auf die Schreibweise des uralten geographischen 
Namens hingewiesen. Das ursprüngliche Doppelwort des Sanskrit lautete Hima­
alaya, d. h. Schnee-Wohnstätte. Das zusammengezogene Wort Himalaya wird also 
auf der zweiten Silbe betont und muß sowohl aus Gründen der Pietät als auch der 
Phonetik mit y geschrieben werden, aber ja nicht mit j. 

Im Zusammenhang mit den Everest-Expeditionen kommt Dyhrenfurth auf so 
manche Fehlleistung oder Unterlassungssünde und manches Problem zu sprechen, 
wie etwa das des Sauerstoffs in sehr großen Höhenlagen. Er beruft sich dabei auf 
George Ingle Finch, einen der besten und erfahrensten englischen Führerlosen, von 
Beruf Hochschulprofessor für Chemie. "Daß dieser bedeutende Wissenschaftler, Berg­
steiger und Everest-Mann mit allergrößtem Nachdruck, geradezu mit Begeisterung 
fÜ,r den Sauerstoff eintritt, ist sehr interessant. - Es ist wirklich erstaunlich, daß 
Theoretiker der Höhenphysiologie noch immer vom Schreibtisch aus bzw. auf 
Grund von Versuchen in der Unterdruckkammer und im Flugzeug von unseren 
gesicherten Himalaya-Erfahrungen keinerlei Notiz nehmen und die Sauerstoffver­
wendung - auch bei Achttausendern - in Grund und Boden verdammen," 
Das Thema ist so überaus wichtig, daß wir dem Autor weiter das \Vort geben 
Wollen: "So hat mir z. B. noch 1949 eine Autorität auf dem Gebiet der Höhen­
physiologie geschrieben" daß es keinen Sinn habe, Sauerstoff in komprimierter 
Form mitzuführen, da die Atmungsorgane beim direkten Einatmen desselben ver­
schleimen, und die Lungen nachher noch weniger Sauerstoff aufnehmen können. 
Sehr oft wird auch behauptet, daß man, wenn man erst einmal mit der Sauerstoff­
atn1ung angefangen habe, darauf vollkommen angewiesen sei, und daß bei einer 
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Unterbrechung der O-Zufuhr ein Kollaps eintret'en mÜss,e. Und dabei habe ich 
schon 1931 und nochmal,s 1942 genau beschrieben, wie mein Tempo bei etwa 7000 m 
auf 120 m Höhendifferenz pro Stunde gesunken war und beim Einsetzen der 
O-Atmung sofort auf 250 m hinaufschnellte. Die beiden O-Flaschen reichten bis 
zur Spitze des Jongsang Peak (7470 m). Nach ihrem Verbrauch hatte ich durchaus 
nicht den von Sachverständigen vorausgesagten Kollaps, sondern ich war noch 
unternehmungslustig und leistungsfähig genug, um allein vom Hauptgipfel zum 
Ostgipfel oder Domo (7442 m) hinüberzugehen, zum Hauptgipfel zurückzukehren 
und zusammen mit dem Sherpa Lewa bei denkbar schlechten Verhältnissen - Dun­
kelheit und Schneesturm - den Abstieg zu unserem Lager 4 (6490 m) durch-
zuhalten!" 

Fortsetzung im nächsten Blatt. 

Aus meinem Bergsieigeriagebuch: 

Von Dr. B. R. Stolowsky 

Eine sommerliche Skidurchquerung der Walliser Alpen 

(Zum Vor:trag am 26. September 1952) 

Die "Hohe Route", High Level Road oder Haute Route, wie sie von den 
Schweizer und französischen Bergsteigern genannt wird, stellt die klassische Durch­
querung der Walliser Hochalpen dar, beginend in Chamonix mit dem Montblanc, 
endend in Zermatt oderSaas-Fee mit dem Monte Rosa. Sie ist mit einer Gesamt­
läng.e von etwa 160 Kilometern die längste und eindrucksvollste Ski tour der Alpen, 
birgt aber auch durch Länge und Höhe sowie durch die damit in Zusammenhang 
stehenden Verproviantierungsschwierigkeiten viele Mühen und Gefahren in sich, 
so daß sie mit zu den schwersten alpinen Skiunternehmungen zu rechnen ist. 
Auf ihr werden über ein Dutzend Hochpässe, zwischen 4300 mund 2500 m über­
schritten, etwa 25 zum Teil sehr stark zerschrundete, zu den größten der Alpen 
zählende Gletscher berührt; und weiter besteht die Möglichkeit, die höchsten Berge 
der Alpen, den Montblanc und den Monte Rosa, sowie eine Reihe stattlicher Vier­
tausender zu besteigen. In der umgekehrten Routenführung, von Saas-Fee nach 
Chamonix-Montblanc, hat sie natürlich die gleichen Reize, ja vielleicht stellt der 
Abschluß mit dem Montblanc sowohl wegen des vorher möglichen Trainings, der 
Steigerung der Schwierigkeiten und der allmählichen Höhengewöhnung eine be­
sonders glückliche Lösung dieses touristischen Problems dar, andererseits ist jedoch 
vom skiläuferischen Standpunkt aus betrachtet die Richtung Chamonix-Saas-Fee 
die schönere und häufiger begangene, da sie wohl die genußreicheren Abfahrts­
möglichkeiten bietet; und so haben auch wir die Hohe Route in Chamonix be­
gonnen. 

Schon immer hatte ich eine besondere Vorliebe für großzügige, zusammen­
hängende alpine Unternehmungen gezeigt ~ ich denke dabei an meine Ski durch­
querungen und sommerlichen Gletscherfabrten in der Glocknergruppe, den Otz­
taler und Staubaier Alpen, der Silveretta, der Berninagruppe und den Berner Hoch­
alpen, aber auch an die Landschaftlich so einzigartig schönen Höhenwege in den 
Allgäuer, Lechtaler und Ferwallbergen, auf denen ich eigentlich erst die Liebe zur 
Alpenwelt so recht entdeckt hatte. 

Nachdem ich nun vor zwei Jahren, im Sommer 1950, erstmalig die Schweizer 
Alpen kennengelernt, den henlichen Bergkranz von Zermatt gesehen hatte und 
vom Monte Rosa und Matterhorn über die unermeßliche Gipfelwelt des Wallis bis 
zum Montblanc, dem Monarchen der Alpen, schauen durfte, ließ mich der Ge­
danke nicht mehr los, meine Kräfte einmal an dieser Riesenskitour zu messen. 
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Endlich war es so weit; nachdem im Mai dieses Jahres ein denkbar ungünstiges 
Wetter geheuscht hatte, fuhr ich Mitte Juni, zu einer eigentlich für die Hohe Route 
sehr späten Jahreszeit, in den zunächst noch gar nicht sonnig anmutenden Süden. 

Die ideale Zeit für alpine Ski unternehmungen derartigen Ausmaßes sind be­
kanntlich die Monate April und Mai, da dann schon die schweren Winterstürme 
nachgelassen haben, infolgedessen die Schneebeschaffenheit gleichmäßiger ge­
worden ist, die Schneebrücken tragfähiger geworden sind und man bereits mit 
bedeutend längeren Tagen rechnen kann. Die Monate Mai und Juni haben 
andererseits den Vorteil, daß auf Grund der zunehmenden Sonneneinstrahlung die 
Gipfel schneefreier geworden sind, was übrigens im Hochwinter auch oft der Fall 
ist, da die heftigen Stürme dieser Jahreszeit ein Haften des Pulverschnees auf 
den felsigen Bergflanken und Graten nicht zulassen. Sodann hatte unsere früh­
sommerliche Zeit den Vorteil, daß die Verwächtung der Gipfelgrate bedeutend 
geringer geworden war, ein Umstand, der die Anzahl der Gipfelbesteigungen be­
trächtlich vermehrte. 

Nach meiner zunächst berechtigten Skepsis begann ich allmählich wieder auf 
mein Wetterglück zu hoffen, als es auf der Bahnfahrt nach München unerwartet 
aufklarte und mich nach der Nachtfahrt in Bayerns Hauptstadt strahlender Sonnen­
schein erwartete. Und meine Hoffnung sollte nicht enttäuscht werden, denn es 
begann m.it meiner. Abreise von Berlin, wo es noch 14 Tage herbstlich kühl und 
unfr.eundhch war, eme sechswöchige Schönwetterperiode. Ich war also dem schörten 
Wetter entgegengefahren, das mir bis zum. Ende des Urlaubs, welches ich an den 
Gestaden des Lago Maggiore und des Luganer Sees verbrachte, treu bleiben sollte. 

Nach einigen Zwischenstationen, wo ich liebe alte Erinnerungen auffrischen 
konnte, in der Kuuststadt München, in Innsbruck am grünen Inn, meiner ehe­
maligen Universitätsstadt, in Landeck-Zams, wo ich nach dem Kriegsende im 
K~a~kenhaus arbeitete, in mir vom vergangenen Jahr her schon gut bekannten 
Zunch, am Genfer See, der für mich mit seinen reben bestandenen Ufern und der 
Kylisse der französischen Eisriesen ein unv.ergeßliches Erlebnis wurde - nach 
dIeser. strahlende.n Ouverture traf ich mit meinem Berggefährten Hannes Maier, 
der mIch schon 1m vergangenen Jahr in den Berner Alpen begleitet hatte in 
Martigny im Rhonetal zusammen. ' 

14 Tage blieben uns nur für die Durchführung der Hohen Route. So konnten 
wir uns leider keine Trainingsfahrten erlauben, was sich bei unserer ersten Tour 
dem Mon~blanc, ~ehr rächen sollte, denn ~.owohl Höhe als auch die Strapaze~ 
des AufstIeges mIt dem sehr schweren Gepack machten uns viel zu schaffen. Da 
ich. aber die Wiederholung der Hohen Route im kommenden Jahr gemeinsam mit 
meInem Bruder plane, werde ich, ausgehend von den gewonnenen Erkenntnissen, 
auch schon um der langsamen Steigerung willen, diese Monstre-Skitour in um­
gekehrter Richtung machen. 

Doch nun zum Montblanc, ?cer ja mit seinen 4810 m der höchste Berg der 
~lpen bzw. E~ropas da:rstellt, eme ganz beträchtliche Höhe für denjenigen, der 
stch noch wemge Tage zuvor in der norddeutschen Tiefebene befand. 

Der "Weiße Berg" Ludwig Steinauers, dessen Besteigung ich mir schon so 
lange gewünscht hatte, sollte für mich auf der Normalroute, wie schon für viele 
andere, zu einer ganz großen Liebe werden, denn voller Sehnsucht denke ich 
heute, da. ich diese Zeilen in Erinnerung an die unvergeßlich schönen Stunden 
niederschreibe, an die gewaltigen Eisbrüche und Gletscherströme, die himmel­
strebenden Grate und die bizarren Gratnadeln und -türme des Montblanc-Massivs 
zurück. Mögen m!r l!-0ch recht viele Aufstiegsrouten auf diesen herrlichen Berg 
geh,ngen, der denJemgen, den er einmal in seinen Bann gezogen hat, nicht mehr 
loslaßt. 

Zunächst aUe~di~gs begann .der AnsUeg mit einer recht herben Enttäuschtmg, 
denn nachdem WIr m .. Ch~momx das letzte Mal menschlich gegessen, unseren 
ProVlar;tt noch ,:ervollstandlg.t und alle entbehrlichen Dinge zurückgelassen hatten, 
marschIerten wIr zur :ralsta~lOn der Seilbahn auf die Aiguilledu Midi, die ja auf 
al~en Kartem~erken ~mgezelchnet war und die uns nach uns.erer Planung den A uf­
stIeg ><:esenthch erleI~tern und die Zeit für die Hohe Route abkürzen sollte. 

. LeIder mußten WIr an der Talstation de·r einen recht verwahrlosten Eindruck 
hmterlassenden Bergbahn die traurige Feststellung machen, daß ein regelrechter 
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Betrieb seit Jahren schon nicht mehr stattgefunden hatte, und daß zur Zeit elmge 
wenige Arbeiter mit dem Entrosten der Seile und dem allmählichen Abbau der 
Bahnanlagen beschäftigt wa,ren, da von andel'er Stelle eine günstigere Trasse auf 
die Aiguille du Midi gebaut werden sollte (wie wir später am Col du Midi merken 
sollten). So blieb uns nur der Marsch auf Schusters Rappen und eine Umstellung 
unseres Programms übrig. Denn, wonten wir vorher, auf dem Col du Midi begin­
nend, mit leichtem Gepäck die Uberquerung des Montblanc du Tacul-Mont Maudit-. 
Kammes bis zum .Montblanc und von der Vallothütte die Abfahrt über Grands 
Mulets zur Seilbahnstation "Gare des Glaciers" machen,· um dann wieder zum 
Col hinaufzufahren und zur Turiner Hütte zu queren, so mußten wir nun erst 
über Grands-Mulets auf den Montblanc und mit dem ges.amten Gepäck die Tra­
versierung zum Col du Midi durchführen, was einen beträchtlichen Zeit- und be­
sonders Kräfteverlust, zumal am Anfang und im untrainierten Zustande, bedeutete. 
Hannes war durch eine im April unternommene Ski durchquerung der Bernina­
gruppe und allwöchentliche Kletterübungen in Rüdersd~)ff sowie eine Kletterfahrt 
ins Elbsandsteingebirge in bedeutend beSSerer Verfassung, weshalb ich ihm gern 
die Führung, wenigstens am Anfang, überließ. 

So machten wir uns also in den NachrnÄttagsstunden an den steilen Anstieg 
nach Grands-Mulets, mit dessen Erreichen wir allerdings für diesen Tag nicht 
mehr rechneten, zumal nach einem drückend heißen Tag ein Gewitter am Himmel 
drohte. Mit einem etwa 35 bis 40 kg schwel'en Rucksack, zu dem noch die Last der 
quer herübergeschnaHten Sommerskier kam, schwankten wir bergauf. Wir beab­
sichtigten, in etwa 2400 Meter Höhe in einer als "Pavillon Pierre Pointue" auf der 
Vallotkarte eingezeichneten Hütte zu übernachten. Doch als wir dort bei begin­
nender Dämmerung und bei leichtem Nieseiregen anlangten und unter uns das 
silbern-mäandrierende Band der Arve in den letzten Abendsonnenstrahlen auf­
Ieuchtete, sahen wir nur noch die kümmerlichen Reste bzw. Grundmauern eines 
ehemaligen massiven Gebäudes stehen, dessen Verfall aber schon Jahre zurück­
lieger mußte. Eigenadigerweise hatte uns in Chamonix kein Mensch Auskunft 
geben können, so daß wir im Ungewissen über unser Nachtquartier den Aufstieg 
begonnen hatten. Es blieb uns also, wenn wir nicht im Zeltsack biwakieren wollten, 
nichts anderes übrig, als nach Verlassen der Waldregion unter der Seilbahntrasse 
zum "Gare des Glaciers" emporzusteigen, der noch etwa 300 Meter höher liegen 
mußte. Allzu große Hoffnungen machten wir uns jetzt allerdings nicht mehr über 
unser Nachtlager. Langsam, es hatte zu regnen aufgehört, stiegen die Schatten der 
Nacht aus dem Tal von Chamonix, und die Sonne versank in einem ungeheuren, 
dämonisch wogenden Wolkenmeer im Westen. 

(Fortsetzung im Oktoberheft) 

Auf Gemeinschaftsfahrt in die ötztaler Alpen 
Von Walter Heschke 

Nachdem für die Skiläufer unserer Sektion in den Winte·rmonaten der letzten 
Jahre mehrere Gruppenfahrten erfolgreich durchgeführt wurden, war nunmehr 
al!_ch für ~ie bergstei~~risch interessierten Kreise eine Sommerfahrt geplant. Als 
ZIel. war emer der schonsten Teile der Ostalpen, nämlich das gewaltige Gletscher­
gebIet der 'Ützt.aler Alpen mit seinen mehr als 200 "Dreitausendern" vorgesehen. 
Nach umfangreIchen Vorarbeiten (günstigste Fahrverbindung, Unterkunft und Ver­
pflegung, Ausarbeitung von Bergfahrten usw.) konnte die Reise unserer Sektion 
Mitte Juni d. J. angetreten werden. . 

. Eine an.genehme Alltobusfahrt führte uns nach München, und am nächsten Tage 
gmg es weIter durch Obe'Tbayem. Bereits von weitem grüßten uns das Karwendel­
und Wettersteingebirge, und bald gelangten wir über Garmisch-Partenkirchen und 
Grainau in die herrliche Tiroler Bergwelt. Uber Ehlrwald und den Fernpaß, mit dem 
herrlIch gelegenen Fernsee, Nassereith, Imst, ging es hinab nach Otz und dann 
durch das romantische Otztal wieder hinaus nach Obergurgi, unserem vorläufigen 
Standort. (Fortsetzung Seite 10) 
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7. September 
(Sonntag) 
Wanderung 

18 September 
(Montag) 
10. September 
(Mittwoch) 
Versammlung 

14. September 
(SonntJ.g) 
Sport 

16. September 
(Dienstag) 
Skigruppe 
17. September 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
21. September 
(Sonntag) 
Wandern 

25. September 
(Donnerstag) 
Klettergruppe 

26. September 
(Freitag) 
Vortrag 

28. September 
(Sonntag) 
Sport 

ACHTUNG! 

Von der Kuhlake zum Stadtbruch und Teufelssee! 
Eine Wanderung durch die schönen Naturschutzgebiete im Span-
dauer Stadtforst. Führung: Walter Heschke. 
Treffpunkt: 10 Uhr am Johannisstift, Berlin-Spandau Endhaltestelle 
der Straßenbahnlinie 54. 
Fahrverbindung: Mit der S-Bahn bis Spandau (Hauptbahnhof), von 
dort mit der Straßenbahnlinie 54. 
Vorstandssitzung. Hierzu bitten wir auch sämtliche Gruppenleiter, I 
zu erscheinen. 
Monatsversammlung mit Ausspracheabend. Außerdem berichten 
uns die jeweiligen Gruppenleiter über ihre Tätigkeit. 
Beginn: 20 Uhr, bei der Schultheiß-Quelle am Fehrbelliner Platz, 
Fahrverbindung: Autobus A 4, U-Bahn, Straßenbahn Linie 3, 44, 
57 und 60. 
Sport und Spiel sowie Trainin§ für das Sportabzeichen auf unserem 
Sportplatz im Grunewald (Sportplatz des Bezirksamtes Wilmers­
dorf, vormals Hakoah). Badezeug nicht vergessen. 
Leilu~g: Walter Ruth. Treffpunkt: Ab 9 Uhr auf dem Sportplatz. 
Treffen aller Waldläufer und Skisportler im Restaurant Ebershof. 
Berlin-Schöneberg, Ebersstr. 68. Beginn 20 Uhr (Siehe besonderen 
Hinweis). Leitung: Fred Höhne. 
Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 UJ;u im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,40 DM-West. Leitung: Franz Schmitz. 
Rund um die Krumme Lake! 
Eine Wanderung durch den Rahnsdorfer und Müggelheimer Forst. 
Treffpunkt: 9 Uhr vor dem S-Bahnhof Rahnsdorf. 
Führung: Margarete Hoffmann. 
Zusammenkunft der Klettergruppe ~ Gäste willkommen! 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim, Lochowdamm 22. . 
Fahrverbindungen: S-Bahnhof HohenzoUerndamm und Straßen­
bahnlinie 57 bis Cunostraße. 
Die "Hohe Route", Durchquerung der Walliser Alpen vom Mont­
blanc zum Monterosa. Vortrag mit Farbfoto und Schmalfilm von 
Dr. Stolowsky: 20.00 Uhr im Bräuhaus Schöneberg, Badensehe Str. 
Fahrverbindungen: Autobus A 4, A 16, Straßenbahn 3, 3 E, 6, 25, 
60, 65 und 77 E. 
Sport und Spiel sowie Training für das Sportabzeichen auf unserem 
Sportplatz im Grunewald (Sportplatz des Bezirksamtes Wilmers­
dorf, vormals Hakoah). 
Leitung: Walter Rut~. Treffpunkt: Ab 9 Uhr auf dem Sportplatz. 

SKI GRUPPE I 
Alle Skiläufer treffen sich am 16.9. 1952 um 20 Uhr im Restaurant Ebershof, 

Berlin-Schöneberg, Ebersstraße 68. 
Es ist wieder soweit, an den kommenden Winter zu denken. I;;' einer zwang_ 

losen Aussprache sollen die Reiseziele für unsere Winterreisen festgelegt werden. 
Außerdem stehen folgende Probleme zur Debatte: 

1. Unsere Skiläufer und ihr Verhältnis zum Skiverband Berlin, 
2. Teilnahme an den Wettbewerben des Skiverbandes Berlin in der kommenden 

Saison. 
Im Hinblick auf die Wichtigkeit dieser Aussprache werden alle Interessenten 

gebeten, an diesem Abend zu kommen. 

B 

1 
t 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendheim Loebow 
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohen­
zollerndamm; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliebe bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

Heimabende und Wanderungen im September und Oktober 1952 

4. September 
(Donnerstag) 
7. September 
(Sonntag) 
Wanderung 

10. September 
(Mittwoch) 
14. September 
(Sonntag) 
Sport 
17. September 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
21. September 
(Sonntag) 
vVanderung 

25. September 
(Donnerstag) 
Klettergruppe 
26. September 
(Freitag) 

28. September 
(Sonntag) 
Sport 

2. Oktober 
(Donnerstag) 

Wir lernen und singen Berg- und Fahrtenlieder. 
Heimabend 
Von der Kuhlake zum Stadtbruch und Teufelssee! 
Eine Wanderung durch die schönen Naturschutzgebiete im Span­
dauer Stadtforst. 
Treffpunkt: 10 Uhr am Johannisstift, Berlin-Spandau. Endhalte­
stelle der Straßenbahnlinie 54. 
Fahrverbindung: Mit der S-Bahn bis Spandau (Hauptbahnhof), von 
dort mit der Straßenbahnlinie 54. 
Führung: Walter Heschke. 
Monatsversammlung mit Ausspracheabend. Siehe Hauptprogramm. 

Sport und Spiel sowie Training für das Jugendsportabzeichen auf 
unserem Sportplatz im Grunewald. Badezeug nicht vergessen. 
Treffpunkt: 9 Uhr auf dem Sportplatz. 
Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstraße 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,30 DM-West. 
Zur Krummen Lake. 
Treffpunkt: 8 Uhr Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Erkner. 
Vom Bahnhof Köpenick Weiterfahrt mit dem Bus nach Müggelheim. 
Führung: Baldur Graf. 
Zusammenkunft der Klettergruppe - Gäste willkommen! 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim, Lochowdamm 22. 

Die "Hohe Route". Durchquerung der Walliser Alpen vom Mont­
blanc zum Monterosa. Vortrag mit Farbfotos und Schmalfilm von 
Dr. R. B. Stolowsky. 
Beginn: 20.00 Uhr im Bräuhaus Schöneberg, Badensche Straße 52. 
Fahrverbindungen: Autobu.s A 4, A 16, Straßenbahn 3, 3 E, 6, 25, 
60, 65 und 77 E, ' 
Sport und Spiel sowie Training für das Jugendsportabzeichen auf 
unser'em Sportplatz im Grunewald (Sportplatz des Bezirksamtes 
Wilmersdorf, vormal:s Hakoah). 
Treffpunkt: Ab 9 Uhr auf dem Sportplatz, 
Leitung: Walter Ruth. 
Tischtennisabend, auch für Anfänger, 
Heimabend Pranz Schmitz, Tel. 2477 57/58 

Es ist beabsichtigt, einen 

Hüllel1abel1d am 13. Seplember 1952 
zu veranstalten. - Nähere Auskunft wird bei der Monatsversammlung 
am 10. September erteilt. 
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Für die meisten Teilnehmer, die zum erstenmal in diesen Teil des Hoch­
gebirges kamen, war schon die Fahrt bis hierher ein großes Erlebnis. Beso~d~rs 
die letzte Wegstrecke von Zwieselstein bis Obergurgl vermittelte uns allerlei Em­
drücke. Nicht nur die mannigfaltige Natur mit ihren steilen Felswänden, Wasser­
fällen, Lawinenresten und unübersehbaren Beständen an Alpenrosen, sondern auch 
die Fahrkunst unseres Omnibusführers, die oft fast artistisch wirkte, überraschte 
uns immer wieder. 

Obergurgl (1930 m), das höchste Kirchdorf Europas, liegt bereits oberhalb der 
Baumgrenze und ist daher für den Freund der ausgesprochenen Alpenflora be­
sondeI's interessant: Kurz vor dem Ort fanden wir noch Zwergbirken und niedrige 
Grünerlen, während sonst hier die Knieholzzone mit Zwergwacholdern und der 
rostbraunen Alpenrose vorherrscht. Oberhalb eirhebt sich als besondere Seltenheit 
noch ein prächtiger, jahrhunderte alter Zirbenwald, dessen Bäume mit ihrem knor­
rigen Wurzelwerk im Geröll Halt suchen. Die Flora bis hinauf zu den Gletscher­
zungen ist so vielseitig, daß ein Bericht hierüber einige Seiten füllen würde. 

Um uns an das Höhenklima zu gewöhnen, unternahmen wir am ersten Tage 
nur einen "Spaziergang" zum Verwallferner. Hierbei fand sich reichlich Gelegen­
heit, die auf früheren Bergfahrten erworbenen botanischen Kenntnisse aufzu­
frischen. Gleichzeitig konnten wir einige Murmeltiere bei ihren possierlichen Spie­
len vor den Bauten beobachten. Am nächsten Tage machten wir bei strahlendem 
Sonnenschein unsere e,rste Bergtour auf die "Hohe Mutt", (2663 m). Der Ausblick 
von hier war gewaltig. Auf der einen Seite grüßten der Gaisberg- und Rotmoos­
ferner und dahinter· der Hochfirst (3414m), während auf der anderen Seite de.r 
Schalfkamm mit Nöderkogel (3166 m) und Schalfkogel (3510 m) als höchste Er­
hebungen vor unseren Augen lagen. 

Im Norden wurde der Blick durch die schneebedeckten Gipfel der Stubaier 
Alpen begrenzt, deren höchste Spitze, das Zuckerhütl (3507 m), sich besonders schön 
hervorhob. Weitere Tagestouren führten uns dann zur Karlsruher Hütte (2430 m). 
zum Langtaler Ferner, Ramolhaus (3002 m) und ObergurgIer Ferner, der bekannt­
lich nächst der Pasterze der größte Gletscher der Ostalpen ist und der mit seinen 
umrahmenden Gipfelh: Hochwilde (3420 m). Ka,rlesspitze (3471 m) und Schalfkogel 
(3510 m) bei dem Beschauer einen nachhaltigen Eindruck hinterläßt. 

Nach achttägigem Aufenthalt in Obergurgl ging es mit Zwischenstation in der 
schönen Talunte'rkunft der A V -Sektion Hamburg in Zwieselstein, wo wir die dies­
jährige "Bergsteigersaison" eröffneten, ins Venter-Gebiet. Ein mit 9 Personen 
überfüllter Jeep brachte uns in halsbrecherischer Fahrt von Zwieselstein nach 
Vent, von wo wir über die Neue Sammoa;r-Hütte (früher Hermann-GÖri.ng-Haus). 
deren Kriegsschäden zur Zeit beseitigt werden, zur Similaun-Hütte (3017 m) auf­
stiegen. Die Uberquerung des Niederjochferners bei Hagelsturm und einer Tem­
peratur von plus 2 Grad bot keine besonderen Schwierigkeü@n, und bald wurden 
die etwas müden Lebensgeister mit italienischem Wein, der in der Similaun-Hütte 
besonders preiswert ist, wieder aufgefrischt. Die fröhliche Stimmung im trau­
lichen Hüttenraum stieg immer höher, während draußen die Temperatur auf minus 
3 Grad sank. Nach einem Schneetreiben und nächtlichem Sturm, der die Hütte um­
brauste, als sollte sie davongetragen werden, klarte es am anderen Morgen auf; 
so konnte der Plan der Besteigung des Similauns von einigen Fahrtteilnehmern 
durchgeführt werden. Ein 70jähriger Kamerad der AV-Sektion Garmisch, der mit 
uns auf der Hütte übernachtet hatte und der über eine 50jährige Bergerfahrung 
verfügte und noch sehr rüstig war, nahm 3 Teilnehmer unserer Gruppe ans Seil, 
und unter anfänglicher Beteiligung der übrigen, die diese kleine Expedition über 
den Niederjochferner, soweit er spaltenfrei war, begleitete, ging es zum Similaun 
(3607 m). Für unsere jüngste Kameradin war dies der erste Gipfel und somit ein 
besonderes Erleb.nis. Am Abend wurde diese Besteigung noch ausgiebig gefeiert, 
und unser Garmischer Kamerad äußerte immer wieder sein Erstaunen über die 
Fröhlichkeit und das Temperament der "Insulaner". Nach einem Blick vom Nieder­
joch nach Süden, hinüber zu der Gipfelkette des Ortler, des Cevedale und der 
Adamellogr,uppe, stiegen wir am nächsten Tage hinab nach Vent. Auf dem Wege 
konnten wir noch unsere Betrachtungen über den Rückgang der Gletscher an­
stelle!).. Noch vor einigen Jahrzehnten stießen die Eismassen des Schalf- Mutmal­
Marzell -und Niederjochferners in der Nähe der Neuen Samoarhütte ~usammen: 
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heute sieht man dort nur kahle, mit Geröll bedeckte Gletscherbetten, während die 
Gletschertore mehrere hundert Meter zurückgerückt sind. 

Nach einer nochmaligen Ubernachtung in der AV-Hütte in Zwieselstein, die 
wir wieder allein bewohnten, ging es zum letzten Standquartier in Sölden. In dem 
gastlichen Hause des Bergführers Joseph Schöpf, der gleichzeitig Pächter der AV­
Hütte Siegerland am Scheiblehnferner ist, fanden wir gute Unterkunft. Bei schön­
stem Wetter verlebten wir dort einige Ruhetage, die von einigen Abstechern in 
die nähere und weüere Umgebung unterbrochen wurden. Um die Wildspitze, den 
"Modeberg der Otztaler", wenigstens zu erschauen, da wir ihn von Vent aus über 
die Breslauer Hütte nicht erstiegen hatten, wanderten wir an einem schönen Sonn­
tag durch das Rettenbachtal und über einen Ausläufer des Rettenbachferners zum 
Pitztaler Jöchl (3050 m). Die aufgewendete Mühe lohnte reichlich, denn von hier 
hatten wir einen gewaltigen Ausblick auf die Gipfelwelt. Im Osten lagen die 
Äußere und Innere Schwarze Schneide (3370 bzw. 3257 m). im Süden die Wild­
spitze (3774 m) mit dem Mittelbergfemer und der Braunschweiger Hütte, während 
im Westen der Blick über den Vorderen und HinteI'en Brunnenkogel (3407 bzw. 
3422 m)hinüberging zum Kaunergrat mit der Watzespitze (3533 m), deren formen­
schönen Doppelgipfel wir schon des öfteren bei Lichtbildvorträgen bewundert 
hatten. Leider konnten wir die Rast in dieser prächtigen Umgebung in Eis und 
Schnee nicht lange ausdehnen, denn vor uns lag noch ein Abstieg von 1700 m 
Höhenunterschied, den wir dann in 31/2 Stunden, allerdings mit etwas Ohrensausen, 
bewältigten. 

Nun wollten wir noch den "Stubaiern" einen Besuch abstatten. So ging es an 
einem Morgen bereits um 6 Uhr durch das Wind acht al hinauf zur Siegerland-Hütte 
(2720 m), wo wir mittags als die ersten diesjährigen Gäste eintrafen. Am nächsten 
Morgen legten wir unsere Spur über Scheiblehnferner hinauf zur Windachseharte 
(3002 m). Hier oben auf der italienischen Grenze nahmen wir Abschied von dieser 
unbeschreiblich schönen BergWelt. Weit schweifte der Blick über die italienischen 
Alpen bis hinüber zum Rosengarten. Im Norden grüßte uns der Gaiskogel (3129 m) 
und die Sonklarspitze (3467 m). deren Besteigung wir uns für eine spätere Berg­
fahrt aufgehoben haben. Im Westen leuchtete die Hohe Geige (3395 m) mit ihren 
Gletschern und Schneefeldern. 

Bei aHen denen, die an diesen Bergfahrten teilgenommen haben, dürfte das 
gloße BergerIeben noch lange nachklingen. Verstärkt wurden die Eindrücke noch 
durch die "kleinen Schönheiten am Wege", die wir in der vielseitigen Pflanzen­
und Tierwelt erleben durHen. Aus der Vielzahl des Erschauten sollen hier nur 
einige Tiere und Pflanzen erwähnt werden, die nicht nur unsere Augen, sondern 
auch unsere Herzen erfreuten. U. a. sahen wir: Alpenschneehühner, Alpen­
braunellen (auch Alpenfluevogel genannt). Schneefinken, Tannenhäher, Ring­
drosseln, Wasserstare, Gebirgsbachstelzen, Wanderfalken, Mauswi~sel und viele 
Vertreter der Alpenschmetterlinge. Ein besonderes Erlebnis soll,nicht unerwähnt 
bleiben. Bei einer Rast an der Edelweißhütte oberhalb von Sölden hatten wir das 
große Glück, ein Steinadlerpaar bei seinen majestätischen Flugspielen zu be­
obachten. Von den Alpenpflanzen seien nur folgende genannt: Narzissenblütige 
Anemone, gelbe Anemone, mittlere Teufelskralle, Kohlrösel (die Blume mit den 
unzähHgen Namen). Alpenvergißmeinnicht, Frühlingsenzian, stengelloser Enzian, 
stengelloses Leimkraut, bärtige Glockenblume, Alpenastern, Alpenazalee, Berg­
nelkenwurz, Waldrebe, netzadrige Zwergweide, Wintergrün, verschiedene Stein­
brech- und Hauswurzarten u. a. Eine ausführliche Schilderung über die Fundort"e 
der Tiere und Pflanzen mag einem späteren Artikel vorbehalten bleiben, jedoch 
soll nur kurz berichtet werden, daß wir den Gletscherhahnenfuß, die höchststei­
gende Blütenpflanze der Alpen, noch an der Seitenmoräne des Niederjochferners 
in einer Höhe von etwa 3000 m fanden, und daß ich nach vielem ergebnislosen 
Suchen in den Bayerischen Alpen hier in der Nähe der Baumgrenze unterhalb des 
Brunnenkogels das zierliche Hablsträuchlein, das "Nordische Moosglöckchen" ent­
deckte. 

. Zum Schluß ~ürften einige Daten aus der Erschließungsgeschichte des Otztals, 
die dem Buch "Tuol, Land und Leute" von Hans Fischer entnommen sind, auch die­
jenigen interessieren, die bereits in früheren Jahren diesen herrlichen Teil der 
Ostalpen durchstreift haben: 1150 werden Ezital (atztal). Lenginvelt (Längenfeld) 

11 



und Seldon (Sölden) erstmals urkundlich erwähnt und 1241 wird Vende (Vent) in 
einer Urkunde genannt. 1802 reißt eine Lawine das Kirchliein von Vent ein, nur der 
Turm bleibt stehen. 1834 besteigen der Pfarrer Kaserer und J. Raffeiner qUS dem 
Schnalsertal erstmals den Similaun, 1848 betritt Leander Klotz erstmals die Wild­
spitze, 1882 wird die Breslauer Hütte und 1892 die Braunschweiger Hütte eröffnet, 
1899 wird in der Umgebung der Braunschweiger Hütte zweimal ein Bär gespürt, 
der dann über das Pitztaler Jöchl ins atztal trottete und dort mehr als 30 Schafe 
zerriß. 1902 wird die Straße durch das atztal von Längenfeld bis Sölden (15 km) 
weiterg'eführt, 1935 durchsteigt H. Mayr die Nordwand des Ramolkogels und mit 
Jager die Nordwand des Similaun, 1939 wird in Vent eine Gletscherwarte er­
richtet. 

Be80ndepe Mitteilungen 
- Redaktionsschluß für das Oktober-Mitteilungsblatt 15. September -

SekUonsgruppen 
Dem alpinen und sportkameradschaftlichen Gedanken der Sektion entsprechend, 

hat der Vorstand beschlossen, die bisher etwas lose Bindung der verschiedenen 
Gruppe!). im Interesse der gesamten Sektionsmitglieder straffer zu gestalten. 

Jede Gruppe wird von einem Gruppenleiter und in dessen Abwesenheit von 
seinem Vertreter geleitet. Die stellvertretenden Gruppenleiter sind aus der Mitte 
ihrer Gruppe zu wähien. Es wird gebeten, die Namen bis zum 1. Oktober 1952 
der Geschäftsstelle bekanntzugeben. Die Gruppenl-eiter (im Verhinderungsfall dIe 
stellvertretenden Gruppenleiter) nehmen ab sofort an den monatlichen Vorstands­
si tzungen tei!. 

Soweit eine Gruppe Sektions inventar besitzt, muß sie ein entsprechendes In­
ventarverzeichnis in doppelter Ausführung aufstellen; das Doppel bitte der Ge­
schäftsstelle übergeben. Zu- und Abgänge von Vereinsinventar werden in Zukunft 
grundsätzlich durch die Geschäftsstelle aufgenommen, so daß das Inventarverzeich­
nis der GeschäftssteUe mit dem der einzelnen Gruppen jederzeit übereinstimmt. 
Die Verantwortung für diese Maßnahmen tragen die Gruppenleiter der Sektion 
gegenüber. Bei eiDern Wechsel des Gruppenleiters muß das Inventar dem neuen 
Gruppenleiter übergeben werden. - Besitzt eine Gruppe zur Zeit kein Sektions­
inventar, so wird bis spätestens 1. Oktober 1952 um Fehlanzeige an die Geschäfts­
stelle gebeten. 

Dem Sektionsvorstand unterstehen zur Zeit folgende Gruppen: 
1. Hochtouristik: Ltg. Kam. Dr. Stolowsky, Bln.-Charlbg. 5, Heubnerweg 6. 
2. Klettern: Ltg. Kam. Werner Töpfer, Bln.-NeuköJ.ln, Oderstr. 36. 
3. Skilauf: Ltg. Kam. A. Höhne, Bln.-Schöneberg, Akazienstr.25. 
4. Sport: Ltg. Kam. W. Ruth, Berlin W 30, Neue Winterfeldtstr. 4. . 
5. Wissenschaft!. Arbeitskreis: Ltg. Kam. W. Heschke, Bln.-Neukölln, Harzer 

Straße 96. 
6. Jugendgruppe: Ltg. Kam. F. Schmitz, Berlin W 30, Goltzstr.1. 
7. Schuhplattlergruppe: Ltg. Kam. E. Jack, Bln.-Neukölln, Leykestr.18. 
8. Gruppe für Fauna und Flora: Ltg. Kam. W. Heschke, Bln.-Neukölln, Harzer 

Straße 96. 
9. Musikgruppe: Ltg. Kam. F. Fichert, Bln.-Steglitz, Schildhornstr. 20. 

10. Foto·Gruppe: Ltg. Kam. P. W. John, Bln.-Staaken, Straße 402. 
11. Alle R eis e - Al,lgelegenheiten bearbeitet Kam. A. Höhne. 

Die B ü ehe r e i wird betreut von Fr!. Heinemann, Geschäftsstelle. 
Die Gruppenleiter sollen die Mitglieder ihrer Gruppe einmal im Monat zu­

~amme~:ufe~. Sie berichten ~.e~ Vorstan.d in der Monatsversammlung kurz über 
Ihre Tahgkelt. - Alle Angehongen der elllzelnen Gruppen müssen Mitglieder des 
Alpenvereins sein. 
Alpenvereinskarten 

Wir können zu unserer Freude mitteilen, daß nach Abschluß schwieriger Ver­
handlung des V.A unsere Mitglieder nun wieder in den Genuß einer verbilligten 
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Lieferung der bewährten Alpenvereinskarten kommen können. - Es wird gebeten, 
Bestellungen bei unserer Geschäftsstelle aufzugeben, die sie gesammelt nach 
München weiterleitet. 

Allgäuer Alpen 1 : 25 000 

DM DM 
Preis für Preis für 

Mitgl. N.Mitgl. 

Ostliches Blatt . . . . .. 2,70 3,60 
Westliches Blatt 2,70 3,60 
Brenner-Gebiet 1: 50 000 2,70 3,60 
Brenta-Gruppe 1 : 25 000. 2,70 3,60 
Dolomiten 1 : 100000 
Westliches Blatt 1,80 2,40 
OstHches Blatt ...... 1,80 2,40 
Ferwall-Gruppe 1 : 50 000 0,90 1,20 
Gesäuse-Berge 1 : 25 000 2,70 3,60 
Granatspitz-Gruppe 1: 25 000 3,30 4,40 
Großglockner-Gruppe 1 : 25 000 
Neudruck Herbst 1952 

lieferbar ... '. . . .. 3,30 4,40 
Kaiser~Gebirge 1: 25 000 2,70 3,60 
Karnische Alpen 1: 25 000 
Umgebung des Obstanzer 

Sees ............ 0,90 1,20 
Umgebung der Steinkar-, 

Reiterkar- u. Porze-Hütte 0,90 1,20 
Karwendel-Gebirge 1 : 25 000 
Westliches Blatt ... 3,30 4,40 
Mittleres Blatt . . . . . . 3,30 4,40 
Ostiiches Blatt ....... , 3,30 4,40 
Kitzbüheler Alpen 1 : 50 000 
Skikarte, westliches Blatt 1,80 2,40 
Langkofel-Sella 1 : 25 000 2,70 3,60 
Lechtaler Alpen 1: 25 000 
Blatt Heiterwand . . . 2,70 3,60 
Blatt Parseierspitze . . . .. 2,70 3,60 
Blatt Arlberg ....... 2,70 3,60 
Blatt KLostertaler Berge 2,70 3,60 
Leoganger Steinberge 

1 : 25 000 . . . . . . . . . . 1,80 2,40 

DM DM 
Prei s für Preis für 

MitgI. N.Mitgl. 
Loferer Steinberge 1 : 25000 
Touristische Ausgabe. . .. 1,80 
Wissenschaftliche Ausgabe 1,80 
Marmolata-Gruppe 1 : 25·000 2,70 
Nanga-Parbat-Gruppe 

2,40 
2,40 
3,60 

1 : 50 000 ......... . 3,30 4,40 
Utztaler Alpen 1 : 25 000 
Blatt Gurgl . . . . . . . . .. 3,30 
Blatt Gurgl mit Skirouten . 3,60 
BIatt Weißkugel ..... 3,30 
Blatt Weißkugel mit Ski-

4,40 
4,80 
4,40 

routen ........... 3,60 4,80 
Utztal und Stubai1 : 50 000 
Blatt Sölden-Ranalt . 
Palii-Gruppel : 25 000 
Rieserferner-Gruppe 

1 :50000 ...... 
Schladminger Tauern 

0,90 
2,70 

0,90 

1 : 50 000 ........ 1,80 
Desgleichen mit Skirouten 1,80 
Schober-Gruppe 1 : 25 000. 3,30 
Sonnblick-Gruppe 1 : 25 000 3,30 
Stubaier Alpen 1 : 25 000 

1,20 
3,60 

1,20 

2,40 
2,40 
4,40 
4,40 

Blatt Nord Sellrain . . . .. 3,30 4,40 
Blatt Nord Sellrain mit Ski-

routen ........ 3,60 4,80 
Blatt Süd Hochstuhai . . .. 3,30 4,40 
Blatt Süd Hochstubai mit 

Skirouten ......... 3,60 4,80 
Venediger-Gruppe 1 : 25 000 3,30 4,40 
Zillertaler Alpen 1 : 25 000 
Westliches Blatt 
Mittleres Blatt .. 
Ostliches Blatt . 

3,30 
3,30 
3,30 

4,40 
4,40 
4,40 

Vergriffene Alpenvereinskarten 
Ubersichtskarte der Ostalpen 1: 50000, west!. und öst!. Bla tt. Adamello- und 

Presanella-Gruppe 1 : 50 000. Dachstein_Gruppe 1: 25000. Kitzbühelet Alpen 1: 50000 
Skikarte, öst!. Blatt. Ortler-Gruppe 1: 50000. Schlern- u. Rosengarten-Gruppe 1 : 25000: 
Stoff-Sektionsabzeichen 

Der Vor~tand hat p~e.iswerte Abzeichen in der Größe 8 X 8 cm (genau wie das 
A~steckabzelchen) anfertigen lassen. Der Preis beträgt pro Stück 1,50 DM. Es 
wud gebeten, reichlich von diesem Angebot Gebrauch zu machen als Armel­
iibzeic~en für P~lloyer, Anorak usw., damit wir auch bei sportlichen u~w. Anlässen 
außerlIeh als Mitglieder der AV.-Sektion Spree-Havel erkenntlich sind. 
Alpine Auskunft 

Der Zweig Innsbruck des O.A.V. bittet, darauf hinzuweisen daß in Innsbrack 
durch~~isende Mitglieder nicht damit rechnen können, Karten u'nd Führer bei der 
~e~cha.~tsst~He d.es Zweiges Innsbruck zu entleihen, da er seine Literatur in erster 
Llme fur seme e~gen~n Mitglieder bereithalten muß. -Auskunft erteilt die Alpine 
Auskunftsstelle Im Tuoler Landesreisebüro: lnnsbruck, Bozener Platz. * . 
Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Kar! Fichert, Berlin-Steglitz, Schildhornstr.20 - Telefon 72 64 38 
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Waagerecht: 

Senkrecht: 

Auflösung unseres Kreuzworträtsels vom August 

1. R~aetikon, 8. Occulto, 10. Elf, 12. Kem, 13. Sau, 15. Ina, 17. Tee, 19. Ast, 
20. Oglio, 21. Milbe, 22. Tau, 23. Bau, 25. Mai, 26. Ode, 28. Ehe, 30. The, 
31. Locarna, 32. Schottland. 
2. Hof, 3. Eck, 4. Tuete, 5. Ilm, 6. aas, 7. Heliotrop, 9. gut teilen, 
11. Lingard, 14. Ansbach, 16. Alu, 17. Tor, 18. Emu, 19. Alm, 24. Achat, 

27. Elch,~28. Ect, 29'c..Er1, 30. Ton. 

Großaoswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1953 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 
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Die Sehenswürdigkeit von Berlin! 
Das 

"ruHlctulI'lIKlI'tZStAUII'AHt" 
Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - Lift - Inler-
nationale Küche. 

Ab 10 Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be-

fördert unsere 
Gäste mit Vorrang 
Eigener Parkplatz 
Telefon: 92 87 73 

Die schöne neue 

Sd&ut,Miss­
GASlS'Ätt~ 

Fehrbelliner Platz 
(Ecke HOhenzollerndamm) 

ist durch ihre günstige V!3rkehrslage 

ein herrlictter Treffpunkt 
U-Bahn, S-Bahn, Omnibus Al, A4, Straßen­
bahnen 3, 44, 57, 60. - Telefon: 87 27 58 

Lodenmüntel- federleicht 
für Reise, Straße und Sport 

Echte Dirndl Kleider 

BERlIN-S CHONI8ERG 
AKAZIENSTRASSE 25 
F f. N ~ PilE C .. IR: 71410. 

, , , "kb i,.. ~po,.tp41~I" 
Po t s dom e r 5 t, 06 e 170, 172 
Fernspreche, 247104 

'Berlin fährt mit dem 

BA YERN -EX·PRESS 
der Linie mit der größten Erfahrung! 

Aus unserer BUNTEN PALETTE -Herbstreisen: 
ab 19. 9. 1952 

B Mittenwald, Krün, ayern Grainau, Oberstdorf Osterreich ~~=.::~ct,;sSeefeld, nur DM 99,· 
volle 14 Tage Aufenthalt mit Frühstück, Hocelübernachtung in München einschließlich Fahrt 

ab 20. 9. 1952 ab 0.9. ]'152 

It I' Riccione, b DM 245 a len Bo.en , Meron a ,. ]ugosl. Abazzia DM 280,· 
Mit v 0 J J erVe r p f leg u n g 14 Tage Aufenthalt, Fahrt einschließlich aller Abgaben 

Täglicher Schnellverkehr Berlin-München-Berlin über Hof-Bayreuth-Nürnberg 

'fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

,BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

Sie erhalten alle für Ihre Reise notwendigen Unterlagen und Fahrausweise wie Omnibusfahrscheine, 
Schiffspassagen, Flugscheine, Eisenbahnfahrkarten, Gepäckversicherung usw. 

Eisenbahnfahrkarten 
Vermietung erstklae-siger Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu günstigen Bedingungen. 

Perf:onenkraftwag:en 

ASCHI GER 
DAS RES7AURANTALLERBERLINER 

BI E R Q UE LLE. Berlin-Cbarloltenburg 2, Joachimstaler Straße 3 
dffi Bahnho'f ZüO - Tt'leton- 912666 7"" 

Berlin-Neukölln, Karl-Marx-Strilße 84-86, E<ke Boddin.lraße 
qcqenube, dem Relhalls - Teleton: 6274 8b -

" Berlin N 20, Badstr. 11, am Bahnhot Gesundbrunnen - Tel. 4696 9 \ 
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Internationale 

Freistil-Turnier im Sportpalast 

Axel Cadier 
(Schweden) 

zweifacher 
Olympiasieger 

Es nehmen u. a. teil: 

Gilbert Leduc Felix Kerschitz 
(Frankreidl) (Osterreich) 

Weltmeister Europameister 

ab 9. September täglich 20.15 Uhr 

Alleinige Anzeigenverwaltung : Heinz Bösenberg, Berlin-Schöneberg, Grunewaldstraße 24 - (Tel. 24 - 26 ·17) 
Drude Otto Hellwig & Co., Berlin·Wilmersdorf, Uhlandstraße 61 



D E U T S eHE R ALP E N·V E R EIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/UilleiJultgsbJali 
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Geschäftsstellen und ~ruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 71 6529 • Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 - 19 Uhr • 

. 2. Schöneberg.Akazienstr. 25 ... Sporthöhne". Tel. 7141041 .gl. während 
der üblichen 

3. Spandau. Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 54 Geschäft ••• i. 

Es wird dringend gebeten. die Geschäftsstelle nur während der 
Sprechstunden anzurufen!!! 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wan"dern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder deu gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu' 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen ! 

Achtung Sportbetrieb! 

WaldlauJtraining an Sonntagen wie bisher. Hallen­
training ab 14. 10. jeden Dienstag von 19-22 Uhr in der 
Turnhalle der 3. Grundschule Wilmersdorf, Babelsberger 
Straße 21-24. 

Fahrtverbindungen: S-Bahn Wilmersdorf, 
Straßenbahn: 3, 60, 77 Autobus: A 4 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf. (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Tite lbi ld: 
Obernberg am Brenner 

BerücluJkhtigen Sie bitte fiei Ihren Einkäufen 
die . Inserenten des Deutschen A.lpen",erew! 
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I. Vor s i t Zen der: D r . ehr. P f • i I, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Ber/in-West 46I42 

Der Himalaya ruft! 
Von Dr. Chr. Pfeil 

Fortsetzung und Schluß. 

Zwei Jahrzehnte lang spielten die Engländer eine bevorzugte Rolle am 
Everest. Doch durch die politischen Veränderungen in Indien und die Modernisie­
rung Nepals ist hier eine grundlegende Wandelung eingetreten; auch für das Ge­
biet des Dhaulagiri und der Annapurna-Gruppe. Die nepalische Südwestseite des 
Everest -tritt nunmehr in den Blickpunkt des be'rgsteigerischen Interesses. Und 
Dhyrenfurth wirft die Frage auf, ob es möglich sei, vom Khumbu-Gletscher bzw. 
vom Western Cwm Glader den "Südsattel" zwischen Everest und Lhotse zu er­
reichen. In diesem Fall "hätte man einen idealen Ausgangspunkt für den Angriff 
auf den Everest über den verfirnten und nicht allzu steilen SSO-Grat sowie auf 
den Lhotse (8501 m). den vierthöchsten Berg der Erde, über seinen Nordgrat. Doch 
,es wär' zu schön, um wahr zu sein'. Jedenfalls ist es höchst zweifelhaft, ob dieses 
Joch (7879 m) von Westen her bergsteigerisch zugänglich ist." Doch wie schnell­
lebig ist unsere Zeit! Die Schweizer Expedition 1952 hat - wenn auch unter ge­
waltigen Schwierigkeiten - nicht nur den Südsattel erreicht, sie ist auch noch 
weiter aufgestiegen, bis zu 8600 m, wo fortschreitender Kräfteverfall in folge un­
zureichender Leistung der Sauerstofferzeuger zur Umkehr zwang. Inzwischen haben 
die Schweizer intensiv an der Verbesserung de([ an sich bewährten O-Apparate 
gearbeitet, und so soll im Oktober/November 1952 ein zweiter Versuch zur Be­
steigung des Everest gestartet werden, unter Leitung von Dr. Gabriel Chevaley 
aus Bex. Diese zweite Schweizer Expedition ist übrigens die erste, die im Nach­
monsum zum höchsten Berg der Erde führt. 

Mit derselben .Liebe und Sorgfalt behandelt Dyhrenfurth auch die anderen 
Achttausender, die wir hier nur kurz mit einigen Angaben, sozusagen tabellarisch 
festhalten wollen, um die Bedeutung dieses Werkes zu unterstreichen: 

Der K 2 0 der C h 0 gor i (8611 m) im Karakorum; bis zur Höhe von 8382 m 
erstiegen von Fr. H.. Wießner und Pasang Dawa Lama am 19.7. 1939. Der Name K 2 
ist lediglich ein Vermessungszeichen der Survey of India und bedeutet Karakorum-
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Gipfel Nr. 2. Karakorum, ein türkisches Wort, heißt "sthwarzes Ge~öll" un? be­
zi.eht sich auf das den Karakorum-Paß, wo es dun~le Schutthalden gibt; die Uber­
tragung auf das Gebirge selbst, eines de.r großartigsten mit ungeheur~,r Vergl~t­
scherung ist irreführend. Chogori ist tibetisch (Baltl). heißt .Gr9ßer Berg und wlTd 
Tschogori gesprochen, mit Ton auf der letzten Silbe. .. . 

K an g c he n d z ö n g a (fünfgipfl!g, davon ~ ube~ 8000 m,l, Hauptgipfel 
(8"85 m) Südgipfel (8473 m) und Westgipfel (etwa 8,)00 m) 11n Ost-Himalaya an der 
G;enze 'vonSikkimund Nepal. Erreicht wurde der 7700 m ho'he Sporngipfel am 
17.9.1931 von Hartmann und Wien auf der Bauer'schen Expedition. - Der Name 
besteht aus den 4 tibetischen Wörtern (Tibetisch gehört zu den einsilbigen isolie­
renden Sprachen): Kang = Schnee, Chen = groß, Dzö = Schatzkammer und Nga 
.= fünf; also etwa "die fünf Schatzkammern des großen Schnees" (vielleicht nach 
den 5 Gipfeln, eher jedoch nach den 5 Hauptgletschern). Deutsch würde es etwa 
lauten: Kang-tschen-dsö-nga. 

L hot s e 0 der EI (zweigipflig), Hauptgipfel (bisher 8501, jetzt aber als 
8545 m angenommen) in der Everestgruppe. E 1 = Vermessungszeichen der Survey 
of India. Englische Kartographen tauften den bisher namenlosen Berg mit dem 
tibetischen Namen Lho-tse = Südberg, ein durchaus gutgewählter Name, der sich 
daher eingebürgert hat. Der Lhotse ist noch unbeTührt; vielleicht werden die 
Schweizer die glücklichen Erste'Tsteiger sein. 

M a kai u (bisher 8470, jetzt mit 8515 m angenommen), ebenfalls in der 
Everest-Gruppe und einer der stolzesten Achttausender. Der Name ist tibetisch. 
wird auf der 2. Silbe betont und scheint durch Umstellung aus Kama-Lung ent­
standen zu sein '(Lung = Tal), Nach Dhyrenfurth wäre der richtige Name etwa 
Kama-Iung-tse = Kamatal-Berg. Aber Makalu steht seit Jahrzehnten auf aUen 
Karten und ist gebräuchlich. - Ein Ersteigungsversuch oder eine ernsthafte Erkun­
du.ng hat noch nicht stattgefunden. 

C h 0 0 y u (bisher 8153 m, jetzt etwa 8200 m), 28 km nordwestlich des Everest 
Cho (gesprochen Tscho) bedeutet Gottheit, auch Dämon; über die Herkunft des 
Wortes Oyu konnte Dhyrenfurth bisher nichts ermitteln. "Da er nach einem ,Ge­
heimtip' als relativ ,leichtester Achttausender' gilt", dürfte man wohl bald Näheres 
über ihn erfahren. 

D hau lag i r i (oder Dhavalagiri) (8172 m). in Nepal, wurde bei einer Er­
kundung durch die französische Himalaya-Expedition 1950 bis zur Höhe von etwa 
5800 m erstiegen. Der Name ist Sanskrit; dhavala (sprich dawala) = weiß, giri = 
Berg, also der "Mont Blanc" des Himalaya. 

Man a s I u oder Kutang I (Peak XXX) (8128 m), ebenfalls in Nepal; wurde 
zueTst durch die Tilman-Expedition 1950 erkundet. - Peak XXX heißt er in der 
Vemlessung des Survey of India, der Name Kutang kommt von dem Bezirk her, 
in dem er liegt; richtig scheint aber Manaslu zu sein. Der Name ist offenbar indi­
scher Herkunft; manasa = Seele. 

Na n gaP a r bat (8125 m). in Kaschmir gelegen, bis hU einer Höhe von 7850 m 
von Schneider und Aschenbrenner am 6.7. 1934 bestiegen. - Der Name ist aus 
dem Sanskrit abzuleiten: Nagna Parvata = nackter Berg. Seiner Ersteigungs­
geschichte, die uns besonders nahe beTührt, sind 30 Seiten des Buches gewidmet, 
beigetragen von Erwin Schneider. Nach ihm gibt es heute eigentlich nur zwei Mög­
lichkeiten, den Gipfel zu erreichen: "Entweder vom Rakhiot-Tal über Rakhiot­
Gletscher und NO-Grat zum Gipfelfirn und weiter am Vorgipfel vorbei zum Haupt­
gipfel ' - oder ein Anstieg von Westen über den unteren Diama-Gletscher und die 
,mittlere Rippe' gegen den Nordgipfel und dann in der Westflanke querend zur 
Schulter des Hauptgipfels." 

An na p u T n a I (8078 m), in Nepal. Zum erstenmal erstiegen am 3.6.1950 
durch Maurice Herzog und Louis Lachena!. französische Himalaya-Expedition 1950, 
Fast 30 Seiten umfaßt die eingehende. Schilderung dieser Großtat, von der wir in 
unserem Maiheft 1951 einen Aufsatz des Expeditionsleiters Herzog bringen konn­
ten. -- Der Name ist Sanskrit; anna = Nahrung, puma = e-rfüllt von; also die 
an Nahrung reiche, Nahrung spendende Göttin. Auch im Deutschen ist der Name 
ein Femininum; es heißt also die Annapurna. Der Achttausender trägt die Nr. I, 
weil es bis jetzt noch eine Annapurna II und IV gibt (7937, bzw. 7524 m hoch). die 
von der obengenannten Tilman-Expedition 1950 berannt wurden. 
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H i d den Pe a k (8068 m). im Karakorum (Baltoro); bestiegen bis zu 6900 m 
von der französischen Karakorum-Expedition 1936. - Der eigentliche Name ist 
Gasherbrum I, ein tibetisches Wort, das etwa "leuchtende Wand" bedeutet; doch 
hat sich der von W. M. Conway stammende Name = verborgener Berg inter­
national durchgesetzt. - Bei der Bemteilung zukünftiger Möglichkeiten kommt 
Dhyrenfurth zur Ansicht, daß von allen näheT bekannten AchttausendeTn der 
Hidden Peak einer der günstigsten zu sein scheint. 

B r 0 a d Pe a k (8047 m). im Karakorum, das gewaltige dreigipflige "Breit­
horn" des Baltoro. "Einen einheimischen Namen für diesen mächtigen Berg gibt es . 
nicht", steHt Dhyrenfurth fest, und "ein Erkundungsvarstoß am Berg selbst ist bis­
her noch nicht gemacht worden." 

Gas ~ erb rum II (8035 m); die eigentliche Gasherbrum-Gruppe hängt mit 
dem MaSSiV des Broad Peak zusammen (weshalb das "Breithorn" auch oft Gas­
herb rum I genannt wird). Gasherbrum III und IV sind 7952 bzw. 7980 m hoch. 
GasheTbrum II wurde 1934 von der Inte'Tnationalen Himalaya-Expedition unter 
Dhyrenfurth bis zur Höhe von 6250 m erkundet. 

Shisha Pang,ma oder Go's·ai·nthan (8013m) in Tibet, nahe der 
nepalischen Grenze, Er ist noch ganz unbekannt. - Der indische Name Gosainthah 
bedeutet etwa: Platz eines Heiligen. Doch verdient der tibetische Name Shisha 
Pangma den Vorzug; Pang bedeutet Grasboden, Wiese; der Berg ist also wohl nach 
irgendwelchen Weideflächen benannt. Von ihm existiert nur ein einziges Bild, eine 
Fernaufnahme aus dem Flugzeug. --

Damit haben wir unser Wissen um die Himalayaberge sehr bereichert und 
eine "Kostprobe" von dem gegeben, was den Leser des Buches Zum dritten Pol" 
er.wart~.t. Fü~en wir hinzu, daß es noch ein Verzeichnis enthält der bestiegenen 
Gipfel uber Siebentausend Meter und der bisher unerstiegenen versuchten Sieben­
tause~der, sowie eine wertvolle Bibliographie, die als "eine wichtige Ergänzung 
und ei~ unentbehrhches Handwerkszeug für dieses Buch" gedacht ist. Nützlich ist 
auch dIe gute Vo.rsatzkarte von Wobst. Ganz besonders hervorzuheben sind die 
ausgezeichneten Bilder aller Achttausender, unter dene!} mehrere bisher unbe­
kannte auffallen, und die der Autor s'elbst als "etwas N!\ues" und Wesentliches" 
bezeichnet. 

, *) ~zu md r i t t e .n Po 1.". Die Adltta,usender der Erde: Von Prof. Dr. Günter Oskar Dyhrenfurlh. 
Mit Beltrage~ von Erwm Sdlnelder. 286 Selten, mit 34 Vollbildern, 5 doppelseitigen und 8 halbseitigen 
BIldern, 2 Ze~dmungen,2 Profilen und 8 Kartenskizzen, Farbige Vorsatzkarte. Nymphenburger Verlags. 
handlung, Mundlen. Lemen, 24,- DM. 

Aus meinem Bergsteigertagebuch: 

f."",,.e~e,, ,,. bie "lItIUte ~O"te" 
(1. Fortsetzung) 

Gegen 22 Uhr tauchte dann vor uns das g.roße Gebäude der Seilbahnstation 
und ein daneben stehendes Schutzhaus auf. Bizarr ragte der halbfertige Beton­
klotz der UmsteigestatlOn auf dem Col du Midi in den nächtlichen, von f.ernem 
Wetterleuchten ab und zu erhellten Himmel. Die Nacht war in dieser Höhe bereits 
k'~hl, und wir fT~stelten ein wenig auf Grund unserer leichten Durchnässung. 
E~n etwas ungemuthcher Beginn der Hohen Route, zumal uns auch das Wetter 
m.cht gerade v~elversprechend vorkam! Die Sterne leuchteten flackernd vom 
Himmel, als Wir um das verschlossene Gebäude, in dem keine Menschenseele 
wo~nte, herumstri:ten, um irgendeinen schwachen Punkt zu finden, wo man ein­
steigen .kon~te. Die letzten Menschen, einige Arbeiter, waren etwa eine Stunde 
yorher m emer ArbeJtsgondel langsam zu Tal geschwebt. Glücklicherweise fand 
ich nach lang~m Suchen unerwartet eine nicht verschlossene Tür, die uns das 
gewaltsame ?ffnen von Fenstern oder Türen ersparte, was bei dem ern.eut ein­
setzen~en leich!en Regen unbedingt erforderlich gewesen wäre. Während wir 
u~s. bei Kerz,enllcht m dem Chaos der völlig verwahrlosten und demolierten Hütte 
e.~mge ~atratzen zusam~ensuchten und unser Kocher sein Lied summte, ver­
IQ~chten.Im Tale, durch dIe Nebelschwaden sichtbar, langsam die Lichter, und auch 
Wir schlIefen bald den Schlaf der Gerechten, den wir uns an diesem ersten Tage 
der "Hohen Route" wirklich verdient hatten. 



Mont Blanc 
k den Morgen noch etwas trübe war und graue Wolkenfetzen 

Da es ~m ommehn Tal und an den Gipfeln hingen, war unser Aufbruch 
unter uns Im regensc weren ' h" Z' '1 S h f .. S 'lb h station aus muß man noc elmge eIt stel e c ro en-
e:-.st spat. Von ~er el ade~ Bossongletscher mit seinen abenteuerlichen Brüchen 
hange queren, IS ma:a.s Eis noch aper, bald aber jedoch hatten wir eine schöne 
b~tntt. Anfangsd ~a~ir unsere Sommerski anschnallen konnten. Sehnsüchtig hatten 
FI~nauffladge, sAo gaenblick gewartet, wo wir unsere schweren Rucksäcke wenigstens 
WIr au en u" . . h d d' L t der Bretter erleichtern konnten; und bald zogen WIr ZWISC en en 
~m lt Je a~ Seraks der Jonction (Vereinigung) unsere Spur. Immer wieder rissen 
pa. en ;c~J;ünde auf, die wir oft langwierig umgehen mußten. Doch das Wetter 
~~~J: in der Mittagsstunde immer schöner, und bald brannte die Sonne ~nbarm­
herzig auf uns einsame Gletscherwanderer meder. Das war nun der Begmn der 
Hohen Route"; würden wir sie auch glücklich zu Ende bnngen? Wurde der 

Wettergott uns treu bleiben in dEm kommenden 14 Tagen? So waren unsere .Ge­
danken beim schweigsamen Marsch in glühender Sonnenhitze zu unserem heutIgen 
Tagesziel, den "Grands Mulets". In den azurblauen Himmel ragte vor uns, vom 
wallenden Gletscherhennelin schützend umhülH, der Gipfel unserer großen Sehn­
sucht, der "Weiße Berg". Doch zunächst freuten wir uns auf das gastliche Obdach 
der Cabane auf den Grands Mulets. Denn ob des steilen, trotz der Felle sehr 
anstrengenden Aufstieges waren wir am Nachmittag recht froh, als wir bei der 
Hütte in 3100 m Höhe angelangt waren. Von hier aus eröffnete sich uns ein wunder­
voller Rundblick. Tief unter uns im Tal der Arve lag wie in einer Spielzeugschachtel 
Chamonix, das berühmte französische Bergsteigerdorf. Im Gegensatz zu diesem 
lieblichen Anblick war die Schau in die Abstürze der Dent du Midi und des Mont 
Blanc du Tacul vol! unbeschreiblicher Wildheit. Während wir unsere Ski ab­
schnallten, löste sich aus den Eisbalkons des Tacul eine ungeheure Eislawine, die 
unteT ohrenbetäubendem Getöse weiß aufgischtend auf den unteren Bossongletscher 
stürzte und sich auf diesem noch lange Zeit'vorschob, wie ein vorweltliches Riesen­
wesen. Schnell hatte ich, vor der Hütte stehend, dieses gewaltige und für mich so 
seltene Naturschauspiel mit meiner Filmkamera eingefangen. Doch dann war es 
erforderlich, bei einbrechender Dunkelheit und langsam eintretender Bewölkung, 
die uns bald die Sicht in das Tal nahm, in der Hütte Ordnung zu schaffen. Denn 
unbeschreiblich sah es dOTt aus; es starrte vor Schmutz, eine Erscheinung, die wir 
in französischen Hütten noch des öfteren antreffen sollten. Der Wind fuhr bald in 
Stößen durch die zum Teil zerbrochenen Fensterscheiben. Erst nachdem es einiger­
maßen menschlich geworden war, und wir unser Nachtlage~ geri~htet hatten, k~m 
der Magen zu seinem Recht. Nun summte das T~ewasser Im Pnmuskoc~er seme 
einschläfernde Melodie, der wiT bald nicht mehr WIderstehen konnten. Wahre~~ es 
draußen zu stürmen und zu regnen anfing und d~r Wind an den Fensterladen 
rüttelte, lagen wir in 3100 m Höhe, inmitten weiteT Gletsch~rströme, auf unserem 
Felseiland bald in tiefem wohlverdienten Schlummer, traumend von all dem 
Schönen was uns in der nächsten Zeit erwarten würde. 

Leider wurde unsere Hoffnung am nächsten Morgen bitter enttäuscht; denn als 
der Wecker um 2.30 Uhr mahnte,' sahen wir es draußen nach Abflauen des Sturmes 
in ruhigen schweren Flocken schneien. 20 bis 30 cm Neuschnee waren schnell ge­
fallen und dicker Nebel hinderte uns am Aufbruch zum Mont Blanc. 

S~ wurde dieser unfreiwilllige Rasttag ein Tag der Höhenakklimatisation an die 
uns noch ungewohnten 4000er und ein Tag der Ruhe vor dem Stu~m. Denn n.achdem 
es am Abend in unbeschreiblich schönen Wolkenstimmungen bel den blutIgroten: 
Sonnenuntergang aufgeklart hatte, konnten wir am kommenden Mor~en noch .bel 
Dunkelheit den Angriff auf den Gipfel beginnen. Der Morgen wa~ stIll und feIer­
lich. Leuchtend stand im Glanz der aufgehenden Sonne, zuerst rosIgrot, . dann bäld 
strahlend weiß, die Kupp~l des Mont m~nc am Himmel. Als t;ns "dann dIe So~nen­
wärme umfing, spurten WIr schon hoch uber dem "Val de Neige durch den .~Iefen 
Neuschnee. Bei abwechselnder Spurarbeit zwischen den nes~nhaften. Schrund~n 
des fantastischen Eisbruches oberhalb des Petit Plateau erreIchten WIr bald dIe 
Mulde des Grand Plateau. Eine schmale Brücke überspannte in kühnem Bogen 
einen tiefen Abgrund; über diese traten wir in die Weite des. Grand ~lateau u~ter­
halb des strahlendsten Gipfels der Alpen. Hier suchten wIr uns emen schonen 
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Rastplatz, auf dem wir das am Morgen etwas zu kurz gekommene Frühstück aus­
giebig nachholten. U I1 t e r uns lag jetzt bereits die Aig. du Midi, die so kühn gen 
Himmel ragt; denn wir hatten ja bereits eine Höhe von über 4000 m ~rreicht. G~gen 
den Col du Midi brandete van der Geantseite eine WalkenweUe, die lelder mchts 
Gutes für das Wetter verhieß, so, daß wir uns schleunigst auf den Weg machen 
mußten, zumal ja der Gipfel des Manarchen zum Greifen na,he var un~ lag. Ich 
glaube, dieser Täuschung unterliegt wohr. jeder, der zum erstenmal so dicht unter 
dem Mont Blanc steht. 

In kurzer Zeit hatten wir über verhältnismäßig leichte Firnhänge unseren 
ersten diesjährigen 4000er, den Dome du Gouter, erreicht. Leider verwehrte uns 
nach Süden und Westen ein ausgedehntes Wolkenmeer die Fernsicht. Doch gerade 
dieser Eindruck, so hoch über den Walken zu schweben, ist wohl eines der schön­
sten Gefühle für uns Bergsteiger. Eine kleine Abfahrt über die verharrschten Firn­
hänge brachte uns in Windeseile zum Col du Dome, von wo wir nicht mehr I'ange 
zur Cabane Vallot benötigten. Wie oft hatte ich davon geträumt, auf dieser Hoch­
warte zu stehen, denn mit 4300 m Höhe ist sie ja die zweithöchste Hütte der Alpen 
nach dem Ref. Regina Margherita am Monte Rosa. Ich selbst fühlte mich ziemlich 
angestrengt und war wohl durch die Höhe in me!n.er Leistungsfäh~gkeit etwas 
beeinträchtigt, so daß mein Freund Hannes nach elmgen Tassen heIßen Ka~aos 
und ein paar appetitlO's gegessenen Schnitten mich zum Aufbru.~h ~uf den. GIpfel 
mahnen mußte. Trotzdem wir unser Gepäck in der Cabane zurucklleßen, fiel mIT 
der letzte Anstieg über den Bossesgrat außerordentlich schwer. Die Zahl der roten 
Blutkörperchen hatte eben noch nicht die erforderliche Anzahl zum Transport des 
niedriggespannten Sauerstoffes erreicht. Eine Lehre, ~i~ht nur für. mich, son~em 
auch für andere, die Höhengewöhnung und das Trammg vor elller derartigen 
Tour nicht zu leicht zu nehmen. Mit Begeisterung allein schafft man eben keine 
Gipfelsiege . . 

Mit jedem Meter, den wir höher stiegen, stieg leIder auch ~Ie W~lkendecke 
unter uns, so daß wir bald von den wogenden Nebelmassen emgehuHt waren, 
durch die ab und zu wie durch ein Fenster der formschöne, schneeweiße Gipfel 
der Eig. de Bionnassay und die wilden Felsfluchten der Aig. de Trelatete hindurch­
schauten. Ein heftiger Sturm machte uns den Aufstieg immer saurer; es war der 
berühmte Westwind, der wohl keinen Mont-Blanc-Besteiger verschont. Für uns 
bedeutete es vermehrte Aufmerksamkeit, im Nebel über die steilen Eisflanken des 
Bossesgrates und über seine scharfe Firnschneide eII~.po~zusteigen .. Kurz unt.er dem 
Gipfel<, de'r Höhenmesser zeigte 4600 m an, hatten wIr emen traungen AnblIck: als 
sich der Nebel etwas lichtete, sahen wir niCht weit von uns entfernt die Uberreste 
des im Herbst vergangenen Jahres abgestürzten' amerikanischen Verkehrsflug­
zeuges. Doch bald ersparte uns der Nebel den weiteren Anblick dieser dama~s alle 
Welt bewegenden Katastrophe. Schritt für Schritt kämpften wir gegen den Immer 
heftiger werdenden Schneesturm an und braucht.en noch eine gute halbe Stu~de, 
bis wir It. Höhenmesser den höchsten Punkt der Flrncalotte des Mont Blanc erreIcht 
hatten. Erst als es auf der anderen Seite wiede:r leicht bergab ging, glaubten wir, 
daß wir den Gipfel erreicht hatten und schüttelten uns froh und dankba.: die 
Hände. Einige Male, während wir uns bei einE,ni Schluck Tee ausruhten, gonn~e 
uns der Wettergott einen Blick durch den Wolken schleIer ms Tal und auf die 
umliegenden Gipfel. Dann zwang uns die schneidende Kälte und der wieder stärker 
werdende Sturm zum beschleunigten Abstieg zur Vallothütte, die zu finden in dem 
dichten Nebel ausgesprochene Schwierigkeiten bereitete. Als wir schon abgeseilt 
im unteren Teil des Bossesgrates an deT vereisten Flanke, die steil zum Dome­
gletscher abstürzt, angelangt waren, knickte ich, wohl vor Ubermüdung, mit meinen 
steigeisenbewehrten Schuhen um und glitt in i,mmer s<;:hneUer werdender Fah~t 
einem steilen Eiscouloir zu, das tief unten auf dem Domegletscher endete. MIt 
letzter Anstrengung konnte ich die Richtung um ein weniges ändern und landete 
qlückEch auf einem kleinen Felsvorsprung, der zweifellos mein Leben gerettet 
hatte. Hannes, der mir natürlich keine Hilfe geben konnte, hatte voll Schreck 
meine unfreiwillige Abfahrt beobachtet. 

Nachdem ich mich von dem ausgestandenen Schrecken erholt und den Grat 
über die von Felsen durchsetzte Eisflanke wieder erreicht hatte, begann unser 

(Fortsetzung Seite 10). 
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5. Oktober 
(Sonntag) 
Wanderung 

7. Oktober 
(Dienstag) 
Versammlung 

12. Oktober 
(Sonntag) 
Sport 

13. Oktober 
(Montag) 
14. Oktober 
(Dienstag) 
15. Oktober 
(Mittwoch) 
Schwimmen 
19. Oktober 
(Sonntag) 
Führung 

20. Oktober 
(Montag) 
Kursus 
I. Abend 

23. Oktober 
(Donnerstag) 
Klettergruppe 

24. Oktober 
Freitag) 
26. Oktober 
(Sonntag) 
Sport 

Herbststimmung im Tegeler Forst! 
Wanderung von Tegel über HeiHgensee und Sch.ulzendorf nach 
Frohnau. Führung: WalterHeschke. lOUhrvor demS-BahnhofTegel. 
Fahrverbindung: S-Bahn bis Tegel, Straßenbahn Linie 25. 28, 29 
und 41, Autobus A 13. 
Monatsversammlung mit Ausspracheabend 
Beginn: 20.00 Uhr, in der SchuHheiss-Quelle am Fehrbelliner Platz. 
Fahrverbindungen: Autobus A 4, U-Bahn, Straßenbahn Linie 3, 44. 
57 und 60'. 
Sport und Spiel sowie Training für das Sportabzeichen auf unserem 
Sportplatz im Grunewald. (Sportplatz des Bezirksamtes Wilmers­
dorf, vormals Hakoah.) 
Treffpunkt: Ab 10.00 Uhr auf dem Sportplatz. Leitung: Walter Ruth. 
Treffen aller Musik- und Sanges-Interessierten in der 3. Ober­
schule P, Bln.-Schöneberg. Feurigstr.57. Beginn 20 Uhr. Ende 22 Uhr. 
Hallentraining : Jeden Dienstag (näheres siehe Umschlagseite 2) 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg. Hauptstraße 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,40 DM-West. Leitung: Franz Schmitz. 
Gemeinsame Veranstaltung der Wand er- und SchuhplattI-Gruppe. 
Führung durch Alt-Britz (Fennpfuhl, Schloßpark, Dorfkirche) an­
schließend gemütliches Beisammensein auf der Alpina-Alm in 
Mariendorf, Säntisstraße. 
Treffpunkt: 13.00' Uhr in Britz, Rudower Straße Ecke Blaschkoallee 
(StraßenbahnhaltesteJlie "Buschkrug") . 
Fahrverbindung: Straßenbahn Linie 26 und 47 ab U-Bahnhof Her­
mannstraße oder S-Bahnhof Neukölln. Für Nachzügler (ab 15.00 Uhr 
auf der Alpinia-Alm) Straßenbahn Linie 99 ab S- oder U-Bahnhof 
Tempelhof bis Säntisstraße (Adlermühle). 
Der Amateur als Farbenphotograph. Ein Kursus über die neue 
Farbenphotographie, der sich über 4 Abende erstreckt. 
r. Abend. Leitung: P. W. John. Beginn 19.45 Uhr in der Schleier­
macherstraße 23. Wir empfehlen unseren Mitgliedern sich 
recht zahlreich zu beteiligen. 
Zusammenkunft der Klettergruppe - Gäste willkommen! 
Farblichtbildervortrag uns·eIes Kameraden Gehrke über die "Scho-
ber-Gruppe" (Osttirol). Leitung: Werner Töpfer. 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim Lochowdamm 22. 
Fahrverbindung: S-Bahnhof Hohenzollerndamm und Straßenbahn 
Linie 57 bis Cunostraße. 
Die Skigruppe trifft sich zur monatlichen Aussprache im Restau­
rant Ebershof, Bahnhof Schöneberg, Ebersstr. 68. Beginn 20 Uhr. 
Sport und Spiel sowie Training für das Sportabzeichen, auf unserem 
Sportplatz im Grunewald. (Sportplatz des Bezirksamtes Wilmers­
dorf, vormals Hakoah.) 
Treffpunkt: Ab 10.00 Uhr auf dem Sportplatz. 

BESONDERE MITTEILUNGEN 
Wie seit Jahren, so finden auch in diesem Herbst die Waldlaufmeisterschaften 

der Berliner Skiläufer statt. Da wir den Wanderpreis in diesem Jahr unbedingt 
zurückerobern wollen, bitten wir all e Kameraden und Kameradinnen, sich rege 
an den Sportsonntagen am Training zu beteiligen. Im Laufe des Trainings erhalten 
wir dadurch Gelegenheit, unsere Wettkampfmannschaften zusammenzustellen. 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendheim Lochow' 
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S·Bahnhof Hohen­
zoll ern damm ; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

2. Oktober 
(Donnerstag) 
Heimabend 
7. Oktober 
(Dienstag) 
Versammlung 

9. Oktober 
(Donners tag) 
Heimabend 
12. Oktober 
(Sonntag) 
Sport 

15. Oktober 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

19. Oktober 
(Sonntag) 
Führung 

23. Oktober 
(Donnerstag) 
Heimabend 
26. Oktober 
(Sonntag) 
Sport 

30. Oktober 
(Donnerstag) 
Vortrag 
6. November 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Heimabende und Wanderungen im Oktober und November 1952. 

Tischtennisabend, auch für Anfänger. 

Monatsversammlung mit Ausspracheabend. 
Beginn: 20.00 Uhr, bei der Schultheiss-Quelle am Fehrbelliner Platz, 
Fahrverbindung: Autobus A 4, U-Bahn, Straßenbahn Linie 3. 44, 
57 und 60. 

Was wissen wir vom Skisport und der dazugehörigen Ausrüstung? 

Sport und Spiel sowie Training für das Jugendsportabzeichen 
auf unserem Sportplatz im Grunewald. (Sportplatz des Bezirks­
amtes Wilmersdorf,· vormals Hakoah.) 

Schwimmen im Stadtbad Schöne berg, Hauptstraße 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Bades. 
Eintritt: 0,30 DM-West. 

Gemeinsame Veranstaltung der Wand er- und Schuhplattl-Gruppe. 
Führung durch Alt-Britz (Fennpfuhl. Schloßpark, Dorfkirche) an­
schließend gemütliches Beisammensein auf der Alpina-Alm in Ma­
Treffpunkt: Ab 9.00 Uhr auf dem Sportplatz. 
riendorf, Säntisstraße. 
Treffpunkt: 13.00 Uhr in Britz, Rudower .straße Ecke Blaschkoallee 
(Straßenbahnhaltestelle "Buschkrug") . 
Fahrverbindung: Straßenbahn Linie 26 und 47 ab U-Bahnhof Her­
mannstraße oder S-Bahnhof Neukölln. 
Für Nachzügler (ab 15.00 Uhr auf der Alpina-Alm) Straßenbahn 
Linie 99 ab S- oder U-Bahnhof Tempelhof bis Säntisstraße (Adler­
mühle). 
Gemeinschaftsabend der Jugend- und Klettergruppe. 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim Lochowdamm 22. 

Sport und Spiel sowie Training für das Jugendsportabzeichen 
auf unserem Sportplatz im Grunewalrd. (Sportplatz des Bezirks­
amtes Wilmersdorf, vormals Hakoah.) 
Treffpunkt: Ab 9.00 Uhr auf dem Sportplatz. 

Ausspracheabend, Wahl des Gruppenleiters. 

Wir lernen und singen Berg- und Fahrtenlieder. 

Franz Schmitz, Tel. 247757/58. 

Ich bÜte alle Jugendlichen, zu den vorgenannten Sport-Sonntagen vollzählig 
zu erscheinen, da wir für die bevO'rstehenden traditioneUen Waldlauf-Ausschei­
dungskämpfe noch tüchtig trainieren und endgültig die Mannschaften zusammen­
stellen müssen. 
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Suchen nach der Vallothütte erneut an Hand von Karte, Kompaß und Höhenmesser. 
Wir waren zweifellos etwas von der Route abgekommen - in Richtung auf die 
Rochers Rouges, da wir unsere vom Sturm und Schnee verblasene Aufstiegsspur 
nicht mehr erkennen konnten. Plötzlich riß der Nebel nur für wenige Augenblicke 
auf - und da sahen wir, daß die Hütte ganz in unserer Nähe war. Bald schon 
standen wir bei einbrechender Dunkelheit unter ihrem schützenden Dach, während 
draußen ein immer stärkeres Schneetreiben einsetzte. R. st. 

(Fortsetzung folgt) 

Mit Lupe und Fangnetz durch Wald und Feld 
Von Walter Ruth 

Eig·entlich bin ich kein Freund von Massenwanderungen. Als alter Wanders­
mann bin ich de·r Ansicht, daß die freie Natur ihre Schönheiten und Geheimnisse 
dann am liebsten offenbart, wenn man still und heimlich sie erschaut und belauscht. 
Nachdem ich an einem Sonntag aber keine rechte Lust hatte, als Einzelgänger durch 
den Grunewald zu streifen, hielt ich es für angebracht, einmal an einer Gruppen­
wanderung teilzunehmen. Das Ziel war der Spandauer Stadtforst. Die \\Tanderschar, 
ca. 30 Personen, Männlein und Weiblein, jung und alt, zog pünktlich vom verein­
barten Treffpunkt ab. Der Weg, der entlang der Kuhlake führte, zeigte reizvolle 
Ausblicke durch das grüne Wiesental. Meine Befürchtung, daß die große Gruppe 
die Waldstille stören würde, erwies sich als g·rundlos. Die Schar, meist zu zweit auf­
gegliedert, wanderte geruhsam des Weges. 

Nachdem der strahlende Sonnenschein zum Rasten einlud, war an einem Wal­
desrand bald ein schönes Plätzchen gefunden. Hier. wurde auch entdeckt, daß der 
pralle Rucksack des Kameraden Heschke nicht nur Brot und Wurst für den jederzeit 
hungrigen Magen enthielt. Vor meinen erstaunten Augen kamen vielmehr die tech­
nischen Hilfsmittel zutage, die ein Mann der Wissenschaft für seine botanischen 
und zoologischen Streifzüge benötigt. Mit Kescher und diversen Glasbüchsen be­
waffnet, zog bald eine drei Mann hohe Expedition los, einem benachbarten kleinen 
Wassergraben seine Geheimnisse zu entreißen. Ich hatte ja erwartet, daß die For­
scher mit nie gesehenen Wunderdingen heimkehren würden. Als dann die Kon­
servengläser nur Wasserflöhe und einige Käfer enthielten, zog ich mich mit etwas 
krausen Randbemerkungen vorerst zurück. Mein voreiliges Urteil mußte ich aber 
bald berichtigen. 

Haben Sie schon mal einen Wasserfloh unter dem Mikroskop gesehen? Wenn 
nicht, dann holen Sie es aber schleunigst nach! Wenn Sie dazu die interessanten 
Erklärungen unseres Kam. Heschke hören, werden Sie überrascht sein, welche Ge­
heimnisse sich Ihnen unter dem Vergrößerungsglas offenbaren. Daß übrigens 
Wasserfloh nicht Wasserfloh ist, erkannten wir bald. W·enn ich jetzt mal wieder in 
einen Wassertümpel guck', weiß ich: ha ha, das ist ein Schnellaufer, das ein Sprock, 
hier ein Gelbrandkäfer, dort Daphnia = Wasserflöhe, und diese zapplig·en Dinger, 
das sind Mückenlarven. 

Auch unsere Hausfrauen, praktisch, wie sie nun ma1 sind, verbanden das An­
genehme mit dem Nützlichen. "Pilzesuchen" war die Losung. Die Beute war zwar 
nicht übermäßig, aber auf vielen Tischen wird wohl an den nächsten Tagen ein 
würziges Pilzgericht gestanden haben. In zwangloser Unterhaltung wird wohl auch 
manchm auf dem Ausflug erst erfahI1en· haben, welche Lebensgemeinschaft (Sym­
biose) Pilz und Baum bilden. Die Grundformen der Pilze: Röhren-, Blätter-, Stachel­
pilze wurden. erklärt und erleichtern die Sortenbestimmung. Wir können jetit den 
eßbaren Steinpilz (Boletus edulis). die Marone (Boletus badius) von dem ungenieß­
baren Gallenröhrling (Boletus felleus) unterscheiden. Den kahlen Krempling (Paxil­
lus involutus) konnte bald der kleine Fritz bestimmen. Und Mutti, die behauptete, 
daß der rötliche Täubling (Rusulla emetica) eßbar sei, mußte schon nach kurzer 
Kostprobe den kleinen Bissen wieder ausspeien. Vielleicht können wir auf der 
nächsten Wanderung auf die Unterschiede zwischen dem tödlich giftigen grünen 
Knollenblätterpilz (Aamnita phalloides) und dem eßbaren Grünling (Tricholoma 
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equeste) sowie dem gutschmeckenden Champignon (Psalliotia campestria) den noch 
nicht ganz sicheren Pilzfreund hinweisen. . ... 

Der Spandauer Stadtforst ist gottlob von dem WiLten des Kneges ZIemlIch ver­
schont worden. Vorhandene Kahlschläge werden wieder aufgeforstet. 

Die zwischen den Furchen sprießenden Gräser und Kräuter und die dazwischen 
lebenden Käfer und Insekten gaben reichlich Gelegenheit zu botanischen ~n~ zoo­
.logischen Studien. Auch war interessant, f'estzustellen, daß der Forstmann m Immer 
größerem Umfang zur Wechselbepflanzung übergeht. Nicht nur Kiefern, sondern 
Eichen, Buchen, Lärchen werden in Jahrzehnten unsere Enkel erfreu~n. Als dan.n 
am Wiesenrain jubilierend eine Lerche zum blauen H~mmel aufschwurte und ~u 
gerade vor einer grünen Lärche standen, waT es nahelIege~d, daß auch der kIeme 
Max ins Examen genommen wurde. Ich glaube, wenn er Jetzt m ~er Schule mal 
wieder ein Diktat schreibt und die alte Kl'ippe von Lerche und Larche auftaucht 
- Sie erinnern sich doch noch, nicht? - weiß er Bescheid und denkt an den Unter­
richt den er bei Mutter Natur augenscheinlich erlebt hat. 

Eine kleine Einkehr mit Kaffee und Kuchen beschloß die reizende, lehrreiche 
Wanderung, von der man nur sagen kann (sehr frei nach Goethe): Mit Euch zu 
gehen, Ihr Herren, macht Freude und bringt Gewinn! 

Nochmals hoch touristische Gruppe 

Da im Juniheft von seHen der Klettergruppe Kritik an der Art und Weise 
geübt wurde, wie unsme hoch touristische Gruppe ihTe Zusammensetzung u~d 
Aufgeibe betrachtet, will ich noch einmal. zu diese~ Thema Stellung nehmen. Die 
Zielsetzung dieser Sondergruppe gehrt Ja eigentlIch schon ganz klar a~s dem 
Namen "H 0 c h touristisch" he.rvor, demnach können nicht "Jochhopser" (SIC) ~nd 
"Bergsteiger auf leichten Pfaden", deren Bergbegeisterung a~.ßer aHem .~we~~el 
steht, also nicht j e des Sektionsmitglied, dieser Gruppe angehoren. Hlerfotlr ware 
eine noch zu schaffende t 0 u r ist i s c h e Gruppe geeignet. Dem Verfasser, der 
ein ausgezeichneter Klettertechniker sein mag, dem aber sonst wohl jede hoch­
alpine Erfahrung fehlen wird (sonst hätte er sich an~ers ausgedrückt). sche.int ent­
gangen zu sein, daß ich die Bedeutung der Klettergar~en - bes~nders b.el alpeil­
fernen Sektionen wie Berlin - keineswegs unterschatzt habe, Ja daß Ich sogar 
diese gediegene kletteT t e c h n i s c h e ~usbildu~~, wie man sie. sich in dem 
schwierig,en Gelände von Rüdersdorf und mder SachsIschen SchweiZ holen kann, 
als Voraussetzung und allS selbstverständliches Handwerkszeug angesehen habe. 
Daß man deshalb als perfekter Kletter-"Sportler" allerdings nicht gleich West­
alpenberge angehen kann, ist ebenfalls eine S.elbstvers~ändlichke.it. Ich selbst habe 
meine Kletterausbildung an der Heer.es-Gebugs-Samtatsschule m St. Johann und 
an der Heeres-Hochgebirgs-Schule in Fulpmes bekommen und kann deshalb Wert 
und Grenzen eines Klettergartens aus eigener Erfahrung beurteilen. Ich gebe zu, 
daß idl auf Grund mangelnder Trainingsmöglichkeiten, beruflich bedingt,. kaum 
die schwierigsten akrobatischen Rüdersdorfer Führen beherrschen werde, sehe 
jedoch mehr erzieherischen Wert in der Planung und Durchführung einer großen 
Hochtour, zu der auch Kenntnis des Wetters, der Gletschertätigkeit und Geo­
morphie, der hochalpinen Gefahren und der besonderen Bedingungen des Höhe~­
klimas auf den menschlichen Organismus gehören. Wenn der Verfasser der Mei­
nung ist, daß ich den Artikel im Bergsteiger vom Februar d. J. nicht kenne, so ist 
er im Irrtum, meine Auslegung ist jedoch eine etwas andere, 

Daß unsere Kletterer nicht einseitig den Klettersport betreiben, sondern sich 
auch mit anderen Ausgleichssportarten beschäftigen, habe ich eigentlich als Selbst­
verständlichkeit angenommen und daher auch nicht besonders erwähnt. Ich freue 
mich, nun noch einmal meine Meinung bestätigt zu eThalten. 

Ubrigens, wenn ich mich nicht sehr täusch€, war es offiziell die Hoc h -
t 0 u r ist i s ehe Gruppe der S e k t ion B e r I in, der natürlich auch einige 
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"Felsenbrüder"angehören mögen, die sich die Lorbeeren am Kaunerg.rat holte. 
Daß eine all ein i g e zwölftägige Ausbildung am Kaunergrat durch meinen Freund 
Bratschko ausreichen würde, aus einem Bergsteiger-"Säugling" einen Hochalpinisten 
zu formeri, war niemals meine Meinung. Die Vor a r bei t des Klettergartens 
oder geduldiges Selbsttraining werden dafür auch von mir als unerläßlich an­
gesehen. 

Daß die HTG nicht mehr zur Ausbildung an Karte und Kompaß da sein kann, 
ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit, muß aber in diesem Zusammenhange, 
um Irrtümern unter den Mitgliedern vorzubeugen, noch einmal gesagt werden. 
Das ist Aufgabe der Jugendgruppe und einer Jungmannschaft. Die Ausbildung der 
Anfänger sollen diese Gruppen und die Gesamtsektion übernehmen - aus der 
Zahl dieser "Lehrlinge und Gesellen" können dann jeweils die "Meister" in die 
HTG aufgenommen werden. 

Es ist meiner Ansicht nach nicht möglich, daß jedes bergbegeisterte Mitglied 
- das wäre ja die ganze Sektion Spree-Havel - in die HTG aufgenommen werden 
kann. Man denke nur an die Kletterriege der ehern. Sektion Mark Brandenburg 
oder an die Akad. Sektion Berlin oder an den Osterreichischen Alpenklub, dem 
ich selbst ang\:höre, die all e einen Touren- oder Befähigungsnachweis zur Auf­
nahme verlangen. Die HTG soll eben eine Auslese der besten Bergsteiger sein, 
also bereits fertiger und qualifizierter Alpinisten, die wohl das Rückgrat der 
Sektion darstellen können und durch ihre Tourenleistungen dü~ Sektion nach 
außen hin würdig vertreten soHen. 

Wenn ich bisher in unserer Sektion nicht die entsprechenden Seilgefährten 
für meine führerlosen Fahrten gefunden habe und Anschluß an Kameraden des 
OAK oder CAI gesucht bzw. solche in der Sektion Berlin gefunden habe, so mag 
das nur eine IlIustration für unsere Situation in Berlin darstellen. Lieber wollen 
wir k ein e HTG in unserer Sektion haben, als daß wir eine mittelmäßige besitzen, 
die wohl jedem interessi·erten Mitglied offensteht, die aber mit Hochtouristik 1m 
engeren Sinne sonst nichts mehr zu tun hat. Ich habe nämlich noch nie gehört, 
daß ~ochtouris~ische Gruppen der Sekti0!len ein Zusammenschluß a 11 er Be-rg­
begeIsterten sem sollen. Dann konnen WIr bald ein gemütliches Kaffeekränzchen 
aus dieser Gruppe machen. Die gesamte Sektion sollte ja nur aus Bergbegeisterten 
bestehen, oder ist der Verfasser des Juniartikels anderer Meinung? Auf die Größe 
der Gruppe kommt es mir überhaupt nicht an, um auch noch auf diesen Punkt 
einzugehen, und sollte sie ewig ein kleiner, aber be w ä h r te r "Freundeskreis" 
bleiben. 

Wenn der Verfasser auf die Satzung zu sprechen kommt, dann muß ich ihn 
leider darauf verweisen, daß er sie nicht sinnvoll auszulegen bzw. anzuwenden 
versteht, denn es ist darin in § 2 zu loesen: "Zweck der Se k ti 0 n, nicht der 
HTG, ist es ........ " Auch auf die "Schweizer Be·rgfibel", die mir gut bekannt ist, 
z~ verwe~sen, ist in diesem Zusammenhange wohl nicht ganz angebracht. Ich 
stImme mIt des Verfassers Meinung absolut überein, daß es für die Bergbegeiste­
run~, al~ für. ~ie V. e r ~ ins zugehörigkeit, gleichgültig ist, ob einer "Lehrling 
odel MeIster Ist, fur dIe HTG Ist dIes aber mcht so belanglos. Auch ich bin 
g~gen die Manie eines lückenlosen Gipfelverzeichnisses, gegen die Sucht, nur 
VIertausender für ernstzunehmend~ Gipfel! zu halten. Denn mir macht es die gleiche 
Freude, ob Ich dIe Otztaler auf SkIern durchquere oder ob es die Haute Route im 
~allis ist, ob ich am Zwölfer im Wetterstein oder am Matterhorn klettere. Audl 
Ich habe das Bergsteigen im Sinne Maduschkas eher als Form einer besonderen 
Lebensauffassung betrachtet, indem ich mich gegen den einseitigen Kletter s p 0 r t 
wandte. 

. So sind wir doch in viel~r Hinsicht der gleichen Meinung, was der Verfasser 
bel genauem Durchlesen m.ernes ersten Artikels hätte bemerken müssen 
. Wie allerdi.ngs die werdende HTG zusammengesetzt sein soll, und wa~ ich als 
Ihre Aufgabe mne,r~alb der. Sektion betrachte, das soHte er mir schon über­
la~.sen,u gena.~ so WIe Ich mIch auch nicht ·um den Aufgabenkreis der "Felsen-. 
bruder bekummern werde. R. St. 

Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Karl Fichert, Berlin-Steglitz, Schildhornstr. 20 - Telefon 24 65 28 
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Unsere Winter-Reisen 1952/58 

Das Ziel unserer diesjährigen Winter-Reisen ist der Arlberg. Wie bereits auf der Versammlung der 
Skigruppe am 16. 9. zum Ausdruck gebraclJt, legen wir !n diesem J~hr Deb~D der übl_i.clJe~ PausclJal­
Reise mit Vollpen~ioD unser · Hauptaugenmerk auf Pnvat -U~terkuDfte ems~l. Fruh~tuck, . sod~ß 
unsere Tourenläufer unabhängig von Gaststätten- und Hotel-\i erpflegung bleiben. Es Ist welterhm 
beabsiclJtigt, mehr als bisher auCh auf A V -Hütten mit SelbstbewirtsChaftung zurück zu greifen. 
Als Zielorte sind in AussiclJt genommen: 
Holzgau (1103 m), Steeg (l115 m), Warth (150(\ m) und LeclJ (1450.m) . . 
Reisetermine : 30. Januar 53, 13. Februar, 20. Februar und dann welterhm Jeden Freitag 16 Uhr 
ab Berlin. 
Letzter Reisetarmin voraussiclJtliclJ 27. März 53. 
Rückfahrt: Jeden Sonntag 14 Uhr ab LeclJ mit ZusteigemögliclJkeit 

um 18 " ab Füssen 
um 21" ab München 

Ankunft Montag 11 Uhr in Berlin 
Fahrpreise: Berlin MünclJen und 

- Füssen 
zurück DM 55.-

60.-
70.-" ,. " mit Frühstück einsclJl. Hin' und Rückreise DM 126.-

" - LeclJ 
Preis für 14 Tage Unterkunft 
dto. mit Vollpension " 168.-
jede VerJängerungswoclJe etwa ..". 50.-
Im Preis eingeschlossen: Autobahnsteuer hin nnd zurück, 1 UbernaclJtung m F~ssen 

(Nur bei Teil- oder Vollpension) Gepäck-Transport-VerslclJerung . 
Anmeldetermine: Jeweils mindestens 6 Wochen vor Reiseantritt. 
DevisenbesclJaffung: Wird auf WunsclJ vom Verein erledigt. 
Grenzübergang: Töppen - JuclJöh 
Auslandspaß : Unbedingt erlorderliclJ (Z. Zt. 4 W oclJen Wartezeitl 
Alle Preise gelten nur bei Vereinszugehörigkeit. Nichtmitglieder können teilnehmen zahlen aber 
auf alle Preise 20 % Zuschlag. 

Silbenrätsel 

"in memoriam Olympia" 

a -- a - acht - ams - ath - aus - ben - cser - da - da - de -
dung - e - e - eg - en - end - fel - fen - field - fit - ge - g.~n -
gen - gold - haa - hoch - i-i - il - kampf - la - land - lan -
le - le - leh - leicht - li - li - lu - lym - mak - mann - me -- mers -
mi - mil - nach - ness - nur - 0 - pek - pi - ritt - schei -- schia -
se - shen - si! - speer - sprin - sprung - spurt - stab - stan - strick -
ta - tau - ter - tik - to -- ton - topp - turm - va - va - wer - wil - za. 

Aus den 80 Silben sind 29 Worte zu bilden, deren Anfangsbuchstaben, von 
eben nach unten gelesen, einen Spruch ergeben, der leider allzu oft Wahrheit ist. 

1) Vorname des dreifachEm Olympiasiegers, 2) Sportart, 3) Olympiasieger im 
Diskuswerfen, 4) Olympiasiegerin über 80 m Hürden, 5) Das waren unsere Sportler 
nicht, 6) ist beim Boxen verboten, 7) gewann die Länderleistung im Degenfechten, 
8) Olympiasieger im Hammerwerfen, 9) errang in Nr. 10 eine Bronzemedaille, 
10) eine Sportart, die Mut erfordert, 11) brachte die Sensation im 300-m-Hindernis­
lauf, 12) der bekannteste deutsche 1500-m-Läufer, 13) sollte Schrittmacher für 
Nr. 12 sein, 14) Vorname der beiden schnellsten Brustschwimmerinnen über 200 m, 
15) Olympiasieger über 200 m, 16) was unsere Sportler zum ersten Male nicht 
e r.reichten. 17) größtes Sportfest der Jugend, 18) schwamm neuen deutschen Rekord 
über 1500 m, 19) stellte in Helsinki Weltrekord im Dreisprung auf, 20) Siegerin 
im Weitsprung, 21) mußten die Turnerinnen bestreiten, 22) Sportart, 23) zweite 
Prüfung der Military, 24) Hauptbestandteil aUe! Sommerspiele, 25) mußte jeder 
Sportler zuerst bestreiten, 26) was so mimthe Goldmedaille einbrachte, 27) lief 
mit der Fackel in das Stadion, 28) gewann nicht weniger als drei Goldmedaillen, 
29) darauf ist auch in Helsinki geschossen worden. 
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Von Inserent zu Inserent 
Die Wahrheit des Sprichwortes "Gute Ware hält sich" bestätigt sich, wenn 

man der ältesten Firma von Charlottenburg, das Radiohaus "Walter Arlt & Co." in 
derWilmersdorfer Straße, Ecke Pestalozzistraße, einen Besuch abstattet. Nach dem 
Zusammenbruch neu aufgebaut, wurde der Betrieb von seinem neuen Besitzer, 
Herrn Wentzlaff, vorbildlich eingerichtet. In diesem stattlichen Eckladen ist alles 
darauf abgestellt, nicht nur mit den Neuerscheinungen auf dem Gebiete des Fern­
sehens und der Tonbandgeräte, sowie mit denen aus der deutschen Rundfunk- und 
Schallplatten-Industrie immer mehr neue Freunde zu gewinnen, sondern auch durch 
fachmännische Beratung mit den neuesten Erkentnissen von Wissenschaft und 
Technik 'das Vertrauen eines jeden zu erwerben. Guter Ton in jedem Heim für 
wenig Geld, das ist die Devise dieses Hauses. 

Es sollen hier nur einige Neuerscheinungen Erwähnung finden: AEG-Univox­
Junior-Gerät, eine Kombination von Radio, Magnetophon und Plattenspieler. 
BLAUPUNKT - sechs Super-Typen mit neuem Raumtonregister. KöRTING - mit 
Raumklang-Lautsprecher. SCHAUB - Weltsuper 54 mit 16 Röhrenfunktionen und 
UKW-Lupenanzeige. 

Man könnte diese Aufzählung der Spitz'enfabrikate noch beliebig fortsetzen. 
Aber vielleiCht werfen Sie einmal selbst im Vorübergehen einen Blick in diesen 
modernen Betrieb an der Wilmersdorfer Straße. Es lohnt sich bestimmt und auch 
Sie werden dann am Schluß der Meinung sein, daß immer der "Ton" die Musik 
macht. Das Radiohaus "Walter ArIt & Co." ist und bleibt eine wertvolle BereicheTung 
des Charlottenburger Stadtbildes. Und vergessen Sie nicht, wenn Sie hingehen, die 
Mitgliedskarte mitzunehmen,sie hat auch hier ihre Vorteile. 

Heinz Bosenberg 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 52/53 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL --.: SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber HHertie" Tel. 32 74 78 
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Die Sehenswürdigkeit von Berlin! 
Das 

"ru",kfu~/IK~~SfAU~A"'f" 
Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - Lift - Inter-
nationale Küche. 

Ab 10 Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be­

fördert unsere 
, Gäste mit Vorrang 

Eigener Parkplatz 
Telefon: 92 87 73 

Die schöne neue 

Sd4ulth~iss. 
GAststäl'" 

Fehrbelliner Platz 
(Ecke Hohenzolierndamm) 

ist durch ihre günstige Verkehrslage 

ein herrlicher Treffpunkt 
U-Bahn, S-Bahn, Omnibus A1, A4, Straßen· 
bahnen 3, 44, 57, 60. - Telefon: 87 27 58 

BERIIN.SCHONEBERG 
AKAZIENSTRASSE 25 

, f • N $ .. R ',C H E -R. 11.' 0 CI 

. .. W u.. ~PO,.tp~" 
Po tsdame, Strohe 170/172 
Fernsprecher 24 41 04 

'Berlin fährt mit dem @ 
BAYERN-EXPRESS 

der Linie mit der gröHten Erfahrung! 

Aus unserer BUNTEN PALETTE-Herbstreisen: ______ _ 

B MIttenwaid, Krün, ayern Grainau, Ober.tdarf Osterreich ~;:.::~~.Seefeld, nur DM 99,-
voll. 14 Tage Aufenthalt mit Frühstück, Hotelübernachtung in München einschließlich Fahrt 

ab 20. 9. 1952 ab 6. 9. 1952 

It I" Rlcclone, b DM 245 a len Booen, Meran a ,- ]ugosl. Abooola DM 280,-
Mit voll erVe r p f leg u n g 14 Tage Aufenthalt, Fahrt einschließlich aller Abgaben 

Täglicher Schnell verkehr Berlin - München-Berlin über Hof-Bayreuth-Nürnberg 

Fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

Sie erhalten alle für Ihre Reise notwendig;en Unterla/len und Fahrausweise wie Omnibusfahrscheine, 
Schiffspassagen, Flugsd:wine, ~~isenbahnfal1rkarten, Gepäckversicherung usw. 

Eisenbahnfahrkarten 
Vermietung erstklassiger Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu gön,tigen Bedingungen. 

Personenkraftwagen 
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Internationales 

Freistil-Turnier im Sportpalast 
täglich 20.15 Uhr 

Es nehmen u. a. teil : 

Gedeon Gida Axel Cadier 
(U ngarn) (Smweden) 

zweifacher 
Olympiasieger 

Billy Joycc 
(Englalld) 

Die großen Schlußkämpfe 

Alleinige Anzeigenverwaltung: Hein. Bösenberg, Berlin-Schöneberg, GrunewaldwaBe 24 - (TeL 24 -26 -17) 
Druck: 0110 Hellwig & Co., Berlin-Wilmersdorf, Uhland.traße 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenverein8 

1. Scböneberg, Maxstraße 25 ptr., Telefon: 716529 . Sprecb­
stunden: Montag und Donnerstag von 17-19 Ubr. 

2. 5cböneberg,Akazienstr. 25 .. ,Sportböhne", Tel. 7141 041tgl. wäh •• nd 
der üblichen 

3. Spandau, Breite Str. 23. P. W. Reich, Tel. 37 37 54 ! Ge.chift ... ;t 

Es wird dringend ge beten, die Geschäftsstelle nur während der 
Sprecbstunden anzurufen!!! 

ßc>rgfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Willilenschaftlicher A rbeitllkreill 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 

Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eId u n g zu der oder deu gewünscbten Gruppen erbitten wir 
scbriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu­
eammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung Sportbetrieb! 

Waldlauf training an Sonntagen WIe bisher. HaUen­
training ab 14. 10. jeden Dienstag von 19-22 Uhr in der 
Turnhalle der 3. Grundschule Wilmersdorf, Babelsberger 

Straße 21-24. 

Fahrtverbindungen: S-Bahn Wilmersdorf, 
Straßenbahn: 3, 60, 77 Autobus: A 4, 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf, (West) pro 
Heft abgegeben. Nicbtniitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelbild: 
Hochkönig: 

Bliellteckalm am Weg zur Ostpreufienhütte 

Berüchsiehtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutsehen Alpen11erem.! 

DEUTSCHER ALPENVEREI N' 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

.J/!l illeilun9sblall 

BERLIN, NOVEMBER 1952 Nr. II 

I. Vor s i t zen der: D r. C b r. P fe i I, Berlin-Grunewald, Warm brunn er Straße 46, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siebe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 46I42 

Bergfahrt der ]ugendgruppe ins Allgäu 
Von Baldur Graf 

Endlich war es so weit. Der heißersehnte Tag unserer Abfahrt war gekommen. 
Pünktlich um 18 Uhr fuhren wir mit dem Autobus vom Sportpalast in Richtung 
Dreilinden-Töpen Juchhöh los. 

Nach den üblichen Zonengrenzzeremonien und einem Aufenthalt von 4 Stunden 
setzten wir unsere Fahrt um 3 Uhr morgens in 'Richtung Nürnberg-München zu 
unserer ersten Etappe, nach Füssen, fort. Dort wurden wir schon auf der Straße 
mit einem lauten "Halloh" von unseren anderen, bereits dort wartenden Sektions­
kameraden empfangen, die mit dem gleichen Autobus wieder nach Berlin zurück­
fahren wollten. 

Von Füssen ging es über kleine Höhen und malerisch gelegene Täler nach 
Oberstdorf, das wir bei herrlichem Wetter, um 12 Uhr, mit kleinen Unterbrechungen 
Erreichten. Unser Joachim war durch das viele Rauf und Runter und Hin und Her 
seekrank geworden. 

Obschon Oberstdorf sehr überfüllt war, ließ sich ein Quartier für uns sehr bald 
finden. Nachdem wir uns gestärkt hatten, wurden schnell die ersten Grüße nach 
daheim gesandt: Den nächstfolgenden Tag begannen wir mit Frühsport und nahmen 
unser erstes und letztes Schwimmbad. Anschließend wurde die Verpflegung für die 
nun folgenden 14 Tage eingekauft und der Nachmittag wegen des inzwischen ein­
getretenen schlechten Wetters mit Singen und Spielen verbracht. 

Am folgenden Morgen brachen wir auf. Unser Weg führte uns über Birgsau 
nach Einödsbach, dem südlichsten Ort Deutschlands, 1114 m hoch. Hier hielten wir 
unsere erste kurze Rast und nahmen Karten und Höhenmesser zur Hand, denn 
von hier aus wollten wir unsere Bergfahrt über die 1000 m höher gelegene Rappen­
see-Hütte und den "Heilbronner Weg" (siehe Titelbild im September-Mitteilungs­
blatt) beginnen. Langsam und bedächtig, die Aussicht nach Oberstdorf genießend, 
krochen wir die Serpentinen hoch. Aber der Aufstieg wollte kein Ende nehmen. 
Gegen 17 Uhr erreichten wir dann doch, wenn auch etwas abgespannt, die Rappen­
see-Hütte (2091 m). diE!, versteckt hinter einem Hügel liegend, erst zu sehen ist, 
wenn man etwa 50 m vor ihr steht. Auf der Hütte herrschte reger Betrieb, sie war 
sogar überfüllt. Somit mußten wir mit einem Matratzenlager im Winterraum und 
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einer Brotzeit im Freien vorlieb nehmen. Nachdem wir uns unseres Gepäckes ent­
ledigt hatten, machten wir einen Gang um den idyIlisch, wie in einem Steingarten 
gelegenen Rappensee. Die Flora hier ist einzig in ihrer Art. Den Tag beschlossen 
wir mit einem Hüttensingabend, andem wir auch gleich die ersten Bekanntschaften 
schlossen. 

Den folgenden Tag wollten wir zum Eingewöhnen als Ruhetag' benutzen. Nach­
dem wir jedoch unsere Karten studiert hatten, konnten wir es nicht lassen, den 
zweithöchsten Berg der Umgebung, den 2467 m hohen Rappenseekopf, zu besteigen. 
Von dort aus hatten wir ein herrliches Panorama, insbesondere nach Osterreidi 
hinein, worübe-r wir uns besonders freuten, da wir von der Hütte aus nur den Rund­
blick auf den Linkerskopf, Rothgundspitz,e, Hochgundspitze, Rappenseekopf, Hoch­
rappenkopf und kleinem Rappenkopf genießen konnten. 

Beim Abstieg mußten einige Schneefelder durchquert werden. Wir lernten hier­
bei ausgiebig das richtige Abfahren ohne Skis im Schnee. Die ersten Versuche hier­
bei lösten ein Mord-sgaudi aus, da hierbei die tollsten Purzelbäume geschossen 
und Sterne gedreht wurden. Nach vielen Mühen jedoch blieb der Erfolg nicht aus. 

Am Nachmittag desselben Tages schlossen sich Franzl Schmitz und ich einer 
Dreier-Seilmannschaft an, die auf das "Wilde Männle" (2399 m) wollte. Das "Wilde 
Männle" ist eine ca. 20 m hohe Felsnadel, an die man von der Südseite aus bis zum 
Fuße heranlaufen kann, die jedoch an der Nordseite ca. 800 m steil abstürzt. Von 
der bereits genannten Seilmannschaft hatten wir großes Können erwartet, wurden 
jedoch hierin sehr enttäuscht. Wir waren sehr stolz auf unsere "Klettergarten­
Technik" , die dann auch ihren Eindruck auf die anderen nicht verfehlte. 

Am nächsten Tag, früh um 6.15 Uhr, brach·en wir auf. Zwischen Hocb- und 
Rothgundspitze entlang, ging es in schöner Felskletterei am Fuße des Hohen 
Lichtes (2652 m). Hier ließen wir unsere Rucksäcke zurück und machten einen 
kurzen Abstecher zum Gipfel. Diese kleine Mühe wurde durch eine prächtige Aus­
sicht reichlich belohnt. 

Nach dem Abstieg und kurzer Rast betraten wir den "Heilbronner Weg". Es 
ging über ein größeres Schneefeld, durch das Heilbronner Törl, du~ch das wir ~ns 
mit unseren Rucksäcken mit Mühe und Not durchzwangen konnten, uber dIe KIeme 
Steinscharte (2541 m), weiter über die ominöse Leiter zum Steinscharten-Kopf 
(2615 m). über den Wilden Mann (2577 m) und weiter abwärts durch die Sod;:tal­
scharte (2446 m) wieder hoch über den Bockkar-Kopf (2608 m) zur Bockkarscharte 
(2523 m). Beim Abstieg zum Waltenberger Haus (2083 m) verfehlten WlI den W~g, 
mußten wieder zurück und verloren hierdurch 2 Stunden. Bel unserer Ankunft 1m 
Waltenberger Haus, um 14 Uhr, wurden wir von dem vor der Türe ste~enden 
Hüttenwirt freundlich begrüßt, - der in unserem Franzl Schmitz einen alten , Be­
kannten wiederfand. Uns zu Ehren gab es dann am Abend einen "Pfunds"-Hütten­
abend. Der Hüttenwirt spielte auf seiner Zither und sang dazu. Nicht wenig er­
staunt waren alle, daß die Berliner nicht nur jodeln,sondern auch schuhplattin 
konnten. Dies WiIT wohl der schönste Hüttenabend, den wir auf unserer Bergfahrt 
,erlebten. 

Leider hatten wir am nächsten Tag strömenden Regen, so daß aus unserem 
geplanten Aufstieg auf die Trettachspitze an diesem Tage nichts wurde. Hinzu 
kam noch ein viel größeres Ubel. Der überwiegende Teil unserer Fahrtenteilnehmer, 
darunter auch ich, waren durch das noch ungewohnte Auf und Ab bergkrank ge­
worden. Am nächsten Tage war aUes wieder in Ordnung, das Wetter und der 
Magen. Somit konnten wir unseren Aufstieg zur Trettach wagen. 

Auf schmalen Pfaden, über Schneefelder und herrliche Matten, ging es bei 
prächtigem Wetter zum Einstieg der Trettach. Die anderen Kameraden bliebe!). am 
Fuße der Trettach im Kar zurü&; Franzl Schmitz und ich gingen als Zweier-Seil­
mannschaft über den Nordost-Grat. Wir begegneten noch zwei weiteren Seilmann­
schaften und erreichten nach Pl2stündiger, nicht schwieriger, aber luftiger Kletterei 
,den Gipfel. Nach kurzer Rast, bei der wir hier oben Gipfelmäuse beobachten konn­
ten, stiegen wir ab. Das Wetter hatte sich inzwischen schlagartig geändert, und im 
Handumdrehen standen wir in einem Wolkenbruch, dazu hagelte es erbsengroße 
Stücke. Der ganze Fels war nur .noch ein Wasserfall, und unser Perlonseil wurde 
zur Wasserleitung. Vollkommen aufgeweicht erreichten wir di,e Hütte. Des schlech-
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tell. Wetters wegen mußten wir unseren Aufbruch zur Hermann-von-Barth-Hütte 
verschieben. 

DeJ;. nächste Tag brachte uns wieder herrliches Wetter, und so konnten wir um 
7 Uhr aufbrechen. Man ließ uns ungern gehen und bedachte uns reichlich mit guten 
Ratschlägen und Wünschen. 

Unser Aufstieg führte uns über die Bockkar-Scharte, Hochfrottspitze, über ein 
großes Schneefeld zur Mädelegabel, 2645 m hoch. Auch hier ließen wir unsere Ruck­
säcke zurück und machten einen kurzen Abstecher zum GipfeL Weiter ging es nun 
am Kratzer entlang bis in Sichtweite der Kemptner Hütte, hier- bogen wir in süd­
licher Richtung zur Hermann-von-Barth-Hütte ab. Die deutsch-österreichische Grenze 
passierten wir, ohne daß wir mit jemanden in Berührung kamen. Zu unserem Kum­
mer zog von Norden her schlechtes Wetter herauf, und kurze Zeit später waren wir 
mitten in der schönsten Waschküche. Weiter führte uns unser Weg am Muttler-, 
Großen- und Kleinen Krottenkopf, Hermannskar-See und -Kopf vorbei. Es war nur 
ein lang hingezogenes Steigen durch Geröllfelder, verbunden mit Felskletterei. Die 
Orientierung wurde schwierig, und so mußten Karte und Kompaß oft zur Hand 
genommen werden. Im Regen erreichten wir dann um 18.30 Uhr die Hermann-von­
Barth-Hütte. 

Zwei Tage später schnürten wir wieder unseren Ru&sa& und z0gen früh um 
7 Uhr über den Enzensberger Weg durch das Balschte-Kar bis zur Rotwand, deren 
Gipfel wir auch einen kurzen Besuch abstatteten. Südlich vor uns lag das LechtaI 
mit den Orten E1bigenalp und Häselgehr. Die Sonne meinte es diesmal gut mit uns. 
Weiter ging es durch Kare zum Scb.wärzer Schartl. Und wieder umgaben uns nur 
Geröll und zackige Felswände, so daß wir anfingen, uns nach den grünen Matten zu 
sehnen. Nach stundenlangem Auf- und Abstieg 'nahmen wir Abschied vom Lechtal 
und stiegen zwischen Urbeles-Kar und Bretter Spitze ab, zum Kaufbeurer Haus 
(2007m). 

;Bei diesigem Wetter mußten wir am nächsten Tag unseren Abstieg nach Hinter­
hornbach (1101 m) antreten. Dieses Mal ging es nur durch Waldgebiet, das halb ver­
urwaldet war. Im Tal· empfing uns das saftige Grün der Wiesen. Bis zur Mittags­
zeit machten wir einen Bummel durch das Dorf. Es ist mit 74 Einwohnern die zweit­
kleinste Gemeinde in Osterreich. 

Wieder setzte Regen ein, und der Lehmboden wurde schlüpfrig. Mit Rutsch­
partien verbunden, begannen wir unseren Anstieg zu dem etwa 1000 m höher ge­
legenen Kuh-Kar, über den Fuchsensattel durch das Fuchs-Kar, zur Balkenscharte 
(2-156 m). Leider konnten wir den vor uns liegenden Hochvogel (2593 m) über den 
Bäurnenheimer Weg wegen des inzwischen eingetretenen undurchsichtigen Nebels 
nicht mehr, wie geplant, überschreiten', sondern erreichten wegen dieses Umweges 
erst um 17 Uhr das Prinz-Luipold-Haus. 

Nun mußten wir auch wieder an unseren Heimweg denken, und so stiegen wir 
am nächsten Tage zum Ostrachtal hinab. Wieder ging es durch herrliche Wälder. 
Am Giebelhaus vorbei zogen wir singend auf breiter Fahrstraße in Richtung nach 
Hinterstein und von dort nach Bad Oberdorf und Hindelang. 

Dort wurden die inzwischen eingegangenen postlagernden Briefe in Empfang 
genommen. Auf dem Geilenberg nahmen wir bei Bekannten Quartier. Am nächsten 
und letzten Tag durchbummelten wir Hindelang und Bad Oberdorf. 

'Die Zeit verging viel zu schnell, und schon war auch schon der Tag unserer 
Heimreise gekommen. Trotz aller Strapazen war es ein herrlicb.es Erlebnis, und 
wir können mit Stolz sagen, daß wir überall, wo wir hinkamen, gern gesehen 
waren! 

.. 
Waldlauf 

am 16. November 1952 

Hierzu bitten wir unsere Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen, 
damit ihre Anwesenheit auf der Stl'e&e dazu beiträgt, denKampfgeist 
unserer Aktiven zu steigern. 

Näheres siehe Hauptprogramml 
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C!Als Jochhopser durch die Jchobergruppe 
Von Gustav Geh r ke 

Angeregt durch einen Aufsatz in der Zeitschrift des österreichischen Alpenver­
eins "Berge und Heimat" und durch die begeisterten Schilderungen einiger Berg­
fr,eunde im Klettergarten über ihre Touren durch die Schobergruppe, wählte ich 
diese Gruppe zum diesjährigen Reiseziel. Abseits aller Fremdenverkehrsdrte ist 
die Schobergruppe das geeignete Tourengebiet für aJ.le jene Bergfr,eunde, die die 
Einsamke-it der Berge suchen. Ger,ade auf dem diese Gruppe durchzieh,mden Wiener 
Höhenweg wird der "Jochhopseru voll auf seine Kosten kommen. 

Von Salzburg aus erreichten wir gegen Abend die Stadt Lienz, den südliChen 
Ausgangspunkt für die DurChque'rung der Schobergruppe. Während der Eisenbahn­
fahrt ab Salzburg lernten wir schon den berüchtigten Salzburger SChnürlregen ken­
nen, und unsere stille Hoffnrung auf besseres Wetter am anderen Ende des Tauern­
tunnels wurde zunichte, denn im MaHnitztal kam zum Regen noch de,r Nebel; bis 
kurz vor Spittal' war das g.anze Tal mit dicken Nebelschwaden erfüllt. Beinahe 
hätten wir beim Umsteigen in Spittal wegen der im österreichisChen Diale,kt manCh­
mal sChwer zu untersCh,eidenden Aussprache zwisChe n Linz a .. d . Donau und Lienz 
a. d. Drau noch den falschen Zug erwischt, wenn ich mich nicht daran erinnert hätte, 
daß ich vor Jahren einmal von Spittal nach Lienz mit einer Bimmelbahn g'efahren 
war. Erst unsere eindringliChe Frage an de n Mann mit der roten Mütze naCh Li-enz 
braChte uns in den riChtigen Zug. 

Am Morgen nach unserer Ankunft konnten wir uns bei schönem Wetter die 
alte, schöne Stadt ansehen, die sich zur Feier ihres 700 jährigen Bestehens fest­
lich gesChmückt hatte . Gern wären wir noch geblieben, aber wir woHten ja in die 
Berge. Mit dem notwendigen Proviant im Rucksack begaben wir uns auf den Weg 
zur Lienzer Hütte. Bis weit ins Debanttal hinein hatten wir eine herrliche' Aussicht 
auf die Stadt und ins Tal der Drau, und gegenüber sahen wir Hochstadler, Roter 
Turm und Laserzspitze, die Berge der Lienzer Dolomiten. Weite'r ins DebanttaJ. hin­
ein erblickten wir den Glödis und die den Wangenitzsee umgebenden Berge. NaCh 
7 Stunden war die Lienze-r Hütte erreicht. Leider zwang uns der zwei Tage anhal­
tende Regen, das sChützende HüttendaCh niCht zu verlassen. Am Morgen der drit­
ten Tages war dann endlich schönes Wetter, und wir machten uns auf den We'g zum 
Wqngenitzsee. Schon vor Erreichen der unteren Seescharte (2533 m) waren wir je­
doch schon wieder zeitweise in dicke NebelsChwaden gehüllt. Der Wangenitzsee 
(2465 m), die Perle der Schobergruppe, ist einer der größten HoChgebirgsseen der 
Ostalpen. Es ist sehr bedauerlich, daß die einst von der Sektion Moravia, Brünn, 
erbaute Wangenitzsee-Hütte nach dem Zusammenbruch ausgeraubt und in Brand 
gesteckt wurde; wir konnten uns nur noch in den Windschatten der Ruine setzen 
und dem Spiel der Nebel zusChauen. Ab u.n;d; zu nur spiegelten sich einige Sonnen­
strahlen im dunklen Wasse-r des Sees; durch ein Loch im Nebel s'ahen wir noCh weit 
ins Wangenitztal und auf die jenseitigen Berge des Mölltales. Da die Nebel immer 
dichter wuTden und die Bergspitzen sich mit verdächtig schwarzen Wolken um­
gaben, zog,en wir auf dem Wege, den wir gekommen waren, wieder zur Hütte zu­
rück und, erreichten diese gerade noch vor dem bereits wieder beginnend~n Regen. 
Als am Abend noch ein Gewitter einsetzte mit Hagel, der später in SChneefall über­
ging, hatten wir aUe die Hoffnung: Morgen wird es schön! Es kam auch wie er­
wartet, aber welche Uberraschung: alle Berge waren eingesehneit; wir glaubten 
uns in die Gegend der SChweizer Eisriesen versetzt. Trotz Warnung des Hütten­
wirtes zogen wir los in RiChtung HoChschober-Hütte. Auf dem Franz-Keil-Weg 
gingen wir über das Gart!, das östliche und dias westliChe Leibnitztörl mit dem da­
zWis'chenliegenden tiefblauen GartJs'ee. Einen großartigen Ausblick hatten wir vom 
Törl. AUe Be,rge vom Hochschober bis zum Petzeck waren im Neuschneekleid. Auf 
der anderen Seite sahe n wir sChon deIll Großvenediger und den HoChgall; am 
blauen Himmel standen blendendweiße SChönwetterwolken, und die Strahlen der 
Sonne glitze-rten im SChnee. Es war ein herrlicher Tag, das riChtige Wetter für den 
Farbfilm. Schnell waren wir zur Schoberhütte abgestiegen, und als wir am nächsten 
Nachmittag zurückgingen, wa'ren 10 cm Neuschnee fortgeschmolz,en. 
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Am anderen Tag zog es uns fort von der Lienzer zur Elhe~felder Hütte: Der 
langsam ansteigende Weg führt zur Gößnitzschart~ .(2737 m) hmauf. Zur Lmk~n 
sahen wir noch einmal' die präChtige Gestalt des Glodls und zur Rechten schon die 
des Gößnit'Zkees umgebenden KJ.amm'erköpfe und in der Ferne zu~ eorsten~al den 
Großglockne r. Inzwischen hatte sirn der Himmel mit Fede:- und LamJ:?erwolk~.en 
bezogen, die leider wie der einmal schlechtes Wetter .anzelgten. J~nselts der Goß­
nitzscharte lag auf dem Kees noch Neuschnee, und eme Spur e.yJ.elc~terte ur:s den 
Obergang. Aber auch ohne diese ist dei!" Weg über d~n Gl.etscher leicht zu finden. 
Auf den vielen auf de m Gletscher liegende n Steinen smd dle gesurnten roten Fa:r:?­
kiekse, und hinter dem Gletscher geht es dann weiter ü?er Blo~werk und. Geroll 
hinab zur Elberfelder Hütte-. Am Nachmittag maChten WH noch emen Spaziergang 
bis zum Rande dres Hornkees, von wo man einen herrlichen Blick auf den Groß-
glockner hat. 

Am nächsten Tag war, wie sChon befürChtet, Regenwetter und die Parole lau-
tete: Abwarten und Tee trinke!ll. 

Am zweiten Regentag ging ich hinab nach Heiligenblut, um n,euen Proviant .zu 
holen. Die Schobergtuppe ist an sich srnon für viel Wasser b~kannt! der Weg ~ns 
Tal jedoCh war naCh dem vielen Regen ein einziger Bach, den I~ spnnge nderw.else 
von Stein zu Stein zurücklegen mußte. Saukalt war es abends Wieder auf de'r Hutte , 
und damit stieg auCh wieder unsere Aussicht auf Schönwette r. Strahlender Sor:nen­
schein war nun auch am anderen Morgen uIlld uns,er Ziel die Glo.:er-H~tte, Dieser 
Teil des Wiener Höhenweges' ist gro&arng. Von der Elberfelder Hutte lJmg e~ lang­
sam ansteigend zum Kesselkees-Sattel (2950 ~). Von hier kann m~ emen b:ll~.gen 
Dreitausender maChen, das "Böse WeibI" . WlI zogen aber am .Welbl vorbei u~er 
das Peischlach-Kesselkees zum Peischlachtörl (2490 m) hinab; hier beh~.rrscht. Wlß­
der der Großglockner das Bild. Langs,am steigt der Weg z,;,-r GI~rer-Hut~e hm~uf, 
tief unter uns im Tal liegt KaIs, dahinter das Kals-Mat~ele'r-To~l un? m ~elter 
Fern/! die Riesenferner-Gruppe mit dem Hochgall. Als "Wir ~m die ~httagss.unde 
die Glorer-Hütte erreirnten, waren wir sehr e.rfreut uber I~He schone Lage a~ 
Berger-Törl (2651 m). Wir s.ahen wieder den Großglockner,. die Goldberg- und die 
Sonnblick-Gruppe, und durch das Fernglas walr ~ogar ~as Zlttelhaus auf deJ? Sonn­
blkk zu s·ehen und die über den zu seinen Fußen hegenden GletsCher fuhrende 
Spur zum Gipfel. NaCh dem guten und reichlirnen Ber~steiger,essen in ~er sauberen, 
freundlichen Hütte wollten wir noch zur nahen Salmhutte gehen, um eme n weIteren 
Hüttenstempel zu holen; als wir aber plötzlich ühe·r einen Stein~all hinweg den 
Weg in e in tiefes Kar hinabführen sahen, fiel uns eine. Umkehr mcht schw~r. Auf 
einer Wiese liegend, beobaChte ten wir den Glockner, die ~dlersruhe und die . auf­
und abste igenden Partien und waren zufrieden, noch ~bselts des Weges zu emem 
Modeberg zu sein. Abends s·aßen wir noch lange bel wolkenlosem I::hmmel ~o'r 
der Hütte und sahen der untergehenden Sonne zl!. Erst als all~ Berge ~n der Dam­
merung v ersunken waren, gingen wir zur Ru~e,. Anderntags stiegen ~Ir r:aCh KaIs 
hinun.ter. Im schrofigen Gelände, etwas absetts des Weg~s, fa~den wir dIe B~ume 
der Berge, das Edelweiß; wir wären an dieser SteIle slCh.erhch aChtlos voruber­
gegangen, hätten uns nicht zwei Landjäge,r auf dieses Kar aufmer.ksam ge~acht. 
Als wir ins Ködnitztal kamen, hatten wir noch ein letztes Mal emen ~errllchen 
Blick auf den Glockne'r, Am frühen Nachmittag erreiChten wir KaIs und waren gern 
e inige Tage in diesem srnönen Glocknerdorf geblieben; d?-s Geläut einer heim­
ziehenden Kuhherde am Abend braChte uns zum Bewußtsem, daß KaIs nQCh von 
keine,r Hochalpenstraße für den Fremdenverkehr erschlossen worden ist. Lange 
saßen wir mit unseren Wiener Bergfreunden vor dem Gasthaus zum Deutschen und 
OsterreichisChen Alpenverein zusammen, um unsere Tour für ~en näChsten ~.ag 
festzulegen. Wir entsChieden uns für die Rudolfshütt.e a~ WeIß~ee . Am schon­
gelegenen Gasthaus Taurer hätten wir uns durch ~as TelsChmtztaoJ·wlede.r dem Groß­
glockner zuwenden können, gingen aber durch die Daber-Klamm an Vielen ~lmen 
vorbei zum KaIser Tauernhaus. Nach einer weiteren Stunde waren wir endhch am 
Dorfer See, wo wir Mittagsrast hielten. Nach einer langen Pause an d~esem hell­
grünen See, de,r wohl eines Tages auch der Technik zum Opfer faHen wHd, mußten 
wir weiter zieheil. 600 m Höhe trennten uns noCh vom KaIser Tauem (2518m). Na.ch 

(Fortsetzung Seite 10.) 
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14. November 
(Freitag) 
Versammlung 

16. November 
(Sonntag) 
Waldlauf 

19. November 
(Bußtag) 
Filmabend 

20. November 
(Donnerstag) 

28. November 
(Freitag) 
Vortrag 

29. November 
(Sonnabendl 
GeseUigkeit 

30. November 
(Sonntag) 
Wanderung' 
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Monatsversammlung mit Ausspracheabend. 
Beginn: 20 Uhr in der Schultheiss-Quelle am Fehrbelliner Platz. 
Fahrverbindungen: Autobus A 4; U-Bahn; Straß,enbahn Linie 3, 44, 
57 und 60. 
Waldlauf der Berliner Skiläufer um den Wanderpreis des Sport­
amtes. (Rund um den Grunewaldsee 4,1 km). 
Start und Ziel: unweit Restaurant Hundekehle. 
Treffpunkt: Restaurant Hundekehle um 9 Uhr!! 
Start: 10 Uhr. 
Fahrverbindungen: Straßenbahn Linie 76 und 79 bis Endhaltestelle 
Hagenplatz. (Von dort etwa 10 Minuten Fußweg.) S-Bahn: Bahnhof 
Grunewald, von dort etwa 15 Minuten Fußweg. 
19 Uhr: Siegerehrung mit anschließendem gemütlichem Beisammen­
sein bei Musik und Tanz, bei der Skizunft Grunewald, Berlin­
Grunewald, FlinsbergeT Platz 8-14, Straßenbahn Linie 57, Auto­
bus 10, S-Bahn Hohenzollerndamm. 
Eintritt: 0,50 DM - Aktive frei! 
Skilehrfilm des DSV 
Der Skiverband Ber,Jin führt erstmalig den neuen Ton-, Lehr- und 
Spielfilm des DSV vor, der unsere Mitglieder bestimmt sehr inter­
essieren wird ... - Beginn 17 Uhr; Landesbildstelle, Levetzow­
straße 2. - Eintritt 1,- DM. Eintrittskarten sind erhältlich durch 
Fred Höhne (dienstags beim Hallentraining, sonntags beim Wald­
lauf und bei der Monatsversammlung). 
Zusammenkunft der Klettergruppe - Gäste· willkommen! 
Unser Kamerad P. W. John zeigt Fotos und Lichtbilder. Außerdem 
bitten wir, eigene Bergaufnahmen mitzubringen. 
leitung: Werner Töpfer. 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim Lochowdamm 22. 
Fahrverbindung: S-Bahnhof Hohenzo11erndamm, Straßenbahn 
Linie 57 bis Cunostraße. 

Mit der Farbenkamera durch Südtirol 1952. 
1000. Vortrag unseres Kameraden P. W. John, der einen Quer­
schnitt durch die Berge Südtirols gibt: Gardasee - Bozen "- Meran 
- Dolomitenst'faße- Hochtouren im Rosengarten - Stilfser Joch 
- König Ostler. 
Beginn: 19.30 Uhr im Vortragssaal des Restaurants Feich t, Kur­
fürstendamm 193{194 - Bitte sichern Sie sich rechtzeitig Einlaß­
karten und damit einen Sitzplatz! 

Bunter Abend der Skigruppe bei unseren Plattlern. Wir treffen uns 
zum gemütlichen und zünftigen Beisammensein um 20. Uhr in der 
Gaststätte "Ilena", Schöneberg" Ebersstraße 6.0. 
Fahrverbindung: S,-Bahn Schöneberg oder Innsbrucker Platz, 
U-Bahn Innsbrucker Platz. 

Gemeinsame Veranstaltung der Wander-, Jugend-, Platt!- und 
Singegruppe. • 
Wanderung am Kleinen Wannsee, Stölpchen- und Pohlesee, zur 
Gaststätte "Schiffswerft Söhnei" , Kohlhasenbrück, Neue Kreis­
straße 50. Dort gemütliches Adventskranzl. 
Jeder Teilnehmer wird gebeten, eine Kerze mitzubringen. 
Treffpunkt: 11 Uhr vor dem S-Bahnhof Wannsee. 
Für Nachzügler (ab 14 Uhr) mit Autobus A 18, ab Wannsee, bis 
Kohlhasenbrück. 
Führung: Walter Heschke. 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendbeim Lochow­
damm 22. in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohen. 
zollerndamm ; Straßenbahn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

6. November 
(Donners1tag) 
Heimabend 

14. November 
(Freitag) 
Versamml ung 

16. November 
(Sonntag) 
Waldlauf 

20. November 
(Donnerstag) 
Heimabend 

27. November 
(Donnerstag) 
Heimabend 

30. November 
(Sonntag) 
Wanderung 

4. Dezember 
(Donners1tag) 
Heimabend 

Heimabende und Wanderungen im November 1952. 

Wir lernen und singen Berg- und Fahrtenlieder. 
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Monatsversammlung mit Ausspracheabend. 
Beginn: 20 Uhr, in der Schultheiss-Quelle am Fehrbelliner Platz. 
Wir bitten auch hier um das Erscheinen aller Jugendlichen. 
Fahrverbindungen: Autobus A 4; U-Bahn; Straß,enbahn Linie 3, 44, 
57 und 60. 

Waldlauf der Berliner Skiläufer um den Wanderpreis des Sport­
amtes. (Rund um den Grunewaldsee 4,1 km) 
Start und Ziel: unweit Restaurant Hundekehle. 
Weiteres siehe Hauptprogramm! 

Gemeinschaftsabend der Jugend- und Klettergruppe. 
Unser Kamerad P. W. John zeigt Fotos und Lichtbilder. Außerdem 
bitten wir, eigene Bergaufnahmen mitzubringen. 

Der Sport als Gesundheitsfaktor. 
Es spricht unser Kamerad W. Ruth: "Was wissen wir vom Skisport 
und der dazugehörigen Ausrüstung". 

Adventkranzl und Wanderung, siehe Hauptprogramm! 

Vorbereitungen zum Weihnachtsfest. 

Franzl Schmitz, Tel. 247757/58. 

liebe Jungen und Mädel! 

Uns'er Sportwart, Kamerad Ruth, freut sieh, daß ihr euch so rege an den sport­
lichen Veranstaltungen beteiligt. Euer Interesse beweist, daß ihr an Sport und 
Spiel Gefallen findet. Wir wollen die kommenden Wochen nun benutzen, um eine 
intensive Werbung für unsere JugendgTuppe zu erutfalten. Bitte, unferstützt unsere 
Bemühungen, indem ihr auch Freunde zu unseren Jugendabenden mitbringt. 

Besondere Mitteilungen einzelner Gruppen 

Zusammenkünfte der Musik- und Singegruppe am 3., 10., 17. und 24. November 
und 1. Dezember in der Oberschule Feurigstraße 58, Berlin-Schöneberg. 

19 bis 21 Uhr. Leitung: Musiklehrer Kamerad Fiehert. 

Zusammenkünfte der Schuhplattlgruppe: jeden Freitag ab 20 Uhr in der Gast­
stätte "Ilena", Berlin-Schöneberg, Ebersstraße. 60, Tel,. 71 5088. 

Sport und Spiel: 1. Halle: jeden Dienstag ab 19.30 Uhr in der Turnhaj,Je der 
3. Grundschule, Wilmersdorf, Babelsberger Straße 21-24, Eingang Prinzregenten­
straße. 2, Waldlauf: jeden Sonntag ab 10 Uhr vom Sportplatz (ehern. Hakoahplatz) 
im Grunewald aus. 
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zwei Stunden waren wir am späten Nachmittag oben. Eine kurze Rast am Kreuz 
wurde noch eingelegt, ein letzte-r Blick noch ins langgezogene Dorfer Tal, das wir 
während des Tages durchwande-rt hatten und ein erwartungsvoller Blick hinunter 
zum W eißsee, dann mahnten uns die in der Abendsonne schon länger werdenden 
Schatten zum Aufbruch, und bald waren wir unten in der Rudolfshütte. Die ganze 
Umgebung des Weißsee ist eine einzige BausteHe. Arbeiterbaracken, Schrägauf­
züge, Materialdrahtseilbahnen behe rrsche n die Gegend. Wenn die Staumauern 
des Weißsee ihre vorgesehene Höhe err-e icht haben, wird die Rudolfshütte in den 
Fluten verschwinden, Jetzt sind die Zustände auf der Hütte unbeschreiblich. Ver­
schmutzte Schlafräume und gleich am Hütteneingang ein "Duft" nadt WC und 
Küche, der einem den Atem benimmt!! Dazu sind im Gastraum die betrunkenen 
Arbeiter dem Hüttenwirt bessere Kunden, als es die evtI. nur Bergsteige,ressen ver­
langenden Touristen sein können. Und wer wie wir gerade das Glück hat, an 
einem Freitag" dem Zahltag, dort zu sein, kann sich den Kneipenbetrieb wohl vor­
stellen. Würde die Drahtseilbahn statt der vielen Kisten mit Bierflaschen einmal 
eine solche mit Seife heraufhringen, könnte der größte Sdtmutz beseitigt weTcten. 
Wir verließen jedenfalls gern diese ungastliche Stätte. Die von einem "weit­
blickenden" Fremdenverkehrsverband erbaute P,ersonendrahtseilbahn brachte uns 
schnell hinunter zum Enzingerboden, und von dort ging es mit dem Postauto nach 
Zell am See. 

Zwei schöne Urlaub&wochen waren zu Ende. In der nodt verbleibenden letzten 
Woche wandten wir uns eine m ande-ren Gebiet zu, das vielleicht das Ziel des 
kommenden Urlaubs sein kann. 

BesGndere MitteltunQen 
- Redaktionsschluß für das Dezember-Mitteilungsblatt 15. November -

Liebe Mitglieder! 

Unse r Schatzmeister ist traurig! - Warum? - Weil noch immer Jahres­
beiträge ausstehen, trotzdem das Jahr doch schon fast zu Ende geht! Wir bitten 
deshalb nochmals alle säumigen Zahler, ihren Mitgliedsbeitrag umgehend zu ent­
richten, damit wir nicht in die Zwangslage versetzt werden, die Beiträge ein­
treiben zu müssen. -

Gl eichzeitig bitten wir, die 0,10 DM pro Heft unseres Mitteilungsblattes ab 
Juli 1952 zu entrichten (also 0,60 DM bis einschließlidt Dezember 1952), wie auf 
der Mitgliederversammlung am 10. Juni 1952 beschlossen wurde. -

Wir m achen darauf aufmerksam, daß auf der Jahresversammlung, die voraus­
sichtlich im Januar 1953 sta ttfinden wird', nur diejenigen Mitglieder stimmberechtigt 
sind, die ihre Beiträge per 1952 restlos bezahlt haben. Der Vorstand ist der Ansicht, 
daß dies eine Minde stforderung darstellt, von der auf keinen Fall abgegangen 
werden kann. - Auch bitten wir alle Mitglieder, die aus besonderen Gründen für 
1952 einen ermäßigten Beitrag gezahlt haben, sidt mit unserer Gesdtäftsstelle 
rechtzeitig in Verbindung zu s,etzen, zur Klärung, daß bzw. ob die' seinerz'eit 
geltenden Bedingungen noch vorliegen. Andernfalls müßte für 1953 der volle 
Beitrag erhoben werden. 

25-J ahres-Ehrenzeichen 
Als erstem unserer alten Mitglieder konnten wir Kamerad Regierungsrat a. D. 

Fritz Güngerich endI.ich das neue Ehr,enzeichen für 25jährige Mitgliedsdlaft im DA V 
aushändigen, mit herzlichem Glückwunsch und der Hoffnung, ihm auch noch das 
40jährige überreichen zu können. 

Sportabzeichen 
Im verga ngenen Monat erwarben d~e Kameraden Birkenstock und Merten 

das Goldene Sportabzeidten, Klaus Ruth das Jugend-Sportabzeidten. - Wir gratu­
lieren herzlichst und würden uns sehr freuen, wenn wir noch recht oft zu derartigen 
Glückwünsdten Anlaß hätten. 
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Bücherei 
Büdter und Karten werden bis zu 14 TaHen kostenlos entliehen; für jede 

weitere ang'efangene Woche ist eine Gebühr von 0,20 DM zu entrichten. 
Für Karten ist außerdem ein Pfand in Höhe von 2,- DM zu hinterlegen; sie 

dürfen nidtt auf Touren mitgenommen w erden. 
Ausgabe und Rückgabe erfolgt während der Geschäftsstunden. 

Mi tteilungsbla tt 
Falls Mitglieder unser Mitteilungsblatt nicht oder ' unregelmäßig erhalten, 

bitten wir, bei dem zuständigen Postamt zu reklamieren, nidtt bei der Geschäfts­
stelle. 

Winter-Reisen 1952,58 
,Wie bereits im OktoberheIt angekündigt, is·t unser diesjähriges Reiseziel das 

obere Lechtal und der Arlberg. Auf Grund einer inzwisdten erfolgien persönlichen 
Besichtigung der zu besuchenden Gebiete ist in nachstehenden' Orten nun endgültig 
Quartier festgemacht worden. 
1. N amI 0 s / Tirol, 1263 m 

Namlos liegt 10 km südlich von Stanzach/Ledt. Es' bieten sich nach allen Rich­
tungen ausgezeichnete Tourenmöglichkeiten mit Gipfeln bis 2770 m. Eine der lqh­
nendsten Touren ist auf die etwa zwei Stunden entfernt liegende Anhalter Hütte 
(2000 m). Der Schlüss'el für die im Winter nicht bewirtschaftete Hütte kann in Namlos 
an A V -Mitglieder aus'geliehen werden. Skilehrer und Skiführer stehen zur Ver­
fügung. 

Preis für 14 Tage Vollpension in Zweibettmmmern im Gasthaus einseh·I. Reise 
und aller AbHaben DM 161,50. 

Verlängerungswoche DM 47,50. 

11. Hol z gau / Tirol, 1103 ffi. 

Dies'er Ort ist eines der schönsten 
Dörfer im Lechtal mit ausgezeichneten 
Skimöglichkeiten, sowohl für Anfänger 
als auch für Fortgeschrittene und Touren­
läufer. 

Unmittelbar im Ort führt ein Skilift 
von 700 m Länge auf 1350 m Höhe. Neben 
erstklassigen. Gasthausquartieren stehen 
uns beste Privatzimmer zur Verfügung. 
Das Frühstück kann entweder beim Ver­
mieter oder im Gasthof eingeruommen 
werden. 

Tourenmöglichkeiten unbegrenzt bis 
auf 2700 m Höhe. 
a) Preis für 14 Tage VoUpension in Zwei­

bettzimmern mit allem Komfort im 
Gasthof einsdll. Reise und aller Ne­
benabgaben DM 193,80 
(vom 1. 1. bis 1. 2. 1953 DM 10,- Er­
mäßigung) 
Verlängerungswoche DM 67,20 

b) Preis für 14 Tage in Privatquartieren 
mit Zweibettzimmern einsch!. Heizung 
und aller Abgaben (ohne Frühstück) 
einsdtl. Reise DM 90,85 
Verlängerungswoche DM 13,50 
(Frühstückspreise von DM 1,20 bis 1,50) 
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III. War t h I Arlberg, 
1500 m 

Lediglich dem' Umstand, 
daß Warth im Winter nicht 
imme r leicht erreicht werden 
kann, ist es zu verdanken, 
daß hier die Preise noch in 
einigermaßen erschwingli­
chen Grenzen liegen. Vom 
Standpunkt des Skiläufers 
aus kann Warth aber mit all 
den anderen bekannten Or­
ten rund um den Arlberg 
konkurrieren. Es ist nun 
unsere Absicht, einerseits 
möglichst preiswertunterzu­
kommen, andererseits aber 
doch alle jene bekannten 
Skiabfahrten um Lech und 
Zürs zu erleben. Die nicht 
allzu große Entfernung von 
Warth bis zum Mittelpunkt 
des Arlberger Skigeschehens 
in Lech und Zürs ermögHcht 
es ' jede rzeit nach dort zu 
g·elangen. Aber auch Warth 
selbst bietet ungeahnte Tou­
renmöglichkeiten, so daß 
zwei Wochen kaum ausrei­
chen werden, diese alle zu 
genießen. 

Preis für 14 Tage Voll­
pension in Doppelzim­
m ern mit fl. Kalt- und 
Warmwasser im Berg­
hotel einsch!. Reise und 
alle r Nebenabgaben 

DM 210,­
Verlängerungswoche 

DM 70,-

Reisetermine 

Ab 9. Janu.ar 1953 jede n Freitag 19 Uhr ab Berlin. Zone n-Grenzübergang: 
TÖpen-Juchöb. Übernachtung auf der Hinfahrt (im Preis einbegriffen) in Schwangau. 

Rückfahrt : Jeden Sonntag 13 Uhr ab Warth. ' 
15 Uhr ab Holzgau, 
13 Uhr ab Namlos. 

Zusteigemöglichkeit 18 Uhr ab Füssen, 
21 Uhr ab München. 

Ankunft Berlin: Montag 11 Uhr. 
Fahrpreise für den Omnibus (soweit noch freie Plätze): 
Berlin-München und zurück DM 55,-. 
Berlin-Füssen und zurück DM 60,-. 
Im Fahrpreis eingeschlossen : Autobahnsteuer hin und zurück, 

Gepäck-Transport-Versiche rung. 
Anmeldetermine: 6 Wochen vor Re is·eantritt, spätestens bis 10. Januar 1953. 
Devisenbeschaffung: Wird auf Wunsch durch den Verein erledigt. 
Alle Preise nur für Mitglieder des DAV, Gäste pro Reise DM 12,- Zuschlag; 

Skiliitpreise 
Holzgau : Schlepplift 700 m Länge, 250 m Höhe 

Montag bis Sonnabend: Einzelfahrt Sch. 2,50 (DM 0,45), Sammelfahrt Sch. 40,­
(DM 6,60) . 

Lech/ArIberg: 
Schlepplift Schlegelkopf, von 1450 m auf 1800 m , Sch.5,- (DM 0,85) 
Sessellift Schlegelkopf~Kriegerhorn, von 1800 m auf 2173 m, Sch. 5,- (DM 0,80) 
Seilbahn Lech-Oberlech, von 1450 m auf 1705 m, Sch. 3,50 (DM 0,60) 
Übungslift Oberlech, von 1740 m auf 1830 m, Sch. 1,80 (DM 0,30) 
Übungslift Schafalphänge, von 1460 m auf 1550 m, Sch. 1,50 (DM 0,25) 

Zürs/Arlberg: 
SchlepplHt Ubungshang, von 1730 m auf 1830 m, Sch. 2,- (DM 0,35) 
Schlepplift Zürser See, von 1730 m auf 2208 m, Sch . 6,- (DM 1,-) 
Schlepplift H exenböden, von 1730 m auf 2282 m, Sch. 6,- (DM 1,-) 

Der 1000. Lichtbilder-Vortrag 
Unser durch Jahre hindurch treues Mitglied, Kamerad P . W J 0 h n, hat n ach 

seinen Feststellungen bisher weit über tausend Lichtbildvorträge gehalten . Leide r 
sind durm die Kriegsere ignisse viele Unterlagen darüber ve rn·ichtet worden. Seine 
neueste Statistik beweist abe r, daß mit dem Vortrag am 28. November die Zahl 1000 
erreicht wird. Er ha t sich deshalb entschlossen, seine neuesten Farbaufnahme n 
zuerst in unserer Sektion zu zeigen, da nach seiner Auffassung Bergfreunde Hoch­
gebirgsvorträge immer am besten zu würdigen wissen. Uber 50 verschiedene 
Alpenvereins-Sektionen, Bildungsvereine, Volkshochschulen, Touristenvereine und 
andere Korporationen, ' darunter die alte "Berline r Urania" in der Taubenstraße 
usw. ließen ihn vor ihren Anhängern sprechen. Vielen Tausenden hat er dadurch 
besonders die Schönhe it der Alpenlandschaft nahegebracht und dabei dem Alpinis­
mus viele neue Anhänger geworben. Daneben w irkte er gleichzeitig für die 
Ausbreitung der Photographie , ganz besonde rs aber der Farbenphotog-raphie , die 
allein dem Beschaue r ein wirklichkeitsnahes Bild der Natur zu vermitteln v ermag. 

Wir bitten da he r unse re Mitglieder, am 28. November recht zahlreich zu 
erscheinen, um dadurch unseren Kamerade n John zu ehre n . Sichern Sie sich recht­
zeitig die Einlaßka rten (Geschäftsstelle, ode r am Abend se lbst bis 1A Stunde vor 
Beginn), da Sie sonst k e ine Gewähr für e inen Sitzplatz haben. (Näheres siehe im 
Programm.) . 

Liste neu aufgenommener Mitglieder 
Baer, Richard, Tempelhof, Tempelhofer Damm 21 6 ; Dr. W. Groß, Neukölln, 

Städt. Krankenhaus; Grunewald, Regina, BerEn W 35, Steinmetzstraße 3; Holland, 
Vvolfgang, Steglitz, Wulffst'raße 6; Jahn, Alfred, und Frau, Mariendorf, Ring­
straße 96; Jördel , Marianne , Schöneberg, Albertstraß'e 5; Löschke, Karl-Heinz, und 
Frau, Berlin W 30, Schaper~traße 10; Luhn, Marianne, Schöneberg, Martin-Luther­
Straße 57; Nöhring, H orst, Haiensee, Hobrechtstraße 8; Pätzold, Heinz, Halensee , 
Hobrechtstraße 8; Reetz, Erich, Friedenau, Grazer Damm 122; Rüdiger, Gerd, Lich­
tenrade, Sey dlitzstraße 20 ; Sünderhauf, Heinz, Steglitz, Paulsenstraße 16 ; Wernitz, 
Siegfried, Berlin-Spanda u, W einmeisterhornweg 25 ; W e rnitz, Rosemar ie, Berlin 
NW 87, Elberfe lder Straße 25. / 

Jedes neues Mitglied herzlich willkommen 

Auflösung des Silbenrätsels 
1) Emil, 2) Speerwerfen, 3) Iness, 4) Strickland, 5) toppfit, 6) nacbschlagen, 

7) Italien, 8) Csermak, 9) Haase, 10) Turmspringen, 11) Ashenfelter, ' 12) Lueg, 
13) Lamers, 14) Eva, 15) Stanfield, 16) Goldmedaille, 17) Olympia, 18) Lehma nn, 
19) da Silva, 20) Williams, 21) Achtkampf, 22) Stabhochsprung, 23) Geländeritt, 
24) Leichtathletik, 25) Ausscheidung, 26) Endspurt, 27) Nurmi, 28) Zatopek, 29) Ton-
tauben = "Es ist nicht alles Gold, was glänzt" . . 

Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Karl Fichert, Berlin-Steglitz, S~hildhornstr. 20 - Telefon 24 65 28 
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Wa a ger e c h t: 1) Fließt durch München. 3) Stadt in 
der Steiermark. 8) )ller ..... )sar. )nn. 10) Stufe in der 
Windskala des Seemanns. 11) Mergelige Unterlage von 
Torfmooren. 13) Bayr. Minister. der wegen Lola Montiz 
mit König Ludwig I in Konflikt geriet. 14) Himmelsrichtung. 
16) Elentier.ll) Franz. Bildhauer. 18) Umdrehung.Wendung. 
20) Mündet unterhalb Treptow in die Ostsee. 22) Die 
Bewohner von Siam, 24) Bezeichnung eines Einzelwesens, 
26) Wiederhai!. 28) Eng!. neu. 30) Der engl. Zoll. 32) 
Hüllendorf der Hottentotten und Kaffern. 34) Gewässer. 
35) )tal. Tonstufe. 36) Bek. Architekt f. Kirchenbau. 37) 
Zuchttier. 38) Wird bald wieder ausgeübt. 39) Gleichlaut. 

Sen k re c h t: 1) Nebenfluß der Donau. 2) Agypt. Gott 
der Zeit und Ewigkeit. 4) Lat. bete. 5) Stadt in Württem­
berg. b) Untergattung der Gattung Pferd. 7) Blume. 9) 
Gegenteil von neu, 11) Eine Sammlung friesischer Gesetze, 
12) Alkohol. Getränk aus gewürztem Honig. 14) Gebirge 
im westI. Deutschland. 15) Elend. 19) Landschaft in Deutsch­
Ostafrika vom Grafen Pfeil erworben. 21) Abkürzg. für 
Amerikaner. 23) Flüssigkeitsmaß. 25) Das Seiende. 27) 
Rauschgift. 29) Folglich. also. 31) Metall. dient zur Dar­
stellung von Anilinschwarz. 33) Der rumänische Piaster. 
35) Wonnemonat. 

Von Inserent zu Inserent 
Es kann nicht mehr verschwiegen werden: Die Berliner Gastronomie hat ihre 

eigene Grammatik! Und eine ihrer Steigerungen heißt z. B. das Funkturmrestaurant. 
Denn mit diesem Namen verbindet sich endlich wieder eine Eleganz, die bei uns 
schon auf dem Wege war, verlorenzugehen - nicht, weil wir ihrer nicht bedurften, 
sondern weil auf diesem Gebiete die ausgesprochenen Fachleute fehlten. 

Doch die Herren Schade & Wolff haben uns in dieser Hinsicht wieder Hoffnung 
gegeben. In der Zeit, in der man unserem Funkturm einen neuen Anzug anpinselte, 
gaben auch sie der obengenannten Gaststätte ein neues Gewand. Trugen früher 
die Mundschenken Muschelschalen an der linken Brustseite, um daraus den Wein 
vor dem Einschenken auf Güte und Temperatur zu prüfen, so ließen die beiden 
Gastronomen, ip. Erinnerung an diesen alten vornehmen Brauch, die Decke des 
Funkturmrestaurants muschelschalenähnlich verkleiden. Geschickt eingebautes 
mildes Licht, bequeme Raumgestaltung 'und die in einer derartigen Umgebung 
natürlich gedämpft geführten Gespräche schaffen eine behagliche Atmosphäre 

Ein jeder muß sich hier wohlfühlen ,und so ist es nicht übertrieben, wenn das 
Funkturmrestaurant durch seine Lage auch als "Luftkurort von Berlin" bezeichnet 
wird. Denn in 55 Meter Höhe genießt man hier bei Tag und bei Nacht in Ruhe 
einen einzigartigen Aufenthalt. Ja, und Ruhe gehört ja bekanntlich zu einer Kur. 
Gaumen und Zunge finden hier in einer abgestimmten Gemeinschaft eine Quelle 
höchsten Genusses. Wissen und Tradition der Herren Schade & Wolff befähigen 
diese in unnachahmlicher Weise und Vollendung zwischen Speisen und Getränke, 
ganz nach dem Wunsche des Feinschmeckers, entweder eine Harmonie oder einen 
Kontrast zu schaffen. 

Weitere bekannte Wirkungsstätten dieser beiden Fachmänner sind das am 
Fuße des Funkturms gelegene Casino, ebenfalls ausgezeichnet umgewandelt und 
renoviert und die "Schultheiss-Quelle am Fehrbelliner Platz", mit der noch große 
Pläne verwirklicht werden sollen. Dr,ei repräsentative Brennpunkte von Berlin, die 
mit ihrer Gastlichkeit unserer weHoffenen Stadt täglich neue Freunde bringen. 

Die Sehenswürdigkeit von Berlinl 
Das 

"ruHkfuI"ml"t;sfAUI"AHf'l 

Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - Lift - Inter-
nationale Küche. 

Ab III Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be-

fördert unsere 
Gäste mit Vorrang 
Eigener Parkplatz 
Telefan : 92 87 73 

Die schöne neue 

St:lA,ulth~iss. 
GAStStÄtt~ 

Fehrbelllner Platz 
(Ecke Hohenzollerndamm) 

ist durch ihre günstige Verkehrslage 

ein herrlicher Treffpunkt 
U-Bahn, S-Bahn. Omnibus Al, A4, Straßen­
bahnen 3, 44, 57, 60. - Telefon: 87 27 58 

JJiihne 
8IRUN·SCHONI8ERG 
AKAZIENS'RASSE 25 
"aHl'I'("". '1610_ ~ ert-t TI . ' · ~r 

i"~!i~!'!! W"oI1ERSPO . t-4MER-l1NO 
. . rJ~F1 FOR SO ..• iUsb litt ~pOf4p4l4l" 

F
ACrJGESC,,'" P otsdamer Stra6e 170/172 
,.. " f ernsprecher 244104 

'Berlin fährt mit dem @ 
BAYERN -EXPRESS 

der Linie mit der größten Erfahrung! 

Aus unserer BUNTEN PALETTE-Herbstreisen:-------

B Mlttenwald, Krün, Osterreich LEeherw,maoldo,.See'eld, nur DM 99,-ayern Grainau, Obersldor' 
volle 14 Tage Aufenthalt mit Frühstück, Hotelübernachtung in München einschließlich Fahrt 

Italien :::!:~';.\er .. n ab DM 245,- )ugosl. Abauia DM 280,-
Mit voll. r Ve r p f le gun g 14 Tag. Aufenthalt, Fahrt einschließlich aller Abgaben 

Täglicher Schnellverkehr Berlin-München-Berlin über Hof-Bayreuth-Nürnberg 

fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedächtniskirche. 

BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

Si. erhalten alle für Ihre Reise notwendigen Unterlagen und Fahrausweis!, wie Omniblh>fahrscheine, 
Schiffspassagen, Flugscheine, EiSf'nbahnfahrkarteo. GepäckverSIcherung usw. 

Eisenbahnfahrkarteu 
Vermietung erstklassig8r Personenkraftwagen an Selbsü"hrer zu gün,tigen Bedingungen. 

Personenkraftwagen 

LodenmCintel 
sportlidh, elegant, gediegen 

WInterulster 
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Photo 

Seit 1932 

A~ BELLMANN 
Dos Spezialgeschäft für 

Kino Kameras und Pro j e ktore n 

Berlin-Schöneberg 
Grunewoldstroße 78 Ecke. Akozienstroße 

Telefon 71 12 47 

Großaa8wahi sämtlicher' Empfänger der Saison 52/53 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel: 32 74 78 

Alleinige Anzeigenverwaltung : Heinz Bösenberg, Berlin-Schöneberg, Grunewaldstraße 24 - (Tel. 24 - 26 -17) 
Druck: OUo Hellwig & Co., Berlin-Wilmersdorf, UhI.ud.traUe 61 



D E U T SC H ER ALPE N VER EIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilul19sblall 

ßERLIN, DEZEMB.ER 1952 Nr.12 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

I. Schöncberg, Maxslraße 25 plr •• Telefon: 716529 • Sprech­
. lunden: Montag und Donnerstug von 17 -19 Uhr. 

2. Sehönebcrg, Akazi~nstr. 25 ... Sporthöhne",Tel. 7141 04 Itgl. während 
' deI' üblichen 

3, Spandau, Breite Str. 23. P. W. Reich, Tel. 37 37 54 ! Gmhiift ••• iI 

Es wird dringend gebeten , die Geschäftsstelle nur während der 
Sprechstunden anzurufen! ! ! 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

IIoehtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 

Wissensehaftlicher Arheitskrei .• 
Jugendgruppe der Sektiofl 

Sehuhplaltlergruppe 
Gruppe für Faufla und Flora - Wande;'fI 

Musikgruppe 

Photogruppe 

An m eId u n g zu der odcr deu gewünscbten Gruppen erbitten wir 

8chriftli"h an die Hauplgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung Sportbetrieb! 

Waldlauf training an Sonntagen wie bisher. Hallen­
training ab 14. ]0. jeden Dienstag von 19-22 Uhr in der 
Turnhalle der 3. Grundschule Wilmersdorf, Babelsberger 
Straße 21-24. 

Fahrtverbindungen: S-Bahn Wilmersdorf, 
Straßenbahn: 3, 60, 77 Autobus: A 4 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree-Havel des DAV wird an 
Mitglieder gegen einen Unkostenbeitrag von 10 Dpf, (West) pro 
Heft abgegeben. Nichtmitglieder zahlen 20 Dpf. (West). 

Titelb i I d: 
Rhätikon: 

Die Matrisa aus dem Vergaldental bei Gargellen 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäu.fen 
die Inserenten des Df!utschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 7 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilul19sblall 

BERLIN, DEZEMBER 1952 Nr. 12 

I. Vor si t zen der: D r. ehr . P f eil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 87 33 77 

Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 46I42 

Aus meinem Bergsteigertagebuch 1952: 

Vom MontbIanc (4810 m) zum CoI du Midi (3600 m) 

Einen sehr wohnlichen Eindruck machte allerdings der eis- und schnee­
erfüllte Raum der aus Leichtmetall erbauten Cabane Vallot (4362 m) nicht. Eine 
Käl,ue.isolierunq war durch die Art der Konstruktion überhaupt nicht geigeben, so 
daß man im Inneren gerade nur g'egen den heftigen Schneesturm geschützt wurde. 
Da wir jedoch nichrt wissen konnten, wie lange wir durch den Wettersturz an djese 
Behausung gebunden sein würden, überle,gten wir uns, ob es nicht ratsamer wäre, 
die Nacht in dem etwa 50 m t~efer gelegenen Observatoire Vallot, das ein blech­
verkleideter s'Ülider Holzbau Wel'f, zu verbringen. Wie wir beim Aufsrtlieg allerdings 
nur flüchUg fes,t'geslteHt hatten, war dieser jedoch verschlossen. Trotzdem wollten 
wir nichits unversucht lassen, bevor wir uns zu einem Biwak in diesem "Eiskeller" 
entschließen mußten und stiegen über den kurzen Eishang mit unserem Gepäck 
zum Obs,ervatorium ab. Das Schneetreiben und ctie Stärke des Sturmes hatten etwas 
nachgelassen, so daß wir besser nach eventuellen Einstiegsmöglichkeiten fahnden 
konnten. Nach vielen vergeblichen Mühen ergab sich dann bei wieder anschwellen" 
dem Schneesturm eines der kleinen von innen m.it einem Querbalken verriegelten 
Fenster unserer dreiviertelstündigen kombinierten Bearbeitung mit Eispickel und 
Kletterhammer. Ohne wesentlichen Schaden ang·erichtet zu haben, haUen wir uns 
einen' kleinen ins Innere- der Hütte führenden Zugang geschaffen. UnIer beträcht­
lichen Schwierigkeiten wurde ich, der Schlankere, von meinem Kameraden Hannes 
durch die winzige Offnungl geschoben, was mir eine ganze Reihe blauer Flecke 
eintrug. Als ich in dem mit Werkzeugen aller Art und Gerümpel erfüllten Raum 
stand, war es mir jedoch keineswegs klar, ob auch mein doch etwas massiverer 
Hannes S'Ü ohne weiteres meinem guten Beispiel würde folgen können. Nach dem 
Hereinholen unseres Gepäckes gelang es jedoch dem vereinten Bemühen, auch 
Hannes in die Hütte zu pr1aktiz'ieren, ein Vorgang, der eine'r Geburt gleichkam, und 
der einem Geburtshelfer alle Ehre gemacht haben würde, - nur daß die am Kopf 
anseltrzende Zange uns dabei gefehlt hatte. 
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Glücklich in der schneefreien, und bedeutend gemütlicheren, wenn auch vor 
Schmutz und Unordnung starrenden Hütte vereint, machten wir uns nach Ver­
rammlung ?es Fe.n~ters dar an, ,das lnneTe zu erkunden. Wir fanden bald Kerzen, 
Ho~z und emen eIJ?germaßen brauchbaren Ofen, der uns in Kürze eine angenehme 
Warme, ?nf~ngs Jedom. auch wegen des noch kalten Schornsteins und des· auf 
dem Karrun lregendenWmddruckes einen beißenden Qualm bereitete. In dem Raum 
des Meteorologen, der wohl jahrzehntelang nicht mehr zu diesem Zwecke benutzt 
s·ein m~JChte, und der mehr einem unaufaeräumten Museum glich, war ein wirres 
Durchem.andeT von Instrumenten und allerlei Andenken, von denen mir in dem 
g~spenshsc~ flacke.rnden Kerzenlicht eine BuddhaSltatue und andere, dämonisch 
wITkende ~Ig~ren m et'~as, unheimlicher Erinnerung geblieben sind. Dieser Raum 
halte. somIt fur uns kerne bes'ÜDidere Amziehungskraft, im Gegensa,tz zu der nun 
w?hlrg-war,m 'gewordenen Küche, die auch gleichzeitig Schlafraum War, und in der 
WIr .. alle'~lel gut zu gebrauchende Vorräte fanden, die wir "vor dem Verderb 
schutzen wollten, wls da besonders Dosenmilch, Kakao und eine Büchse Nescafe 
zu n=nne~ wären. Da ~ies~ Dinge keinen Hüttenproviant darstellten, und unsere 
V~rrate nIcht qoerade re'Ichlrch bemessen waren, jedoch die Dauer unseres Bleibens 
kemeswegs abzusehen war, nahmen wir sie als willkommene Geschenke des 
Hi,mmels. Na<;hd~m i<;h die .unang~nehmen Nebenwirkungen der ungewohn1en 
Hohen!.aqe, <he Ich elgenarhge.rwelse in diesem Jahr besonders deuUich spürte, 
etwas u?er~~mden hatte, und wIr unser Abendessen nach langem Kochen, wiederum 
durch dIe. Hohenlage, durch den niedrig,en Luftdruck bedingt, eingenommen hatten, 
legten WH uns mude von dem erlebnisreichen Tage auf unsere Lager, während 
es draußen um uns'ere Hochwarte stürmte, und der Orkan an den Halteseilen 
und ~ensterläden~er H~'He rüttelte. Im Traum mußte ich wohl an das tragische 
GeschIck von LudwIg St~m~!uers Kameraden .Michel gedacht haben, der ja hier oben 
nach schwerer Kran~hell,t Im Rgs'en der entfesselten Elemente sein junges Leben 
lassen mußte. UnruhIg war m Gedanken daran mein Schlaf ... 

Ubermüdet von all' den Anstrengungen, und wohl auch mit schlechtem WeHer 
rechnend, verschliefe.n wir dann am Morgen leider die Zeit des Sonnenaufg'ange,s 
und wa:en . daher mcht weIl:ig e.rslteunt, als wir gegen 5.30 Uhr morgens durch 
unser Emsneqsfenster auf eme m strahlendem Sonnenschein und in leuchtenden 
und glitzernden P~].ver~chnee ge.~auchte Landschaft hinausschauten. Uber uns ragte 
der Montblanc mIt semem schon geschwungenen Bossesqrat in den hellblauen 
Morgenhimmel. Die Vallothütte in unsereT Nähe war in dichten, malerischen Rauh­
reif gekleide't, während tief unter uns im Tal der Arve eine weites Nebelrneer 
wocrte, aus dem die Gipfel der Chamonixer Vorberge, wie der Brevent und die 
"Aiguilles du Chamonix" auftauchten. Besonders eindrucksvoll wirkte auch ,an 
dies,em Tage wieder die edel geformte Ai.guHle du Midi (3843 m) und der sich vom 
Col du Midi über den ~ontblanc du Tacul (4249 m) und Mont Maudit (4471 m) 
zum Monarchen aufschwmqende Grat, der ja das Ziel des heutigen Tages werden 
so.me. Aber bis dahin würde noch eine geraume Zeit verstreichen, dessen waren 
WH uns, vollkommen bewußt. 

Nachdem wir gefrühstückt und ÜTdnunq gemacht hatten, gelang uns der Rück­
zug aus unserem qesUichen Nachtquartier wider Erwarten gut, und auch das Fensbe-r 
wa·r verhältnismäßig fest und kaum unter Zurücklassung von Spuren wieder zu 
schließen. Stol.z über unsere gute Arbeit bereiteten wir UDJS dann zur Abfahrt vor, 
da wir zeiNich einen erneuten Anstieg auf den Montblanc mit dem Programm des 
Tages nicht mehr in Einkl,ang brin,qen konnten. Mußten wir doch zunächst, uni unser 
restUches Gepäck zu holen - wir hatten es des G€'lWichtes wegen· geteilt -, zur 
Ca,bane des Gr. Mulets (3051 m) abfahren, was sich schon weqen der Län.qe der 
e'twa 1500 Höhenmeter überwindenden Abfahr,t bei herrlichsten Winterverhältnissen 
im stäubenden Pulverschnee lohnen. soUte. Erslt nach erneutem Aufstieg zum 
GI. Plateau., wo wir unere erste Gepäcklast zurücklassen wollten, konnten wir uns 
an die Uberquerung des Maudit-Tacul-Kammes bis zum Col du Midi machen. 

Bald mußten wir uns nun, etwas schwe.ren Herzens, von dem uns so lieb 
qewordenen Vallotobservatorium trennen, das mit der Cabana Reglina Margue.rite 
(4560m) auf dem Monte Rosa zu meiruen höchsten erreichten Hütten gehört. In einem 
wunderschönen leichten Pulverschnee auf fester, tragfähiger Unterlage fegten wir 
dann, nicht am Seil fahrend, in weiten Schiwüngen, stäubende Schneefahnen hinter 

uns aufwirbelnd, in die Mulde des Grand Plateau hinunter. Es war ein seliges 
Wiegen und Schwingen, das leider nur in allzu kurzer Zeit s'ein Ende fand. In 
strahlender makelloser Weiße ragte nun hinlter uns wieder der alles beherrschende 
Mon~blan.c auf, d-en wir tags zuvor in Nebel und Sdmeesturm betreten hatten. Auf 
zierlicher Zinne stand am Ende des Bossesgrates unsere Cabane Vallot, von der 
wir nur wenige MInuten zuvor aufgebrocnen waren. In der Weite des Grand 
Plateau, nahe dem AUlstleg zum Col de la Brenva, ließen wir dann, im Zeltsa.ck 
eingehull.t, den Inhalt unserer kucksäcke zurück; und weiter gings, nun allerdin,gs 
booeutend vorsichtiger und am Seil abfahrend, zwischen den Seraks und Eisbrüchen 
hindurch, über· SChmale BrÜCKen, di·e sich üher riesige Spalten schwangen, in die 
nebelwogende Tiefe den Gr. Mulets zu. Die Spur des Vortages war durch den 
Schneefall vollständig verweht, so daß wir uns ganz neu orientieren mußten, be­
sonders als wir in das Nebelrneer tauchteil. Je tiefer wir kamen, um so schwerer 
wurde der Schnee, doch war er bis kurz oberhalb der Hütte noch ganz prächtig 
zu fahren. Während wir der Tiefe zustrebten, be'gegne.te uns eine mit Schneereifen 
auf~beigende Seil s ch,aft , ein Bergführer und ein Amerikaner. Wie dankbar waren 
wir über unsere treuen Sommerski, aIs wir die mühsame Stapferei der Beiden 
beobachteten. Grüße in mehreren Sprachen wechselten hinüber und herüber, dann 
waren wir weitergle.itend wieder 1m Nebel verschwunden. In der Cabane des 
Gr. Mulets wurden dann nach kurzem Imbiß di.e zurückgelassenen Sachen zug·ammen­
gepackt, und bald befanden wir uns wieder im AUlstieg, der uns allerdings im 
Gegensatz zum Vortage im ti'efen Neuschnee besonders sauer fiel, zumal wir die 
steile Trampelspur unserer Vor~änger nicht benutzen konnten. Nach etwa 2 Stunden 
waren wir dann wieder - es war inzwischen Mittag geworden und die Sonne 
brannte wieder erbarmungslos vom Himmel auf uns einsame "Gletscherflöhe", die 
wir wieder dem brodelnden Nebel en.tstiegen war·en - auf dem Grand Plateau an­
gelangt, wo wir auch der im Absltieg befindlichen "internationalen SeJlschaft" 
begegneten. Sie waren jedoch, wie s,ie uns erzählten, nur bis zur Vallothütte ge­
kommen, wo sie we,gen Ubermüdung und nicM ausreichender Höhengewöhnung 
des AmeT'ikaners wieder umkehren mußten. Jedenfalls bedauerten wir sie ehrlich" 
daß sie nicht die Freude einer genußvollen Abfahrt hatten, eine Tatsache, die mich 
in Zukunft bei Frühsommer- evtl. sogar entsprech.enden Hochsommerfahrten immer 
für die Benutzung von Kurzski als angenehmem Mi,ttel zum Zweck plädieren 
lassen wird. 

Vor dem nun folgenden etwa 300. Höhenmeter überwindenden Aufstieg auf 
den 4333 m hohen Col de la Brenva zwischen Montblanc und Mont Maudit war 
eine Rast schon. wegen der glühenden Mittagssonnenhitze unbedingt erforderlich, 
zumal ja von nun an die Gepäcklast eine doppelte sein würde. Nach einer kräftig·en 
Brotzeit mit hejßem Kakao machten wir uns an den Aufstieg, der wieder Neuland 
für uns mit. all s'einen Reizen aber auch Gefahren war. Langsam und gleichmäßig 
spurten wir durch den Hef·en Pulverschnee in die Höhe, allmählich sank d[e Weite 
des Gr. Plateau unter uns in die Tiefe, während wir beide, verbunden durch das 
sichernde Seil, zwischen riesenhaften, im Weg lie·genden Schründen hindurch uns 
den Pfad zum Col suchten, der die annähernde Höhe der Vallothütte hat. Aber so 
oft unser Blick zu dieser hinüberschweifte und so oft es uns erschien, nun auf 
gleicher Höhe zu s,ein, immer wieder mußten wir feststellen, daß es doch noch ein 
gutes Stück mühsoamen Aufsllieges zur Scharte wäre, auf der uns jedoch dann ein 
schneid·ender Ostwind einen herzlichen Empfang ber·eitete. Die Last des Gepäckes 
hemmte unseren Auftrieb in dieser Höhe ganz beträchtlich, und so standen wdr 
erst gegen 16 Uhr auf dem Joch un,terhalb des Montblanc, der auch von dieser 
Seite gut zu besteigen qewesen wäre. An diesem Tage fehlte es uns aber schon 
für das normale "Programm" an Zeit, so daß wir von diesem Vorhaben ablassen 
mußten, was uns bei dem um diese Tageszeit bereits wieder wolkenverhangenen 
Gipfel um so leichter fieL 

Wenn ich auch recht anaestrengt war, so ko'nnten wir doch wegen der vor­
gmückten Stunde und auch wegen des heftigen kalten Gratwindes nicht alIzu lange 
ve:weilen. Ei~ weiter Weg über zwei hohe Gipfel, dazu unbekannte Schwierig­
keIten lagen Ja noch vor uns. Also setzten wir unseren Aufstieg auf den Mout 
Maudit fort, der sich an s{eiler, ausgesetzter, teilweise vereister, für Ski oft kaum 
gangbarer Bergflanke entlangzog. Vorher hatten wir einen Blick in die wilden 
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Abstürze det Brenvaflanke g'eworfen, die in riesigen Eis- und Felskaskaden in 
das zerrissene Becken des Brenvagletschers abstürzt und zu den g,roßartigsten klassi­
schen alpinen Eistouren zu rechnen ist. Uber dem Tal von Courmayeur ragten ruie 
formschönen Berggestalten der einsamen Paradiso-Gruppe auf, die das größte 
Steinbockrese'rvat der Alpen birgt und eine reiche Alpenflor-a aufweist, - ein 
Gebiet voll trnermeßlicher Schönheiten, besonders im Becken des Tribulazione­
gletschers, das ich mir für eine meiner nächsten Unternehmungen auserwählt habe. 

Kurz unter der Mont-Maudilt-Scharte (4360' m) - vor, Uberanstrengung und auf 
Grund der Höhe wohl nicht so konzentriert und überlegt, wie es am Pla.tze g'e­
wesen wäre - durchfuhr uns plötzlich ein furchtbarer Schrecken, als einige Meter 
vor uns eine riesenhafte, überhängende Wächte losbrach und in das über 1000 Meter 
tiefer gelegene Brenvabecken hi'nabstürzte. Wir waTen in Gedanken (!!) etwas zu 
nahe an die Gratschneide geraten und hatten somit eine Störung des Gleich­
gewichtes der Schneernassen hervorgermen. Sofort reagierend verlegten wir unsere 
Spur weiter unt,erhalb des Grates, um nicht noch einmal die Ursache eines der­
artigen Wächtenbruches zu sein. 

Vom Col du Mont Maudit mußten wir zunächst über einen sehr steilen Firn­
hang, der uns zum Anlegen der Stei,geisen zwang, mit geschulterten Ski absteigen. 
Rückschauend warfen wir noch einmal einen sehnsuchtsvollen Blick auf den ge­
waltigen Taconnaykessel mit dem im schneeigen Hermelin erstrahlenden Mont­
blanc und Dome du Gouter, zwischen den wir auf einsamer Felszinne unse're 
Vallothülteausmachen konnten. Noch lang'e sollt,e uns auf der Hohen Route, aller­
dings immer mehr in der Ferne verschwindend, bis nach Zermatt und Saas-Fee der 
"Weiße Berg" begleiten. - Dann ging es hinunter in den Firnkessel zwischen 
Mon:t Maudit und Montblanc du T,acul, dem nächsten Gipfel dieser herrlichen Grat­
überschroeitunq. Nach Uberwindung des steilsten Stückes, das schon in den nun 
immer länger werdenden Schatten lag, konnten wir wi,eder nach Uberschreiten einer 
recht üblen Randkluft die Ski anscbnaIlen, und nach einigen vorsichhgen Spitz­
kehren am stleilen etwas lahnengefährHchen Hang schossen wir pfeilschnell der 
Sonne entgegen, die uns wieder in der Senke des Col du Mont Maudit erwärmte. 

Doch lange konnten wir uns auch hier wegen der späten Tageszeit - es Yleu 

schon gegen 18 Uhr - nicht aufhaIten, um den herrlichen Sonnenuntergang im 
Westen zu bewundern, der durch eine wundervolle Woll{<enstimmung hervor­
gezaubert wurde. Uber verharschte, mit Windgangein übersäte Hänge stiegen 
wir auf den letzten Gipfel des Tages, von dem wir in der märchenhaften Be­
leuchtung des Alpenglühens einen pracht'Vollen Blick auf die spitze Zacke des Mont 
Maudit ha,tten, an dem wir deutlich unsere Abfahrtsspur ausmachen konnten. In 
der Tiefe des Col du Midi, etwa 600 Meter unter uns, war schon die Dämmerung 
eingebrochen, und die Schatten der Nacht krochen langsam an den Ber,ghäng,en 
empor. Ein heftiger Wind fegte über den Gipfel, und eislige Kälte mahnte uns an 
die Nacht und die Notwendigkeit des Aufbruches. Das bisher schwierigste Stück 
lag noch vor uns: eine breite Randkluft, die mitl Stufenschlagen und unter guter 
Seihsicherung überwunden werden mußte, kostete uns viel ZeH und Kräfte, so daß 
wir erst spät im dämmrigen Licht unsere Ski wieder anschnallen konnten. Ein wild­
zerrissener Gletscherhang machte uns bei der Abfahrt viel zu schaffen, zumal wh 
jetzt allmählich in die Region des Bruchharsches kamen und viele alte Lawinen­
reste ine,iner von uns benutzten Lawinenrinne uns das Leben sehr oS,auer machten. 
Unerwartete Spalten stellten sich uns in der Dämmerung', die Höhenunterschiede 
und Bodenwellen schlecht beurtleilen ließ, in den We,g; so mußten wir oft in äußeTst 
gefährliches Gelände weit hinaus in die Flanke der Eisabbrüche ausweichen, die 
vom Col du Midi in das Becken des Bossonsgletschers stürzen. Gleichzeitig mit der 
Dunkelheit kam auch Nebel auf, und im Osten über den WaIlisern begann ein 
Unheil verheißendes Wetterleuchten und GroHen, das ja eigentlich nach d'em 
schwülen Tage zu erwarten war. Durch Nebel und Dunkelheit konnten wir, die 
wir jetzt! - sicherheitshalber ohne Ski - im morschen, nur oberflächlich gefrorenen 
Schnee einbrachen, nur an Hand des Höhenmessers und der Karte ausmachen, daß 
wir uns auf der breiten Senke des Col du Midi befinden mußten, - eine Situation, 
in der eigenartigerweise an der gleichen Stelle. auch schon Ludwig Steinauer ge­
stande.n hatte (s. "Der Weiße Berg"). 

Es mußte von uns nun die Entscheidung getroffen werden, ob wir im jetzt ein-
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setzenden Schneeheiben, das von M!inutJe zu Minute dichter wurde, in etwa 
37 00 Meter Höhe ein Biwak beziehen sollten, oder ob wir, anaesichts der tiefen 
Eisabbrüche, die Nebel. Schneetreiben und Dunkelheit unseren Auqen verbarg, im 
unübersichtlichen Spaltengelände des cors die Suche nach den Arbeiterbaracken 
aufnehmen sollten, die für die Seilbahnarbeiter hier oben errichtet worden waren. 
Denn die eiqentl:iche Cabane du Col du Midi, das war uns ja aus Steinauers Schil­
derunq bekannt, war schon vor langen Jahren einem Schneesturm zum Opfer 
gefallen. 

Wir entschlossen uns zunächst zum Bleiben und wollten abwarten, ob sich die 
Wettersituation bessern würde. Sobald es etwas sichHger werden sollte, w0llten 
wir dann wieder aufbrechen und uns erneut auf die Suche nach menschlichen 
Behausungen machen. R. St 

(Fortsetzung folgt) 

Ver eAggenstein 
Karl Stift 

Wenn der A9'qenstein eine Mütze trägt, dann sagen die Füssener: "Es qibt wieder 
einmal Regen!" Diesen Burschen, der uns also oft Regen brachte, mußte ich mir 
einmal aus de,r Nähe ,.bekieken", und an einem schönen, herrlichen Morgen um 
6 Uhr qing es mit dem Postauto von Füssen nach PfTonten. Dort (ohne Frühstück) 
um 7 Uhr von Steinach sogleich in die Berge aufgestiegen. Erst durch tauige Wiesen 
mit prächtig blühender Herbstzeitlose. Die Sonne blickte gerade über den klaren 
Osthl'lfizont seitlich der Zugspitze. Im Rücken der prächtige Falkenstein. Aufwärts 
ging's durch Waldhänge, oft an ausgetrockneten Wildbachstürzen vorbei, bald 
immer steiler und steiler werdend, bald immerzu in langen Serpentinen - immer 
hin und her - ich zähle in meiner Einsamkeit zwei Stunden lang, mehr als vierzig 
Kehren. Der Wald wird lichter, Knieholz an den Felswänden. Endlich nur noch 
spärliche Latschenkiefern und Alpensträucher. So im Felsqestein immer weiter 
aufwärts; - 10 Tage später sind an 200 Almkühe diesen weÜen Zickzackweg vor­
zeitig hemntergestiegen, weil auf der Hochalm (1600 m). die ich um 11210 Uhr 
erreichte, zwar wohl noch dürres Gras, aber kein Wasser mehr aus den Quellen 
und in den Felsrinnsalen zu finden war - die Tiere wären verdurstet. Milch 
gab es also auch nicht. Im Hintergrund dieser Hochalm türmten sich nun 
gigantisch die Felsriesen steil auf - ein herrliches Bild im Halbrund: Roßkopf 
und Brentenjoch zur Linken, geradeaus in steilen Wandabstürzen, zerrissen 
und zerklüftet der Aggenstein (1987 m)'- das Ziel meiner Wünsche. Zur Rechten 
die Seilabstürze des Unteren und de.s Hohen Breitenstein. Dazu ein ,Wegweiser 
am Kreuzweg recht einladend: "Die Ostlerhütte am Breitensteingipfel ist bewirt­
schaftet, etwa eine Stunde." Hier endet die im Jahre 1951 fertiggestellte Draht­
seilb.ahn. Ich rechnete: um 11 Uhr kannst du dann zu Mittag essen. Also nun den 
mattlgen Gratweg aufwärts, ziemlich dicht an den Steilabstürzen entlang, immer 
h?her hi?:auf; und immer freier wird der Blick. Dort die Oberstdorfer Berge: Hohes 
LIcht, Mad.elegabel, dort der schneeige Säntis, die Scesaplana in der Schweiz, der 
hoh~ Hen 1m Bregenzer Wald, Hochvogel, Bischofsmütze und all die tausend Gipfel! 
In emer Stunde hatte ich die Ostlerhütte am Kreuz des Breitengipfel erreicht -
1840 m hoch - mit herrlicher Rundsicht. Weit über 10.00 m Anstieg in drei Stunden, 
oft über Trümmergestein. Ein Hüttlein, so niedlich und klein wie selten. Auf einel 
Sprossenleiter steigt man kriechend aus dem Unterkunftsraum empor zum niedrlgen 
Schlafraum unter dem Dach. Der Mittageintopf schmeckte mir nicht so recht, Möhren 
mIt Kraut und Kartoffeln. Ich beschloß, trotz brennender Sonnenstrahlung, den Auf­
?ruc.h zur ~or~wand, um uber den Agg,ensteingipfel die auf der anderen Bergseite 
~n O~terrelch ~leg'ende Pfrontener Hütte des DA V zu erreichen. Nicht zu vergessen 
1st dIe vorhenge Beschaffung eines Tages'grenzscheines zum Preise von 070 DM 
da österreichisches Gebiet betreten wird. ' , 

(Fortsetzung Seite 10.) 
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2. Dezpmber 
(Dienstag) 
Vortrag 

7. Dezember 
(Sonntaa) 
Fuchsjagd 

Zusammenkunft unserer PhotogTuppe und Vortrag von P. W. John. 
(Siehe Photo gruppe.) 

FuchS- und Schnitzeljagd im Grunewald (bei günstiger Schneelage 
auf Brettln). 
Trpffnunkt: 10.00 Uhr auf dem Sportplatz des Bezirksamtes (vor­
mals Hakoah). 
BeQinn der Jaad: 10.30 Uhr. Dauer: etwa 1112 Stunden. 
Wir wollen dieser Veranstaltunq eine heitere Note geben und 
bitten um entsprechende Vermummunq. Bei der Jaqd ist nicht nur 
die Schnelliqkeit, sondern auch die Geschicklichkeiot entscheidend. 
Den Sonntagsjägern viel Jagdglück! Oberjäger Walter R u th. 

14. Dezember Weihnachtsfeier unserer Sektion im Casino am Funkturm, BerUn-
(Sonntag) Charlottenburg, MAsurenaIlee 5-15. 
Weihnachtsfeier Siehe besonderen Hinweis! 

28. Dezember 
(Sonntag) 
Wanderung 

Wanderung durch den Hermsdorfer Forst! 
AnschldeRend Jilhreschlußfeier in einer Frohnauer Gaststätte. 
TreffDunl{t: 13.30 Uhr vor dem S-BAhnhof Hermsrlorf. 
Fahrverbinduna: S-Bahn (Richtunq Birkenwerder/Oranienburg) bis 
Herrnsdorf. Autobus A 12 und A 15. 
Führung: WaHer Heschke. 

Der Weihnachtsmann kommt! 

Die Weihnachtsfeier unserer Sektion findet am Sonntag, dem 14. Dezember 1952, 
im Casino am Funkturm, Berlin-Charlottenburg, Masur,enallee 5-15, statt (Messe­
gelände). 

Von 15~17 Uhr: Bescheruno der Kinder. 
Ab 20 Uhr: Bescheruno der Erwachsenen. 
Unkostenbeitraq: 0.50 DM West. Gäste willkommen! 
Kinder und Juqendqruppe frei! 
NAch der Weihnachtsfe'ier: Gemütliches Beisammensein und Tanz. 
Mit,qebrachte Geschenke können, verpackt und mit Namensaufschrift versehen, 

in den bereitstehenden SAck des Weihnachtsmannes geleqt werden. 
Die Bescherung der Kinder (bis zu 10 Jahren) unserer MitgI<ieder erfolgt durch 

die Sektion. 
Es können nur diejeniqen Kinder berücksichtiqt werden, deren Eltern den 

JahresheHraq voll bezahlt haben, und dL namentlich, schriftlich oder telefonisch, 
bis sn~tFestens 10. Dezember bei Franz Schmitz, Berlin W 30, Goltzstr. 1, Telephon: 
24 'l'l 57/58, o'emeldet sind. 

Zusammenkünfte der Musik- und SinqegruDpe: 8. Dezember: Chor, 19 Uhr 
Oberschule Feuriqstr. 58; 9. Dezember: Snielgruppe, 19 Uhr Motzstr. 28 bei Kupisch, 
Gths. IV Trenn. 12. Dezember:' Chor, Generalprobe. 19 Uhr Feurigstr. 58; 13. De­
zember: Snielgruppe, Generalprobe, 15 Uhr Motzstr. 28. 'Leitung: Musiklehrer 
Kamerad Fiehert. 

8 

Ein recht frohes Weihnachtsfest 
und ein- erfolgreiches Neues Jahr 

wünscht allen Mitgliedern und Freunden unserer Sp.ktion 
DER VORSTAND 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabenile der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden im Jugendheim Lochow' 
damm 22, in der Zeit von 19.30 bis 21.30 Uhr statt. (Etwa 3 Minuten vom S·Bahnhof Hohen­
zollerndamm; Straßenbabn 57 bis Cunostraße.) 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

Heimabende und Wanderungen im Dezember 1952 und Januar 1953 

2. Dezember 
(Dienstag) 

4. Dezember 
(Donnerstag) 
Heimabend 

7. Dezember 
(Sonntag) 
Fuchsjagd 

11. Dezember 
(Donnerstag) 
Heimabend 

14. Dezember 
(Sonntag) 

18. Dezember 
(Donnerstag) 
Heimabend 

28. Dezember 
(Sonntag) 
Wanderun'g 

8. Januar 
(Donnerstag) 
Heimabend 

Lichtbildervortraq unseres Kameraden P. W. John. 
(Siehe Photogruppe.) 

Vorbereitungen zum Weihnachtsfest. 

Fuchs- und Schnitzeljagd im Grunewald. 
Treffpunkt: Auf dem Sportplatz Wilmersdorf (Hakoah). 10.00 Uhr. 
Beginn: 10.30 Uhr. Dauer: etwa 1112 Std. 

Kennst du deinen Photo apparat? 
Wie e.in Photo zustande kommt und was ich über meinen Photo­
apparat wissen muß. 

Weihnachtsfeier unserer Sektion im Casino am Funkturm. 

Weihnachtsbräuche fern und nah. 

Wanderung durch den Hermsdorfer Forst! 
Anschließend Jahresschlußfeier in einer Frohnauer Gaststätte. 
Treffpunkt: 13.30 Uhr vor dem S-Baihnhof Herrnsdorf. . . 
Fahrverbindung: S-Bahn (Richtung Btirkenwerder/Oramenburg) bIS 
Hermsdorf. Autobus A 12 und A 15. Führung: WalteT Heschke. 

Wir singen und lernen Ski-, Berg- und Fahrtenlieder. 

Einladung zur 
Fuchs- und Schnitzeljagd im Grunewald 

veranstaltet von der DAV-Sektion Spree-Havel 
SOnntarT, 7. De:z,ember 1952. 

TeilnahmebeTecMigt sind alle dem DA V und Berliner Ski-Verband an­
geschloss,enen Vereine und Gruppen. 

Start1geld wird nicht erhoben. 
Schriftliche Anmeldunqen erwünscht bis zum 4. Dezember an die Geschäfts­

st'elle, BerI,in-Schöneberq\, Akazienstr. 25. 
Nachmeldungen am Sonntag!, dem 7. Dezember, am Start. 
Umkleideräume: Grunewaldstadion (ehern. Hakoah-PIatz) am S-Bahnhof Grune-

wald. Für Garderobe wird kedne Haftung übernommen. 
Fuchsbau (Start und Ziel): S-Bahnhof GrunewaId, Ausgang Dauerwaldweg. 
Be,g:inn der Jagd: 10.30 Uhr. Dauer: e~wa PI2 Stunden. 
Bei günstiger Schneelage findet die Jaqd auf Brettern st,att. . 
Schießprügel, Sensen, Forken, Knüppel und ähnliche Hieb~ und ~~lchwaffen 

sind grundsätzlich verboten. Ja·qd- und Spürhunde sind an der Leme zu fuhren! 
Der erfolgreiche Jäger erhält einen Ehrenpreis. 

Deutscher Alpenverein Sektion Spree-Havel 
gez. W. Ru t h, Jagdherr 



Weiter geht es bergauf über die breite Wiesenmulde, ein lustig Liedel pfeifend 
bei aller Hitze· schon rückt die 400 m hohe steile Nordwand immer näher, und schon 
entschwindet der obere Zickzackweg am Gipfel der Sicht des Auqes. Der Fuß tritt in 
den untereren Zickzack zum Einstieq in die Wand. und steil aeht es über das 
GerÖll. Zur Rechten gähnt der Abgrund mit seinen 600 m Tiefe. Bald ist das steile 
Felsenriff überwunden. Noch 40 m bis zum oberen Weq, doch ie höher desto 
schärfer tritt der handbreite Felspfad an den Absturz heran. DA.nn der Ginfel­
zickzack, wo sich schon wieder Beraföhren in den F'elsen einnisten. Doch zuv.or 
muß die steile, fAst senkrechte Geröllmul(le überrruert wP.1'den. Da. der Pf"d 1st 
abaebrochen zufolae der Diirre unter Ausf"ll der Berafellchte. Der aanze trockene 
Hana rol]t u~d rieselt mit allem Steinaeröl] polternd in die bodenlose Tiefe. Uber 
mir der Gipfelqrat. den im Sentember 1947 eine Drittschi'lft am Seil zu bpzwinqen 
versuchte und infoIrre Gesteinsbruch abstürzte, alle drei tot und zerschmettert, 
zwei Burschen, ein Miidel. 

Oh ich nach oben sch'lute zum Ginfel. oder nach unten in's Bodenlose, eine Stein­
schlucht. wo es keinen Hi'llt aab, fAlls man hineinrutschte -- 60 m Rutschbahn und 
dann 600 m alatt ab - Fluq ohne Hemmuna durch tlie Luft! Was nun? 

Wohl hatte ich erkannt. daß mAn vielleicht abspits vom Weg mit ein paar Griffen 
im Fels sich hätte hochziehen können, um die Schlucht. zu umgehpn. Aber ich 
gedilchte (Ier WArnenden Stürze, und so kroch ich rücklinas d~e aefä~rlichp .Ste~l­
wand - Böser Tritt qenannt - wieder herunter. Unten P0ch emmal empn Bbr:k m 
die bodenlose Tiefe und weiter über die Schuttkeqel Bm Fuße· der garstiqen Nord­
wand über zerrissenes Steingeröll, tapfer weiter zum Gipfel - aber nun über die 
Südwand. 

Also zur Siidwand. Um 16 Uhr haUe ich den von Osten kommenden Alnenver­
einsweq erreicht. Er läuft von hier in dreißigWipdunaen eine steile Geröllmul"!e hoch. 
Ich schreite lanasam zur Höhe, die immer steiler sich türmt und von unten her fast 
senkrecht erscheint - wie an der Nordwand. Schlimm. wenn sich über einem .ein 
Stein lösen würde. Ich trete langsf1m und vorsichtiq, ich habe ja Zeit. Hoch steht 
die Sonne am \'\1underblau des wolkenlosen Himmels, und immer höher geht es 
in die rölIiqe Felsmulde. Immer kürzer werden die Sementinen. und immer niiher 
treten die schroffen Gipfelzacken heran - zum Greifen nahe. Immer dichter schieben 
sich die Felsmassen zus'ammen, links die Steilhänae des Roßkoaels, aeradp~us das 
Brentenioch (~001 ml, zur Rechten die Wände des Aaqenstein. ein Felszirkus 
giqantischer Erstarruna und ZerrisseJ:1heit, ohne Fern?li<;k. Nm:. hinterrücks, ~teil 
unten, die Tiefen des Tales mit seinen Fluren und WIl1"lqen HanseIn und semen 
nicht mehr erkennbaren Mepschenzweroen. Endlich, nacb einer Stunrle Steioung, 
ist der Felsenkamm erreicht. LAchende Wiese betritt der mürle Fuß. Zahme "Haus­
qemsen" sprinaen meckernd mich an. Vor mir, im offenen Alnenrund _. die Pfron­
tener Hütte, 1800 m hoch, etwa 200 m unter dem Gipfel des Aqaenstein. 

Also morgen gehts in aller Herraottsfrühe hinauf zum Ginfelkreuz über die Süd­
wand - mit neuer Kraft -. Die Vollmondnacht war herrlich. Ich lag am Fenster 
auf meiner weichen M.atratze, Die anderen Bergfreunde schnarchten. Ich konnte 
nicht schlafen, vielleicht noch zu anaereqt von den Erlehnissen des Tages; die 
Gedanken schweiften an den Sternbildern vorbei zur Heimat hinüber -_. weit 
drüben im Osten - zum "Bundesdorf BerIin". Um 4 Uhr lichtete bereits der neue 
Tag am Horizont. Ich hätte vom Fenster aus den Sonnenaufganq sch'luen können. 
Ab-er es hielt mich nicht länger in der Enge des Raumes. Ich schlich aus der Hütte 
und leqte mich auf die Bank vorm Haus - bei vollem, fast taghellem Mondschein, 
einqehüllt in meine Hüttendecke, umspült von warmer weicher Luft ohne alle 
Nachtkühle . Bereits um 1/25 Uhr rötete sich der östliche Horizont, durchbrachen von 
der weißen Kalkpyramide des Roßkogels. Da warf ich die Decke beiseite und stieg, 
stieg aufwärts den steilen Felsgrad, stieg in die Felsengasse hinein, zog mich am 
Drahtseil hoch. Noch ein paar Windungen und der Gipfelgrat war erreicht. Und 
komisch,icb hatte beim Aufstieg nicht beobachtet, daß eine Stunde vor Sonnen­
aufgang die Morgenkühle beginnt. Jetzt ein kalter Wind aus Osten, wo es doch 
vorhin so lind und warm gewesen ist. Da, 5.30 Uhr die ersten Sonnenstrahlen, ganz 
silbern und dann langsam sichtbar die blutrote Sichel des Sonnenballs, immer 
weiter und größer werdend. Gegenüber im Süden die Alpengipfel, immer mehr 
und mehr in den Morgennebel eingehüllt, die erwachenden Nebeljungfern in ihren 
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weißen wallenden Dunstschleiern. Man friert im scharfen Wind; doch eigenartig, 
wie warm schon die ersten Sonnenstrahlen den Körper treffen, aber das Auge 
bleibt lange geblendet. Der Blick geht hinüber zu den Stubaier Alpen und zu den 
Otztaler Köpfen oder ins Flachland hinein, zum Ulmer Münsterturm, bis Augsburg 
und München. Ich genoß, neben der Natur, in stiller, behaglicher Ruhe und Erho­
lung, im Schein der aufgegangenen Sonne, auf dem Wiesenlager mein Weißbrot 
mit der Leber- und Blutwurst. 

Aber nun zum Abstieg vom Grat, wo der Weg mit dem über die Nordwand 
zusammentrifft. Abseits lasse ich das Gipfelkreuz, eine leichte Felszackenkle-tterei 
von nur 6 m, um 1980 m hoch zu stehen. Jetzt geht der Blick in die gähnende Tiefe 
des Abgrundes, beim AufsUeg nicht so sehr beachtet. 

Um 8 Uhr war die Hütte wieder erreicht, die Sonne schon hoch und heiß. Rasch 
ein Kännchen Tee und ein paar trockene Brotschnitten. Um 9 Uhr ging's hinunter zu 
Tal - einen dritten Weg an den sogenannten Reichenbach-Wasserfällen vorbei _ 
es floß kein Tropfen Wasser in der Bachschlucht. Um 10 Uhr kurze Rast unter der 
Magnusbuche - mit Rückschau auf die senkrechten Wandabstürze des so lockenden 
Aggenstein. Mittags 12 Uhr, beim Läuten der Glocken, hatte ich Pfronten wieder 
erreicht - vollbepackt mit reichen, unvergeßlichen Eindrücken. 

Aber tückisch kann doch die Nordwand sein. Am Bösen Tritt, wo ich kehrtmachte, 
stürzte drei Tage später ein vom Gipfel abwärts gehender 40jähriger Bergsteiger 
ab. Das ist Schicksal, denn wieviel Marterln künden's drunten an den Saumwegen: 
vom Absturz - oder vom Steinschlag - vom Hitzschlag - vom Herzschlag 
betroffen. 

Drum "Pfüat di Gott" ist hier im Bergland der Gruß. 

UNSERE PHOtO GRUPPE 
Am Montag, dem 13. Oktober, begann in der Schleiermacherstraße der an­

gekün.diglte Farbenkursus für. Amateurphotographen und wurde an vier Abenden 
durchgeführt. Der Andrang' der Teilnehmer war sehr groß und de'r Raum bis auf 
den letzten Platz gefüHt. Auch aus der befreundeten Sektion. Berlin waren zwei 
Teilnehmer erschienen. Der LeitteT unserer Photogruppe, P. W. John, konnte den 
Besuchern viele wertvolle Hinweise für das Arbeiten mit Farbfilmen geben und 
machte sie auch mit verschiedenen ausländischen Farbenve'ffahren bekannt. Am 
le,tzten Kursusabend wurde dann speziell die Farbenphotographie in den Alpen 
besprochen, die ja für sehr viele Amateurphoto'graphen von großer Wichtigkeit 
ist, zumal die Preise für Farb-Umkehrfilme jetzt ganz erheblich gesenkt wurden. 

Hoffentlich werden die Teiln,ehmer dieser belehrenden Abende bei der nächsten 
AlpenfahTit Nutzen aus den gewonnenen Erfahrungen ziehen und dadurch noch 
bess'ere Bildresultate nach Hause bringen. Nach längeren Bemühungen ist es endlich 
gelungen, der Photogruppe ein ständiges, schönes Heim zu schaffen. Durch be­
sonderes Entgegenkommen des englischen Leiters im "British Centre" werden ab 
Dezember 1952 unserem Kam. P. W. John bei genügender Bete.iligung kostenfrei 
Sitzungs- und Vorführräume zur Verfügung gestellt. 

Am Dienstag, dem 2. Dezember, um 20 Uhr, soll nun die erste Zusammenkunft 
im Leses,aal des BIitish Centre (Kurfürstendamm 156, Eingang Albrecht-Achilles­
Straße) stattfinden. Zu diesem wicht1igen Abend rufen wir die photographierenden 
Mitglieder unserer Sektion auf, sich recM zahlmich zu beteiligen, damit unsere 
Phototgruppe immer leis,tungsfähiger wird. 

Besondere Mitteilungen! 

I 
Unsere diesjährige Jahreshauptversammlung findet am Freitag, dem 23. Januar 

1953, statt. 
Stimmberechtigt sind alle Mitglieder, die .ihre Beiträge bis Ende 1952 voll 

bezahlt haben. -
.Anträge müssen bis spätestens 10. Januar 1953 bei dem 1. Vorsitzenden, Herrn 

Dr. Ch. Pfeil, Grunewald, W,armbrunner Str. 46, vorliegen. 

Akkordeonstudio (Handharmonika) 
Musiklehrer Karl Fichert, Berlin-Steglitz, Schildhornstr. 20 - Telefon 24 65 28 



Ein guter Start 
Zum drittenmal ging' es bei der WaldlaufS<taffel d er. B~rliner~ Skivereine am 

16 November Rund um d en Grunewaldsee". Nachdem WIr 1m von gen Jahr, knapp 
ge'schlagen, ,de;;' Wanderpreis des Hauptamtes Leibesübungen an die Skizunft G~une­
wald verloren habten, setzte n wir in diesem Jahre alles daran, d1ese Schlappe w1eder 
gutzumachen. Das allsonntägliche W~dlauftraill'ing erfreute SHD. von "",:oche zu 
Wo me größerer Bete ili<fung, so daß WH mlt de-r Mannsmaftsaufstellung keme allzu 
großen Sor'gen ha,tten. Viele unserer Sektionskameraden fa~den sum dann. zum 
Lauf selbst noch als Zuschauer und Betreuer auf der Strecke em. und unterstutzt:en 
unsere Aktiven nach bes,ter MögEchke~it. Der Erfolg ließ auch mcht lange auf slch 
warten, unsere Läufer boten ein famos es Rennen und liefen der Konkurrenz auf 
und <davon. In der neuen Rekordze.it von 75 Minuten und 14 Sekunden (1951: 78,32, 
1950 : 76,16) siegte unsere Mannschaft und Lag damit 2 .Minuten und 56 Sekunden 
vor dem Zweiten. 

Ergebnis: 
Allgeme,ine Klasse Männer (18-32 Jahre) 

5 Läufer jer 4,,1 km 
1. und Gewinner des, Wanderpreises HaLü: 

Alpenve,rein S,ekt. Spree-Havel 1. Mannsmaft in 75 Min. 14 Sek . 
(Läufer: Klaar 15,12, R,eetz 15,11, Podgurski 15,13 , Buller 15,27; Audorf 14,11) 

2. Ski club Pallas I. Mannschaft in 78 Min. 10 Sek. 
3. SkizunftGrunewald 1. Mannschaft . 
5. Spree-Havel H. Mannschaft in 89 Min. 9 Sek. 

(Läufer: Graf 19,05, Britzke 20,09', Baer 18,06, Klaus Ruth 16,02 und Neumann 
in 15,47) - . . . . . d 

In der Altersklasse I (32-40 Jahre) waren WIr le1der wJeder, W'le auch m. ,en 
vergangenen Jahreru, ohne Gegner. Die von unseren Kamera,~en gelaufenenZelten 
können &ich aber durchwegs sehen lassen. MJt der Gesamtzelt vo.n 85,21 Mm. war 
die Staffel schnel.ler ,am Ziel al6 eini,ge Mannschaften der allgememen Klasse. 

Ergebnis: 
Altersklasse I Männer (32-40 Jahre) 

5 Läufer je 4,1 km . 
1. Alpenverein Sekt. Spree-Have l in der Ze~t von 85 Min. 21 Se.k . 

(Läufer: Weißgerber 17,13, Schmitz 17,40, Menzel 17,28, Hlldebrandt 16,34 
und Talke 16,26) 

Altersklasse II Männer (40-50 Jah,e) 
3 Läufer je 1,750 km 

4. Alpenverein Sekt. Spree-Havel, Zeit 22.,23 Min .. 
(Läufer: Bottin 7,28, Birkenstock 7,26, Bombltzk1 7,29) 

Altersklasse In Männer (50 Jahre und älter) 
3 Läufer je 1,750 km 

3. Alpenverein Sekt. Spree-Havel in 25,22 M~n. 
(Läufer: Walte r Ruth 8,23, Hartmann 8,50, Dr. Pfeil 8,09) 

.Juaend (14-16 Jahre) männlich 
3 Läufer über je 1 km 

1. AlpelllV,erein Sekt. Spree-Havel in 10,56 Min. 
(Läufer: Scheffler 3,39, Schwertle 3,38 und Stre~ow 3,39) . 

4. Alpenverein Sekt. Spree-Havel H. Manns~,aft m 13,40 Mm. 
(Läufer : Holzapfel 4,24, Rüdiger 4,56, Stre1ch 4,20) 

Damen (18-32 Jahre) 
3 Läuferinnen über je 1 km 

3. Alpenverein Sekt. Spree-Havel .. in 14,02 Min. 
(Läuferinnen: Schwerdt 4,18, Hohne 5,02, Lange 4,25) 

Damen (32 Jahre und älter) 
2. Alpenverein Sekt. Spree-Havel in 15,26 Min. 

(Läuferinnen: Rank 5,08, Bükenstock 5,38 und Sm€ffler 4,40) 
Die Punktwer,rung zu unserer Vereinsmeisterschaft wird im nächs,ten Heft ver­

öffentlicht. 
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Traubenzucker 
(Ein "Skilehrfilm" des Deutsmen Skiverbandes) 

Ein Glück, daß der Sprecher des Skiverbandes Berlin die vollzählig erschienen,e 
Berl~ner Skilaufgemerinde vor Beginn der Veranst,altung darauf aufmerksam machte, 
daß es sich bei dem zu ze-igenden DSV-Lehrfilm um das W erk eines Amateurs 
handelt. Das. war aber auch der einzige mildernde Umstand des Abends. Alles, was 
sich dann auf der Le-inwand bo.t. konnte man kaum als Lehrfilm ansprechen. Na.ch 
einem reichlich langen Reklamevorspann kam ein Querschnitt durm einen Ski­
k o.ngreß auf dem Nebelho.rn. Lerider vergaß hier der Sprecher ansche,in,end den 
Traubenzucke,r, denn er hinkte den ganzen Film hindurch eine halbe Minute hinter 
der Handlun,g her. Die DemonstTationen der vollzählig vereinten Berufsskilehrer­
garde waren ·alles andere ,als lehrreim. Zum größten Unglück war auch der Photo­
graph kein Künstler und obendrein das Wette r smlecht. Als Fazit dieses Abends 
wurde man doen Eindruck nimt los, daß es dem DSV beri diesem Film in erstoer Linie 
um eine Einnahmequelle g1n'(1'. War schon 1,- DM Eintritt reichlim happig für jeden 
einzelnen, so sind 800,- DM Kaufpreis für den ganzen Film kaum zu verantworten. 

1M',. ~otl "u~itl b'faa&e" ~f3fae~e_! 
Ja, lieber Kamoerad, wir müssen einmal darüber sprechen, uns unterhalten üboer 

eine eigentlich wesentliche Verpflichtung des MibgJiedes der Sektion gegenüber. 
Fangen wir mal von Beginn des Jahres an. Sie haben, wie ich annehme, dom sicher 
viele Veranstaltungen der Sektion besucht, sich an den schönen Farbfilmvorträgen 
erfreut, sich an den Wanderungen, den Turnabenden, überhaupt an den Ver­
anstaltung'en der einzelnen Gruppen beteiI~.gt. Haben Sie sich nun, verehrter 
Kamerad, überlegt, wieviel Mühe, Arbeit und Geld es gekostet hab, diese Ver­
anstaltungen in Ihrem Si=e r:ichUg aufzuziehen? Ja, sime,r haben Sie sich ab und 
zu Gedanken gemacht und festgestellt, wieviel freie Stunden die ein:zelnen Kame­
raden der Sektion selbstlos geopfoert haben. 

Der Sommer liegt nun hinter uns, und wir hoffen, auch Sie konnten Ihren 
Tr,aum in dje Tat umsetzen und Ihren Urlaub in uriserer geliebten Bergwelt ver­
leben. Somit haben Si,e so oder so. die Annehmlichkeit der Zugehöri'gkeit zum 
Deutschen Alpenverein fes'tstellen können. Wie bekannt, haben wir auch für die 
Wiruterspor.bler wiooergroße Pläne vor (s·iehe Mitteilungsblatt' November). 

Nun kommen; wir aber zum Kern unserer Unterhaltung. Die Sektion braucht, 
um alle ihre Pläne durmführen zu können, n eben der selbstlosen Zurverfügung­
stellung des einzelnen auch ... Geld! Ja, Geld. Erschrecke n Sie nimt, es ist keine 
Umlage geplant, aber was wir erwarten, ist der nünktlime Eingang der Mit9Heder­
beiträge! Leider, leider aber läßt gerade di,ese Verpflichtung sehr zu wuns!2hen 
übri,g. Lieber Kamerad, sagen Sie ehrlich, ist es zu verstehen und zu entschuldigen, 
daß noch Beitragsrüdcstände aus dem Jahre 195,1, ja aus 1950 zu Buche stehen? 
AUe Ecinnerungen unsererseits blieben vie lfach unbeachtet. Es darf doch nicht sein, 
daß ein Mitalied unserer Sektion alle Annehmlichkeiten in Ansprum nimmt, viel­
leicht verbilligt zu seinem Urlaubsort gelangt, und danach vielleicht sagt: nun 
brauche ich sie - die Sektion - nicht mehr! 

Finden Sie nicht, solche Mit'~l'lieder, man möchte sagen, "Mitläufer" und "Nut:z­
nießer" haben ke,inen Platz in unseren Reihen. Sie belasten uns nur und fordern 
von den einzelnen Vorstandsmitgliedern nom mehr Arbeit, von der Sektion noch 
mehr Auslagen . Bekanntlim ist doch ein erheblimer Teil jeden Beitr,ages an den 
Alpenverein nam München abzuführen, unabhängig ob das Mitglied bei uns ge­
zahllt hat ode r nacht. 

Wir wissen, lieber Kamerad, Sie rechnen nicht zu diesen unseren Sorgenkindern, 
dber wie wäre es" wenn auch Sie in Ihrem Kreis,e "beitragsfördernd" wirken würden, 
eine kieline Anregung von Kamerad zu Kamerad wirkt oft Wunder. 

Noch haben wir einen Monat Zeiit bis zu unserer J.ahres-Hauptversammlun.g, 
und es some doch jedes Mitglied., das s,einen Beitragsverpflimtungen; per 1952 nach­
gekommen ist, an dieser stlimmberechtigt teilnehmen. Sollte dieser Wunsch der 
SekHon, nri cht zuletzt in Ihrem Interesse, in Erfüllung gehen, so wissen wir, daß 
aum Sie, verehrter Kamerad, erheblich hierzu beigetragen haben. 
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r: und mit Klaus ~ü!r~e!a~ !}F~~! !II~ ~~e ~ir~ ::th Stephan und den I "Greifi-sisters" 1 Eintritt 2.- DM 1 Kein Weinzwang 

J G RE I Flom Nollendorfplatz und Splendid-Bar 1 24 45 31> 1 91 42 07 
~ • • ·•·· ... A~.",' •• "' ....... ~ •• ~.:!t ... A.~' ........ ,.NVI/' ....... A 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 52/53 
FERNSEHGERÄTE - TONMÖBEL - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str_ 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

Die Sehenswürdigkeit von Berlin! Die schöne neue 
Das 

"'FUUktU"H""'~Stt:il.U,,t:il.Ut" S~"lth~i,ss. 

Photo 

Seit 1932 

Einzigartiger Auf­
enthalt in 55 Meter 
Höhe - litt - Inter-
nationale Küche. 

Ab 10 Uhr geöffnet. 
Der Fahrstuhl be-

fördert unsere 
Gäste mit Vorrang 
Eigener Parkplatz 
Telefon: 92 87 73 

G&4,ststÄt'~ 
Fehrbelliner Platz 

(Ecke Hohenzollerndamm) 
ist durch ihre günstige Verkehrslage 

ein herrlicher Treffpunkt 
U-Bahn, S-Bahn, Omnibus A1, A4, Straßen­
bahnen 3, 44, 57, 60. - Telefon: 872758 

A" HJELLMANN 
Das Spezialgeschäft für 

Kino Kameras und Projektoren 

Berlin-Schöneberg 
Grunewaldstraße 78, Ecke Akazienstraße 

Auflösung des Kreuzworträtsels 

Telefon 71 12 47 

W a ag er e c h t: 1 Isar, 3 Leoben, 8 Lech, 10 BTise, 11 Alm, 14 Osten, 16 Elk, 17 Bude, 
18 Tour, 20 Rega, 22 Thai, 24 Name, 26 Echo, 28 New, 30 Inchh, 32 Kral, 34 See, 35 Mi, 36 Egler, 
37 Gau, 38 Rodeln, 39 Reim. 
Sen k r e c h t : 1 IlleT, 2 Seb, 4 Ora, 5 Bihrach, 6 Esel, 7 Nelke, 9 Alt, 11 Asega, 12 Met, 
14 Odenwald, 15 Not, 19 Uhehe, 21 Ami, 23 Anker, 25 En,s, 27 Opium, 29 Ergo, 31, Cer, 33 Lee, 
35 Mai. 
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BERLIN-SCHONf8ERO 
AKAZIENSTRASSE 2S 
, f ... s , • feH I .: 11', O. 

• • • NKb i,.. ~poNpfJ4I" 
Potsdomer Strohe 170/172 
Fernsprecher 24 41 04 

.Jir!n 'Berlin fährt mit dem @ 
~ B A r~i~l~~ :r~e~rEr~~SS 

17 täglge W E IHN ACH T 5 R EIS E N für nur 7 Urlaubstage 
vom 19. Dezember 1952 bis 4. Januar 1%3 

Italien eartlna, Selva, Ortls.I, Selseralpe, La Villa •• _ •... _ ..•• ab DM 325, .. 
Osterreich Ober9ur91. Hochsölden, Vent, Seefeld,Berwan9. Ehrwald- 202 .. 

Lermoos ....•.... _ .••...•••••.•.•. _ •• ab DM , 

Oberbayern nach 25 beliebten Wlntererholun910rten _ .. . .... ob DM 163,-
, 14 Tage Aufenthalt mit voller Verpflegung 

Winterreisen 1952,1953 
ab 19. Dezember 1'152, leden Frelta9 Abfahrt 22 Uhr, Stutt9arter Plab 

Fordern Sie unseren Sonderprospekt ! Unsere Fachkräfte beraten Sie kostenlos! 
Besuchen Sie unser amtliches Reisebüro an der Gedäduniskirche. 

BAYERN-EXPRESS 
Berlin W 30. Kurfürstendamm 233. Tel. 91 01 46 

Sie erhalt.~ alle für Ihre Reise notwendigen Unterlagen. und F"hrausweisc wie Omnibu.fahrscheine. 
Srhifbpassagen, Flugscheine. Eisenhahnfahrkarten, Gepäck versicherung usw. 

Ei,enbuhllf"hrkarten 
Vermietung t'rslkla~sige.J Personenkraftwagen an Selbstfahrer zu giim.tigen Bedingungen. 

Personenkraftwagen 
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I RA-WI NTERREISEN inOsterreichsSkiparadies 
nach Salden - Hoch.ölden - OberCJurCJI - HochzelCJerhau. und Wennl 

10-Tage-Pauschalreise 

ab DM 145.-

Prospekte und Anmeldung, 

IRA-REISEBtlRO 
Zentrale: 8In.·Zehlendorf. Urbanstr.35. Ruf 8468 71 
Filialen: 8erlin·Charlbg" Kai,erdamm 87 Ruf 927427 
Berlin·Steglitz. Schloßst,. 110. Ecke FloresIr, Ruf 725600 Ab 25. Dezember jede Woche 

BIERQI1ELLE. 

ASCHINGER 
DA S RESTAURANTALLER BERLINER 

Berlin-Cbarlottenburg Z. Joacblmstaler StraOe 3 
am Bahnhof Züo - Teleton 91 2666 -

Berlln-Neukölln, Karl-Marx-SlraOe 84-86. Erke BoddlnstraDe 
geqentibe. dem Rathaus - Teletooo 6274 8b -

Berlln N 20. BadsIr. 11, am Bahnhol Gesundbrunnen - Tel. 46 911 91 

Alleinige Anzeigeoverwaltuog: Hein. Bösenberl!. Berlin-Scböneberg. G,unpwal,lslraße 24 - (TeJ. 24 - 26 -17) 
Druck : Ouo Hellwig & Co., Berliu-Wilmersdorf, Ublaud.lraUe 61 




